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Pandemie-Bewältigung
mit Task-Force
Der Bayerische Ethikrat hat eine 
Task-Force zur Bewältigung der 
Pandemie-Folgen gefordert. Was 
dahintersteckt, erläutert Ratsmit-
glied Weihbischof Anton Losin-
ger im Interview. Seite 5

Einen Rosenstock für
den Garten des Bischofs

Zum 100. Jubiläum der Diözesan-
caritas p� anzte Bischof Bertram im 

Garten des Bischofshauses eine 
Rose. Sie gilt als Attribut der hei-
ligen Elisabeth, Symbol� gur für 

die tätige Nächstenliebe. Seite 13

Liebe Leserin,
lieber Leser

Die Gläubigen waren überzeugt: 
Die zwei gehören zusammen, so 

verschieden sie waren – Petrus und 
Paulus. Ihr Hochfest im Juni geht 
zurück auf den Tag, als ihre Reli-
quien gemeinsam in die Katakom-
ben Roms kamen. 
Was für ein Urwissen in unserer 
Kirche: Personen in Leitungsämtern 
sind nicht stromlinienförmig ähn-
lich. Es braucht vielmehr Charak-
tere, die sich vom Leben und vom 
Ruf Gottes haben formen lassen; die 
auch Brüche erlebt und im Glau-
ben bewältigt haben und sich damit 
beherzt in die Waagschale „Reich 
Gottes“ legen. Peter und Paul – ein 
„Programm“ heute, wo wir um 
glaubwürdigen Leitungsdienst in der 
Kirche ringen. Nicht nur auf Ebene 
von Papst und Bischöfen, sondern 
auch in den Gemeinden, wo Kraft, 
Zeit und Kompetenz eines leitenden 
Pfarrers maßlos überfordert werden, 
wenn sie nicht gehalten sind von der 
Dynamik des Miteinanders Vieler. 
Spannung inklusive. 
Mit diesem Hochfest Peter und Paul 
endet mein Dienst als Generalvikar. 
In ein paar Wochen bin ich Pfarrer 
in St. Peter in Dillingen. Paulus 
ist dort nicht Patron. Umso mehr 
Auftrag, dort nach den Personen 
Ausschau zu halten, die sich der Dy-
namik gemeinsamer Verantwortung 
für das Reich Gottes stellen. Wegen 
der alles entscheidenden Frage unse-
res Herrn: „Liebst Du mich?“
Dankbar für alles Miteinander der 

letzten Jahre grüßt Sie
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Ihr
Harald Heinrich,
Generalvikar

Zum 100. Jubiläum der Diözesan-
caritas p� anzte Bischof Bertram im 

ligen Elisabeth, Symbol� gur für 
die tätige Nächstenliebe. 
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Schon von Amts wegen scheute der ehe-
malige Ökumene-Minister des Papstes 

nie die theologische Auseinandersetzung. In 
seinem Bücherregal steht eine Vielzahl von 
Werken, die Kardinal Walter Kasper 
selbst verfasst hat. Doch als „Lehrmeis-
ter“ aufzutreten, ist nicht sein Ding. 
Davor warnt er auch die deutsche 
Kirche auf ihrem Synodalen Weg.               
Seite 2/3

Freund der Debatte, 
    nicht schriller Töne

Foto: KNA

Geheimtipps für 
einen Sommerausfl ug

Die Corona-Pandemie erschwert Reisen in 
die Ferne. Doch auch unweit der eigenen 

Haustür lässt sich viel entde-
cken. Unsere Redaktion 
hat Inspirationen gesam-
melt.  Seite 29
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Der Synodale Weg der Kirche in 
Deutschland stößt mit einigen dort 
diskutierten Forderungen nach 
Reformen bei manchen Beobach-
tern auf Skepsis. Zu den Kritikern 
des kirchlichen Gesprächsformats 
gehört der emeritierte Kurienkar-
dinal Walter Kasper (88), von 2001 
bis 2010 Präsident des Päpstlichen 
Rats zur Förderung der Einheit 
der Christen. Im Interview spricht 
er über den ökumenischen Dialog 
und die christliche Solidarität mit 
Notleidenden.

Herr Kardinal, Papst Fran zis kus 
schickt die gesam te Welt kir che auf 
einen Syn oda len Weg. Vor ge se hen 
sind eine diö ze sa ne, eine kon ti nen-
ta le und eine welt kirch li che Pha-
se. Laut Vati kan ist es Ziel, allen 
Gläu bi gen Gele gen heit zu bie ten,  
„auf ein an der und auf den Hei li-
gen Geist zu hören“. Was erho�  en 
Sie sich am Ende der zwei jäh ri gen 
Debat te?

Papst Fran zis kus ist immer wie-
der für Über ra schun gen gut. Was 
er als uni ver sa len Syn oda len Weg 
vor schlägt, ist das Ergeb nis von vie-
len Dis kus sio nen über das � e ma 
Syn ode seit dem Zweiten Vati ka-
ni schen Kon zil. Syn oden sind kein 
Par la ment, kei ne  „Papier fa brik“, die 
lan ge Papie re ver fasst, die nach her 
kaum jemand liest, auch kein Kir-
chen re gi ment, das sagt, wo es lang 
geht. 

Syn oden sind Rats ver samm-
lun gen, in denen sich in Kri sen-
situa tio nen der Bischof mit sei nem 
Pres by te ri um und den Gläu bi gen 
gemein sam den Zei chen der Zeit 
stellt, auf das Evan ge li um schaut 
und im Gebet wie im Aus tausch 
unter ein an der hört, was der Heilige 
Geist den Gemein den sagt (O� b 2,7 
u.a.). Wenn es dabei – wie das Kon-
zil for mu liert – zu einem  „ein zig ar ti-
gen Ein klang“ zwi schen Vor ste hern 
und Gläu bi gen kommt, dann ist das 
ein Zei chen des Heiligen Geis tes, 
dass wir auf dem rech ten Weg sind 
(O� en ba rungs kon sti tu ti on, 10). 

Mit sei ner Initia ti ve will der Papst 
jetzt das gan ze Volk Got tes welt-
weit mobi li sie ren und es zu Gebet, 
Schrift le sung und Bera tung ein-
la den über den Weg, der aus der 
gegen wär ti gen Kri se in die Zukunft 
füh ren kann. Ein sol cher syn oda ler 
Pro zess kann die Kir che nicht neu 
er� n den, er kann jedoch bei tra gen, 
dass sich die Kir che im Heiligen 
Geist erneu ern lässt und sie als ewig 
jun ge Kir che ein la dend wird für die 
vie len Men schen, die gera de heu te 
suchend auf dem Weg sind. Ich � n-
de, das ist im Ver trau en auf die Füh-
rung des Geis tes Got tes eine groß ar-
ti ge und eine muti ge Idee.

Die Kir che in Deutsch land be� n-
det sich auf dem Syn oda len Weg. 
Was als Gesprächs for mat für eine 
struk tu rier te Debat te gedacht ist, 

lässt zum Teil him mel wei te Unter-
schie de in den jewei li gen Au�  as-
sun gen erken nen. Mit un ter sind 
schro�  e Wor te zu hören. Wie erst 
soll man da für die gesam te Welt-
kir che auf einen gemein sa men 
Nen ner kom men?

Sie haben den ganz anders ar ti gen 
deut schen Syn oda len Weg, so wie 
man ihn aus den Medi en wahr neh-
men kann, zutre�  end beschrie ben. 
Er gibt in der Ö� ent lich keit wahr-
lich kein gutes Bild. Ich mache mir 
gro ße Sor gen, bin jedoch mit einem 
abschlie ßen den Gesamt ur teil vor-
sich tig. Bis her hören wir ein zel ne, 
zum Teil schril le Stim men und ein-
zel ne ö� ent lich lau te Grup pen, aber 
wir haben noch kei nen Beschluss text. 

Für den Anfang mag es ja gut 
gewe sen sein, die unter schied li chen 
Mei nun gen unge � l tert zu Wort 
kom men zu las sen. Aber es über-
steigt mein Vor stel lungs ver mö gen, 
dass For de run gen wie Auf he bung 
des Zöli bats und Pries ter wei he von 
Frau en am Ende die Zwei-Drit tel  -
Mehrheit der Bischofs kon fe renz 
� n den oder in der uni ver sa len Kir-
che kon sens fä hig sein könn ten. Ich 
habe die Ho�  nung noch nicht auf-
ge ge ben, dass das Gebet vie ler treu er 
Katho li ken hilft, den Syn oda len Weg 
auf katho li sche Gelei se zu len ken. 

Der Syn oda le Weg steht struk-
tu rell auf schwa chen Bei nen. Er ist 
weder eine Syn ode noch ein blo ßer 
Dia log pro zess. Jetzt am Anfang ist 

er ein Dia log pro zess, dann hat die 
Bischofs kon fe renz das Wort und 
schließ lich ist, was die uni ver sal-
kirch li chen For de run gen angeht, 
der Papst am Zug. Außer dem ist 
jeder Bischof frei, in sei ner Diö ze se 
zu über neh men, was ihm geeig net 
erscheint. Wie das alles auf einen 
gemein sa men Nen ner zu brin gen 
ist, ist ange sichts der o� en sicht li-
chen Unei nig keit der deut schen 
Bischö fe schwer vor stell bar. Dazu 
kommt der noch schwe rer wie gen de 
inhalt li che Geburtsfehler.

Sie haben im Blick auf die Debat-
ten hier zu lan de davor gewarnt, 
die Katho li ken in der Welt kir che 
auf einen deut schen Weg brin gen 
zu wol len. Die Deut schen soll ten 
den ande ren nicht ein fach sagen, 
wo es lang ge he. Sind Ent täu schun-
gen  pro gram miert?

In den letz ten Jahr zehn ten bin 
ich viel in der Welt kir che unter wegs 
gewe sen und seit 20 Jah ren lebe 
ich in Ita li en. Wir Deut sche genie-
ßen in der Welt Respekt für unser 
kla res Den ken, für unser Orga  ni  -
sa ti ons   ta lent, unse re Spen den freu-
dig keit, auch für die � eo lo gie. Ich 
stel le aber auch fest, dass ande re 
Völ ker gereizt reagie ren, wenn wir 
den Ein druck erwe cken, wir woll ten 
ihnen den Kurs vor ge ben nach dem 
Mot to:  „Am deut schen Wesen soll 
die Welt gene sen.“ Die se Nazi pa ro-
le hat te schlim me Fol gen, die man 

WALTER KASPER KRITISIERT SYNODALEN WEG

Diagnose: Geburtsfehler 
Kardinal wünscht sich Reformdebatte zurück auf „katholische Geleise“

Teilnehmer des Synodalen Wegs 
diskutieren beim Auftakt der ersten 
Synodalversammlung in Frankfurt.
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auch im sonst tole ran ten  Ita  li en  
noch nicht ver ges sen hat.

Über den Syn oda len Weg höre ich 
immer wie der: Das sind nicht unse­
re Pro ble me, und auch in Deutsch­
land sind es nicht weni ge Frau en 
und Män ner, die ganz ande re Pro­
ble me haben. Mei ne Freun de von 
Sant’ Egidio, wahr lich kei ne Fins­
ter lin ge, sagen mir immer wie der: 
Was ihr da macht, ist „fuori storia“, 
lebens­, welt­ und geschichtsfremd. 
Sind denn wirk lich die Abschaffung 
des Zöli bats und die Ordi na ti on von 
Frau en die Mensch heits pro ble me 
von heu te? Man muss die ser Kri tik 
nicht in allem zustim men, aber nach­
denk lich machen soll te sie uns schon.

Wir haben kei nen Grund, nur als 
Lehr meis ter auf zu tre ten, auch ande re 
haben etwas zu bie ten, von dem wir 
ler nen kön nen. Wenn ich sehe, was 
in römi schen Pfar rei en und in den 
Ver ei nig ten Staa ten und unter völ lig 
ande ren Bedin gun gen in Afri ka in 
der Kate che se geschieht, dann sind 
wir kate che ti sches Not stands ge biet. 
Damit mei ne ich nicht den schuli­
schen Religionsunterricht, der unter 
den heu ti gen schu li schen Bedin gun­
gen meist nicht Kate che se sein kann. 

Ich spre che von der gemeindlichen 
Tauf­, Erstbeicht­, Erstkom mu ni on­ 
und Firm ka te che se, von Ehe vor be­
rei tungs­ und Familien katechese. 
Wo sie gut gemacht wird, fin den sich 
in den Sonntags gottesdiensten junge 
Leute, jun ge Familien mit Kindern, 
die man in Deutsch land oft an den 
Fin gern einer Hand abzäh len kann. 
Das neh men die ande ren selbst ver­
ständ lich wahr, fin den den gegen­
wär ti gen Zustand der katho li schen 
Kir che in Deutsch land nicht beson­
ders attrak tiv und ver spü ren wenig 
Lust, es uns nachzumachen.

Die Kir che in Deutsch land hat im 
wahrs ten Sin ne des Wor tes ein wei­
tes Feld zu beackern. Dazu gehört 
seit gefühlt einer Ewig keit auch die 
Öku me ne. Wie geht es Ihrer Ein­
schät zung nach vor an?

Der Auf trag Jesu zur Öku me ne 
gilt über all, auch dort, wo Katho li­
ken in der Mehr heit und die Evan­
ge li schen in der Min der heit sind 
oder umge kehrt. Deutsch land ist 
eine Aus nah me si tua ti on. Denn wir 
sind das Land der Refor ma ti on, in 
dem sich evan ge li sche und katho li­
sche Chris ten zah len mä ßig in etwa 
die Waa ge hal ten. So gehören das 
Zusam men le ben und die Zusam­
men ar beit mit evan ge li schen Chris­
ten zu unse rem All tag. 

Wenn ich an mei ne Kin der­ und 
Jugend zeit zurück den ke, dann stel­
le ich fest, dass wir seit dem Ende 
des Zwei ten Welt krie gs damals völ­
lig unvor stell ba re Rie sen fort schrit te 
gemacht haben. Wenn es den noch 
immer wie der hakt, dann liegt das 
nicht nur bei bor nier ten Stur köp fen 

in Rom, die es im Übri gen wie über­
all auch in Deutsch land gibt. Der 
tie fe re Grund liegt anders wo. 

Zum Dia log gehö ren Part ner, die 
ihre Iden ti tät haben und sich auf ih­
rem gemein sa men Weg etwas zu sa­
gen haben. Doch sowohl auf evan ge­
li scher wie auf katho li scher Sei te stel le 
ich einen beängs ti gen den Iden ti täts­
ver lust fest. Vie le wis sen gar nicht 
mehr, was katho lisch und was evan­
ge lisch ist. Sie haben die Unter schie­
de nicht über wun den, sie ken nen 
sie erst gar nicht mehr. So bewe gen 
wir uns in einer diff u sen nebel haf ten 
Traum­ und Schein ö ku me ne. Denn 
wenn die Fra gen nicht mehr inter­
es sie ren, heißt das noch lan ge nicht, 
dass sie nicht mehr existieren.

Auch die Kir chen sind sich lei der 
nicht mehr einig, wohin die öku me­
ni sche Rei se gehen soll. Sol len wir 
es ein fach beim Sta tus quo belas sen 
und uns gegen sei tig so aner ken nen, 
wie wir nun mal sind, oder müs sen 
wir uns um die vol le Ein heit bemü­
hen? Wenn wir über das Ziel der 
Öku me ne nicht einig sind, dann 
auch nicht über den Weg. 

Um wei ter zu kom men,  müssen 
wir uns gemein sam über le gen: 
Wer sind wir als Katho li ken und 
als Evan ge li sche? Was kön nen, was 
wol len und was müs sen wir in die 
grö ße re Öku me ne ein brin gen? Was 
hat Jesus von uns erwar tet, wenn 
er gebe tet hat,  „dass alle eins sei en“ 
(Joh 17,11)? Wie kön nen wir unse­
re Unter schie de über win den, um in 
der Welt glaub haf te Zeu gen der Ein­
heit und des Frie dens zu sein? Die 
prak ti sche Zusam men ar beit ist ein 
Weg, um uns bes ser ken nenzuler nen 
in dem, was wir gemein sam haben, 
und in dem, was uns unterscheidet.

Hin der nis se in der Öku me ne 
betref en nicht nur die hohe Theo­
lo gie, son dern vor allem Chris ten 
vor unse rer Haus tür, etwa wenn es 

um den wech sel sei ti gen Emp fang 
von Eucha ris tie und Abend mahl 
durch Katho li ken und Pro tes tan­
ten geht. Wie soll die se Kluft zwi­
schen Anspruch und Wirk lich keit 
gekit tet wer den?

In der Tat, das ist im Augen blick 
der har te Kern und der Här te test 
der Öku me ne. Die Eucha ris tie ist 
das Sakra ment der Ein heit und es ist 
wider sprüch lich, wenn wir gera de in 
der Eucha ris tie getrennt sind. Das 
bringt vie le kon fes si ons über grei fen­
de Ehen und Fami li en in Not. Sie 
wol len nicht aus ge rech net vor dem 
Altar getrennt wer den, son dern 
gera de dort ihre tiefs te Ein heit in 
Chris tus erfahren.

Das Papier des Öku me ni schen 
Arbeits krei ses hat sich der Fra ge dan­
kens wer terwei se ange nom men. Ich 
war über rascht, wie sehr Theo lo gen 
aus unter schied li chen Kir chen, aus 
unter schied li chen Schul rich tun gen 
und Dis zi pli nen bei offen geblie be­
nen Fra gen und man chen inko hä­
ren ten Aus sa gen in vie ler Hin sicht 
zusam men ge fun den haben. Doch 
es war ein aka de mi sches Doku ment, 
und es war unklug, die ses ohne 
kirch li chen Rea li täts­Check beim 
Öku me ni schen Kir chen tag einem 
Groß ex pe ri ment aus set zen zu wol­
len. Da konn te Rom nicht viel ande­
res tun, als rasch ein Stopp schild auf­
zustel len. Denn eini ge Fra gen sind in 
der Tat erst noch zu klären.

Auch ich habe kei ne Lösung für 
alle offe nen Sach fra gen. Dar um 
konn te ich guten Gewis sens nie eine 
all ge mei ne Ein la dung zur Kom mu­
ni on aus spre chen. Auf der ande ren 
Sei te habe ich aus Respekt vor der 
per sön li chen Gewis sens ent schei­
dung ein zel ner Chris ten in fast 65 
Pries ter jah ren noch nie jemand, der 
zur Kom mu ni on vor ge tre ten ist, 
abge wie sen. Das ist inzwi schen die 
in Deutsch land ziem lich all ge mei ne, 
von den Bischö fen weit hin tole rier te 

pas to ra le Pra xis. Sie ist nicht per fekt, 
aber man kann und muss damit vor­
erst leben.

So vie le Deut sche wie nie zuvor 
ver las sen der zeit die katho li sche 
Kir che, und – wich ti ger noch – es 
sind nun auch die Gläu bi gen, die 
Über zeug ten, die lan ge das Rück­
grat der Pfar rei en bil de ten. Es ist 
eine Kern schmel ze im Gang. Ist 
die katho li sche Kir che in Deutsch­
land noch zu ret ten?

Ohne Zwei fel han delt es sich um 
eine tie fe Kri se und um eine epo­
cha le geschicht li che Her aus for de­
rung. Die sach ge mä ße Ant wort ist 
eine Syn ode, wel che die Zei chen der 
Zeit und die sehr kom ple xen Hin­
ter grün de der Kri se ana ly siert und 
unter Gebet hört, was der Heilige 
Geist als Inter pret des Evan ge li ums 
uns in die ser Situa ti on zu sagen hat.

Die Kri se und die Her aus for­
de rung sind zu groß, um sie allein 
mit struk tu rel len Refor men lösen zu 
kön nen. Ohne Zwei fel sind struk­
tu rel le Refor men nicht erst heu te, 
son dern immer not wen dig. Aber 
wir kön nen uns nicht ein bil den, 
man kön ne Kir che  „machen“. Die 
Erneue rung muss aus einem inne ren 
Wachs tum von Glau be, Hoff nung 
und Lie be kom men. Wir müs sen 
aus der ange spro che nen Nebel land­
schaft her aus kom men und das 
Evan ge li um in sei ner gan zen Radi­
ka li tät neu ent de cken und so neu 
Kir che wer den, wel che die vie len 
suchen den jun gen wie älte ren Men­
schen neu anzieht.

Dabei dür fen wir in einer eins 
wer den den und doch hoch kon flikt­
ge la de nen Welt nicht nur um unse­
re deut schen Pro ble me und Emp­
find lich kei ten krei sen. Es gibt kei ne 
Syn oda li tät ohne Soli da ri tät mit den 
vie len Mil lio nen Men schen, die hun­
gern, vor Krieg, Gewalt und Natur­
ka ta stro phen auf der Flucht sind, die 
um ihres Glau bens wil len dis kri mi­
niert und ver folgt wer den. Frau en 
und Kin der sind die ers ten, wel che 
unter sol chen Situa tio nen unsäg lich 
lei den. Wir kön nen bei unse ren Sy­
n oden die him mel schrei en de Unge­
rech tig keit in der Welt nicht aus blen­
den. Sie bedroht den Welt frie den, 
auch den Frie den bei uns in Europa.

In  „Fratel li tut ti“, der Enzy kli ka 
von der sozia len Geschwis ter lich keit 
aller Men schen, hat uns Papst Fran­
zis kus gezeigt, was Katho lisch­Sein 
im 21. Jahr hun dert bedeu tet. Wir 
kön nen auf dem Ant litz unse rer lei­
den den Brü der und Schwes tern das 
Ant litz Jesu Chris ti neu erkennen.

 Interview: Werner Friedenberger

Hinweis
Das ganze Interview finden Sie auf 
www.katholische-sonntagszeitung.de 
und www.bildpost.de in der Rubrik  
„Im Blickpunkt“.

Kurienkardinal Walter 
Kasper nennt die Kirche in 

Deutschland „katecheti-
sches Notstandsgebiet“. 
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auch im sonst tole ran ten  Ita  li en  
noch nicht ver ges sen hat.

Über den Syn oda len Weg höre ich 
immer wie der: Das sind nicht unse­
re Pro ble me, und auch in Deutsch­
land sind es nicht weni ge Frau en 
und Män ner, die ganz ande re Pro­
ble me haben. Mei ne Freun de von 
Sant’ Egidio, wahr lich kei ne Fins­
ter lin ge, sagen mir immer wie der: 
Was ihr da macht, ist „fuori storia“, 
lebens­, welt­ und geschichtsfremd. 
Sind denn wirk lich die Abschaffung 
des Zöli bats und die Ordi na ti on von 
Frau en die Mensch heits pro ble me 
von heu te? Man muss die ser Kri tik 
nicht in allem zustim men, aber nach­
denk lich machen soll te sie uns schon.

Wir haben kei nen Grund, nur als 
Lehr meis ter auf zu tre ten, auch ande re 
haben etwas zu bie ten, von dem wir 
ler nen kön nen. Wenn ich sehe, was 
in römi schen Pfar rei en und in den 
Ver ei nig ten Staa ten und unter völ lig 
ande ren Bedin gun gen in Afri ka in 
der Kate che se geschieht, dann sind 
wir kate che ti sches Not stands ge biet. 
Damit mei ne ich nicht den schuli­
schen Religionsunterricht, der unter 
den heu ti gen schu li schen Bedin gun­
gen meist nicht Kate che se sein kann. 

Ich spre che von der gemeindlichen 
Tauf­, Erstbeicht­, Erstkom mu ni on­ 
und Firm ka te che se, von Ehe vor be­
rei tungs­ und Familien katechese. 
Wo sie gut gemacht wird, fin den sich 
in den Sonntags gottesdiensten junge 
Leute, jun ge Familien mit Kindern, 
die man in Deutsch land oft an den 
Fin gern einer Hand abzäh len kann. 
Das neh men die ande ren selbst ver­
ständ lich wahr, fin den den gegen­
wär ti gen Zustand der katho li schen 
Kir che in Deutsch land nicht beson­
ders attrak tiv und ver spü ren wenig 
Lust, es uns nachzumachen.

Die Kir che in Deutsch land hat im 
wahrs ten Sin ne des Wor tes ein wei­
tes Feld zu beackern. Dazu gehört 
seit gefühlt einer Ewig keit auch die 
Öku me ne. Wie geht es Ihrer Ein­
schät zung nach vor an?

Der Auf trag Jesu zur Öku me ne 
gilt über all, auch dort, wo Katho li­
ken in der Mehr heit und die Evan­
ge li schen in der Min der heit sind 
oder umge kehrt. Deutsch land ist 
eine Aus nah me si tua ti on. Denn wir 
sind das Land der Refor ma ti on, in 
dem sich evan ge li sche und katho li­
sche Chris ten zah len mä ßig in etwa 
die Waa ge hal ten. So gehören das 
Zusam men le ben und die Zusam­
men ar beit mit evan ge li schen Chris­
ten zu unse rem All tag. 

Wenn ich an mei ne Kin der­ und 
Jugend zeit zurück den ke, dann stel­
le ich fest, dass wir seit dem Ende 
des Zwei ten Welt krie gs damals völ­
lig unvor stell ba re Rie sen fort schrit te 
gemacht haben. Wenn es den noch 
immer wie der hakt, dann liegt das 
nicht nur bei bor nier ten Stur köp fen 

in Rom, die es im Übri gen wie über­
all auch in Deutsch land gibt. Der 
tie fe re Grund liegt anders wo. 

Zum Dia log gehö ren Part ner, die 
ihre Iden ti tät haben und sich auf ih­
rem gemein sa men Weg etwas zu sa­
gen haben. Doch sowohl auf evan ge­
li scher wie auf katho li scher Sei te stel le 
ich einen beängs ti gen den Iden ti täts­
ver lust fest. Vie le wis sen gar nicht 
mehr, was katho lisch und was evan­
ge lisch ist. Sie haben die Unter schie­
de nicht über wun den, sie ken nen 
sie erst gar nicht mehr. So bewe gen 
wir uns in einer diff u sen nebel haf ten 
Traum­ und Schein ö ku me ne. Denn 
wenn die Fra gen nicht mehr inter­
es sie ren, heißt das noch lan ge nicht, 
dass sie nicht mehr existieren.

Auch die Kir chen sind sich lei der 
nicht mehr einig, wohin die öku me­
ni sche Rei se gehen soll. Sol len wir 
es ein fach beim Sta tus quo belas sen 
und uns gegen sei tig so aner ken nen, 
wie wir nun mal sind, oder müs sen 
wir uns um die vol le Ein heit bemü­
hen? Wenn wir über das Ziel der 
Öku me ne nicht einig sind, dann 
auch nicht über den Weg. 

Um wei ter zu kom men,  müssen 
wir uns gemein sam über le gen: 
Wer sind wir als Katho li ken und 
als Evan ge li sche? Was kön nen, was 
wol len und was müs sen wir in die 
grö ße re Öku me ne ein brin gen? Was 
hat Jesus von uns erwar tet, wenn 
er gebe tet hat,  „dass alle eins sei en“ 
(Joh 17,11)? Wie kön nen wir unse­
re Unter schie de über win den, um in 
der Welt glaub haf te Zeu gen der Ein­
heit und des Frie dens zu sein? Die 
prak ti sche Zusam men ar beit ist ein 
Weg, um uns bes ser ken nenzuler nen 
in dem, was wir gemein sam haben, 
und in dem, was uns unterscheidet.

Hin der nis se in der Öku me ne 
betref en nicht nur die hohe Theo­
lo gie, son dern vor allem Chris ten 
vor unse rer Haus tür, etwa wenn es 

um den wech sel sei ti gen Emp fang 
von Eucha ris tie und Abend mahl 
durch Katho li ken und Pro tes tan­
ten geht. Wie soll die se Kluft zwi­
schen Anspruch und Wirk lich keit 
gekit tet wer den?

In der Tat, das ist im Augen blick 
der har te Kern und der Här te test 
der Öku me ne. Die Eucha ris tie ist 
das Sakra ment der Ein heit und es ist 
wider sprüch lich, wenn wir gera de in 
der Eucha ris tie getrennt sind. Das 
bringt vie le kon fes si ons über grei fen­
de Ehen und Fami li en in Not. Sie 
wol len nicht aus ge rech net vor dem 
Altar getrennt wer den, son dern 
gera de dort ihre tiefs te Ein heit in 
Chris tus erfahren.

Das Papier des Öku me ni schen 
Arbeits krei ses hat sich der Fra ge dan­
kens wer terwei se ange nom men. Ich 
war über rascht, wie sehr Theo lo gen 
aus unter schied li chen Kir chen, aus 
unter schied li chen Schul rich tun gen 
und Dis zi pli nen bei offen geblie be­
nen Fra gen und man chen inko hä­
ren ten Aus sa gen in vie ler Hin sicht 
zusam men ge fun den haben. Doch 
es war ein aka de mi sches Doku ment, 
und es war unklug, die ses ohne 
kirch li chen Rea li täts­Check beim 
Öku me ni schen Kir chen tag einem 
Groß ex pe ri ment aus set zen zu wol­
len. Da konn te Rom nicht viel ande­
res tun, als rasch ein Stopp schild auf­
zustel len. Denn eini ge Fra gen sind in 
der Tat erst noch zu klären.

Auch ich habe kei ne Lösung für 
alle offe nen Sach fra gen. Dar um 
konn te ich guten Gewis sens nie eine 
all ge mei ne Ein la dung zur Kom mu­
ni on aus spre chen. Auf der ande ren 
Sei te habe ich aus Respekt vor der 
per sön li chen Gewis sens ent schei­
dung ein zel ner Chris ten in fast 65 
Pries ter jah ren noch nie jemand, der 
zur Kom mu ni on vor ge tre ten ist, 
abge wie sen. Das ist inzwi schen die 
in Deutsch land ziem lich all ge mei ne, 
von den Bischö fen weit hin tole rier te 

pas to ra le Pra xis. Sie ist nicht per fekt, 
aber man kann und muss damit vor­
erst leben.

So vie le Deut sche wie nie zuvor 
ver las sen der zeit die katho li sche 
Kir che, und – wich ti ger noch – es 
sind nun auch die Gläu bi gen, die 
Über zeug ten, die lan ge das Rück­
grat der Pfar rei en bil de ten. Es ist 
eine Kern schmel ze im Gang. Ist 
die katho li sche Kir che in Deutsch­
land noch zu ret ten?

Ohne Zwei fel han delt es sich um 
eine tie fe Kri se und um eine epo­
cha le geschicht li che Her aus for de­
rung. Die sach ge mä ße Ant wort ist 
eine Syn ode, wel che die Zei chen der 
Zeit und die sehr kom ple xen Hin­
ter grün de der Kri se ana ly siert und 
unter Gebet hört, was der Heilige 
Geist als Inter pret des Evan ge li ums 
uns in die ser Situa ti on zu sagen hat.

Die Kri se und die Her aus for­
de rung sind zu groß, um sie allein 
mit struk tu rel len Refor men lösen zu 
kön nen. Ohne Zwei fel sind struk­
tu rel le Refor men nicht erst heu te, 
son dern immer not wen dig. Aber 
wir kön nen uns nicht ein bil den, 
man kön ne Kir che  „machen“. Die 
Erneue rung muss aus einem inne ren 
Wachs tum von Glau be, Hoff nung 
und Lie be kom men. Wir müs sen 
aus der ange spro che nen Nebel land­
schaft her aus kom men und das 
Evan ge li um in sei ner gan zen Radi­
ka li tät neu ent de cken und so neu 
Kir che wer den, wel che die vie len 
suchen den jun gen wie älte ren Men­
schen neu anzieht.

Dabei dür fen wir in einer eins 
wer den den und doch hoch kon flikt­
ge la de nen Welt nicht nur um unse­
re deut schen Pro ble me und Emp­
find lich kei ten krei sen. Es gibt kei ne 
Syn oda li tät ohne Soli da ri tät mit den 
vie len Mil lio nen Men schen, die hun­
gern, vor Krieg, Gewalt und Natur­
ka ta stro phen auf der Flucht sind, die 
um ihres Glau bens wil len dis kri mi­
niert und ver folgt wer den. Frau en 
und Kin der sind die ers ten, wel che 
unter sol chen Situa tio nen unsäg lich 
lei den. Wir kön nen bei unse ren Sy­
n oden die him mel schrei en de Unge­
rech tig keit in der Welt nicht aus blen­
den. Sie bedroht den Welt frie den, 
auch den Frie den bei uns in Europa.

In  „Fratel li tut ti“, der Enzy kli ka 
von der sozia len Geschwis ter lich keit 
aller Men schen, hat uns Papst Fran­
zis kus gezeigt, was Katho lisch­Sein 
im 21. Jahr hun dert bedeu tet. Wir 
kön nen auf dem Ant litz unse rer lei­
den den Brü der und Schwes tern das 
Ant litz Jesu Chris ti neu erkennen.

 Interview: Werner Friedenberger

Hinweis
Das ganze Interview finden Sie auf 
www.katholische-sonntagszeitung.de 
und www.bildpost.de in der Rubrik  
„Im Blickpunkt“.

Kurienkardinal Walter 
Kasper nennt die Kirche in 

Deutschland „katecheti-
sches Notstandsgebiet“. 

Fo
to

s:
 K

NA



4    N A C H R I C H T E N  26./27. Juni 2021 / Nr. 25

DRESDEN (KNA) – Mit einem 
Festgottesdienst hat das Bistum 
Dresden-Meißen am Sonntag 
seine Wiedererrichtung vor 100 
Jahren gefeiert. Digital waren per 
Video Kirchengemeinden und 
Klöster des Bistums aus Sachsen 
und Ostthüringen zugeschaltet, 
die parallel Gottesdienste feierten. 

Bischof Heinrich Timmerevers 
sagte in der Dresdener Kathedra­
le: „Mit über 50 Orten sind wir in 
dieser Stunde verbunden. Es ist eine 
digitale Gemeinschaft und ein fei­
erndes Netzwerk über unser ganzes 
Bistum hinweg.“ Er betonte, die 
Kirche werde nur wachsen, wenn 
sie zuvor in die Tiefe gegangen sei: 
„Kirche braucht Tiefgang und Tie­
fenbohrungen.“

In der Predigt sagte der Vorsit­
zende der Deutschen Bischofskon­
ferenz, der Limburger Bischof  Georg 
Bätzing: „Mit großem Respekt und 
tiefem Dank schaue ich auf Ihr Glau­

benszeugnis hier in Sachsen und 
Ostthüringen und auf das lebendige 
Zeugnis Ihrer Vorfahren, denn die 
äußeren Gegebenheiten waren selten 
einfach.“ Er verwies unter anderem 
auf die Zeiten des Nationalsozialis­
mus und des Kommunismus: „Zwei 
Diktaturen, für die christliches Le­
ben und Glauben ein Dorn im Auge 
waren, wurden von den Gläubigen 
hier als eine Herausforderung im 
besten Sinn angenommen, ihre in­
nere Überzeugung miteinander zu 
gestalten und so in aller äußeren Un­
freiheit die Freiheit des Denkens und 
Liebens zu verwirklichen.“

Es braucht Überzeugung
Auch die vergangenen 30 Jahre 

seit der friedlichen Revolution und 
Wiedervereinigung seien nicht ein­
fach gewesen, betonte Bätzing. Die 
große Hoffnung, „jetzt ein weites 
Ackerfeld für die Aussaat des christ­
lichen Glaubens bestellen zu wollen 
und dem Wachstum des kirchlichen 
Lebens sozusagen zuschauen zu 
können“, sei bald der Ernüchterung 
gewichen. „Auch heute braucht es 
die entschiedene Überzeugung jedes 
und jeder Einzelnen, um unter den 
Bedingungen von Freiheit, Pluralis­
mus und säkularem Weltverständnis 
gläubig zu sein.“

An dem Festgottesdienst nah­
men neben Vertretern aller Pfarreien 
auch der Berliner Erz bischof Heiner 
Koch, der aus dem Bistum stam­
mende Bischof Clemens Pickel aus 
Saratow (Russland) sowie die Altbi­
schöfe Joachim Reinelt (Dresden) 
und Konrad Zdarsa (Augsburg/Gör­
litz) teil. Gegenwärtig gehören dem 
Bistum rund 140 000 Katholiken 
an. Das entspricht etwa drei Prozent 
der Bevölkerung.

BISTUMS-JUBILÄUM

In digitaler Gemeinschaft
Dresden-Meißen feiert Wiedererrichtung vor 100 Jahren

Kurz und wichtig
    

Bundesvorsitzende
Die Theologin Beate Schwittay (59; 
Foto: KAB) ist neue Bundesvorsitzen-
de der Katholischen Arbeitnehmer- 
Bewegung (KAB). Gemeinsam mit 
dem Bundesvorsitzenden Andreas 
Luttmer-Bensman und Bundespräses 
Stefan B. Eirich, die in ihrem Amt bestä-
tigt wurden, bildet Schwittay den neu-
en Bundesvorstand. Ihre Wahl erfolgte 
mit großer Mehrheit bei der digitalen 
Bundesdelegiertenversammlung. Die 
frühere Bundesgeschäftsführerin des 
Katholischen Deutschen Frauenbunds 
(KDFB) folgt auf Maria Etl, die im ver-
gangenen Jahr aus gesundheitlichen 
Gründen zurückgetreten war.

Wunder anerkannt
Im Seligsprechungsverfahren für den 
deutschen Jesuiten Philipp Jeningen 
(1642 bis 1704) hat Papst Franziskus 
ein Wunder anerkannt, das auf Für-
sprache Jeningens geschehen sein 
soll. Ein Kirchengericht im Bistum Rot-
tenburg-Stuttgart hatte geprüft, ob 
die medizinisch unerklärliche Heilung 
eines damals knapp 70-Jährigen nach 
seinen Gebeten zu Jeningen als Wun-
der bewertet werden kann. Der Mann 
war in den 1980er Jahren so schwer 
krank, dass es medizinisch so gut wie 
keine Überlebenschance gab. Überra-
schend wurde er aber gesund.

BERLIN (KNA) – Das Erzbistum 
Berlin hat am Freitag voriger Wo-
che den bisher unveröffentlichten 
Teil seines Gutachtens über Miss-
brauch durch Geistliche ins Inter-
net gestellt. 

Die Autoren beschreiben darin 
61 Fälle und benennen die aus ih­
rer Sicht dabei gemachten Fehler 
im Umgang mit den Beschuldigten.
Die Gutachter stellen insgesamt sie­

ben Verstöße gegen die Leitlinien 
der Deutschen Bischofskonferenz 
fest, zum Beispiel, dass Informa­
tionen nicht korrekt weitergegeben 
wurden, dass Beschuldigte nicht 
mit Vorwürfen konfrontiert wurden 
oder dass kein Kontakt zu nament­
lich bekannten Betroffenen gesucht 
wurde. Sie bewerten aber nicht das 
Verhalten der benannten Verant­
wortungsträger und sprechen auch 
nicht von „Pflichtverletzungen“.

Sieben Verstöße
Erzbistum Berlin veröffentlicht Missbrauchs-Gutachten

„Nächte von Lourdes“
Mit einem Pilgerkonzept für den Som-
mer will der Marienort Lourdes nach 
Abflauen der Corona-Pandemie wie-
der Besucher anlocken. So sollen die 
„Nächte von Lourdes“ ab 1. Juli Lie-
derabende, Fackelzüge und Messen 
vor der Mariengrotte bieten, kündigte  
Wallfahrtsdirektor Olivier Ribadeau 
Dumas an. Prozessionen werden von 
Lichtinstallationen an den beiden Pil-
gerbasiliken erleuchtet. Am 16. Juli, 
dem Jahrestag der letzten Marien-
erscheinung der Seherin Berna dette  
Soubirous 1858, soll zudem unter 
dem Namen „Lourdes United“ die 
weltweite E-Pilgerfahrt vom Vorjahr 
wiederholt werden. Die Veranstaltung 
soll 15 Stunden lang in zehn Sprachen 
live in Fernsehen, Radio und Internet 
stattfinden.

Erfolgsmodell
Zehn Jahre nach der Einführung ha-
ben die Malteser den Bundesfreiwil-
ligendienst (BFD) als Erfolgsmodell 
gewürdigt. Er habe „das Freiwillige 
Soziale Jahr nicht verdrängt, sondern 
ergänzt“, sagte der Vorstandsvorsit-
zende des Malteser Hilfsdienstes, El-
mar Pankau. Der BFD war zum 1. Juli 
2011 eingeführt worden. (Lesen Sie 
dazu einen Kommentar auf Seite 8.) 

Eucharistie-Frage
Die US-Bischofskonferenz hat die Aus-
arbeitung eines Lehrdokuments zur 
Eucharistie in Auftrag gegeben. Darin 
soll die „Eucharistie-Würdigkeit“ ka-
tholischer Politiker geregelt werden, 
die sich nicht an die Lehre der Kirche 
zur Abtreibung halten. Die Abstim-
mung darüber endete mit 168 gegen 
55 Stimmen bei fünf Enthaltungen. 
Nun müssten die US-Bischöfe das 
Dokument bei ihrer Herbsttagung im 
November mit einer Zweidrittel-Mehr-
heit genehmigen. Dann könnte jedoch 
der Vatikan ein Veto einlegen. 

  Die Bischöfe Heinrich Timmerevers, Georg Bätzing und Joachim Reinelt (von links) 
zwischen bunten Papierschiffchen der Familienaktion „Schiff, ahoi“ vor der Kathedrale 
in Dresden anlässlich des Jubiläums.  Foto: KNA

  Beim Festgottesdienst waren paral-
lele Feiern aus allen Teilen des Bistums 
live zugeschaltet. Foto: KNA
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AUGSBURG – Der Bayerische 
Ethikrat fordert eine interdiszi­
plinäre Task­Force, um die Auswir­
kungen der Corona­Pandemie zu 
bewältigen. Das Gremium solle aus 
Wissenschaftlern, Pädagogen, Me­
dizinern sowie Sozial­ und ande­
ren Experten bestehen, heißt es in 
einer Stellungnahme des Ethikrats 
zur Situation Bayerns in der Pande­
mie. Der Augsburger Weihbischof 
Anton Losinger, Ratsmitglied und 
Ethik­Experte, erläutert im Exklu­
siv­Interview, wie diese Task­Force 
arbeiten soll und inwiefern ein 
solches Gremium auch für andere 
Bundesländer sinnvoll wäre. 

Herr Weihbischof, dies war die 
erste Stellungnahme des noch re-
lativ neuen Bayerischen Ethikrats 
– und gleich stand ein so brisantes 
und komplexes Thema auf der Ta-
gesordnung. Können Sie kurz um-
reißen, worum es in der Stellung-
nahme geht?

Nachdem der Bayerische Ethik­
rat im Oktober 2020 durch die 
Staatsregierung eingesetzt worden 
war, legt er nun seine erste Veröf­
fentlichung vor. „Stellungnahme zur 
Situation Bayerns in der Pandemie“ 
lautet der Titel. Es geht um die her­
ausfordernden Fragen, die Covid­19 
nicht nur in medizinischer, sondern 
in gesamtgesellschaftlicher Sicht 
aufwirft, und die die Politik welt­
weit zum Handeln zwingen. 

Im Blick auf die Handlungs­
empfehlungen für die Bayerische 
Staatsregierung finden sich sehr de­
taillierte Orientierungen, die nicht 
nur den Umgang mit den medizini­
schen Herausforderungen betreffen: 
Impfpriorisierung etwa, Inzidenzra­
ten und Versorgung. Sie lenken den 
Blick auf die gesamtgesellschaftliche 
Wirklichkeit. Sie betreffen vom Fa­
milienleben über Bildung und Schu­
le, über Arbeit und Studium hinaus 
speziell die Probleme der sogenann­
ten vulnerablen Gruppen, die sich 
durch eine besondere Verletzlichkeit 
im Blick auf Corona auszeichnen. 

Dabei ist der Blick des Ethikrats 
nicht nur ein Thema der Aufarbei­
tung, sondern der Zukunftsvorsor­
ge. „Wir warnen dringend davor, 
wie im Jahr 2020 die Aufmerksam­
keitsspannung bei der Bewältigung 
der Pandemie und ihrer Folgen aus 
dem Blick zu verlieren und dann im 
Herbst von absehbaren Entwicklun­
gen überrascht zu werden“, heißt es 
in der Stellungnahme. Hier fließen 
die breit gestreuten professionellen 
Kompetenzen der Ethikratsmitglie­

der zusammen und ergeben eine 
sehr klare, handlungsorientierte Per­
spektive für die Politik. 

Wem kann die geforderte Task-
Force besonders helfen und wie 
einflussreich wäre sie?

Der Gedanke der Einrichtung ei­
ner interdisziplinären Task­Force ist 
ein Vorschlag an die Politik, um in 
möglichst breiter gesellschaftlicher 
und wissenschaftlicher Kompetenz 
zeitnah Planungsgrundlagen zu 
entwerfen, wie mit Szenarien einer 
Pandemie zukünftig umgegangen 
werden soll. Hintergrund dieses 
klugen Rats ist, anfällige Strukturen 
und Prozesse identifizieren zu kön­
nen und für kommende Herausfor­
derungen gerüstet zu sein. 

Im internationalen Kontext gibt 
es bereits vergleichbare Institute, 
die in der wissenschaftlichen Poli­
tikberatung etabliert sind. Dazu ge­
hören etwa die „Scientific Advisory 
Group for Emergencies“ (SAGE) 
in Großbritannien oder das „Office 
for Science and Technology Policy“ 
(OSTP) in den USA. Selbstver­
ständlich bemisst sich der Einfluss 
solcher Beratungsinstitutionen im­
mer an der Qualifikation und der 
Autorität, die ihnen von der Politik 
zugemessen wird. 

Gibt es spezielle Empfehlungen für 
die Unterstützung benachteiligter 
Kinder und Jugendlicher?

Unter den von der Pandemie 
besonders betroffenen und benach­
teiligten Gruppen nimmt der Bay­
erische Ethikrat besonders Kinder 

und Jugendliche, Schülerinnen und 
Schüler wahr. Sie haben ganz beson­
ders unter den Einschränkungen zu 
leiden gehabt, da neben dem Fami­
lienumfeld vor allem der Einbruch 
im Schulleben und in der Freizeit­
gestaltung bedeutende Bewegungs­ 
und Kontakteinschränkungen mit 
sich brachte. 

Vor allem das Thema Digitali­
sierung brachte bereits bestehende 
Ungleichsstrukturen verstärkt zum 
Vorschein. Gerade Familien, die in 
besonderem Maße auf stabile sozia le 
Unterstützungsstrukturen angewie­
sen sind, waren stark betroffen. Da­
bei geht es dem Ethikrat nicht nur 
um die Instrumente und Prozesse, 
die einer weitgehend unterentwi­
ckelnden Didaktik im Digitalzeit­
alter abhelfen können. Es geht auch 

um eine breit gefächerte Unterstüt­
zung im schulischen, familiären und 
sozialen Bereich, die sich Ungleich­
heitseffekten in der Gesellschaft an­
nimmt. 

Um diesen Ungleichheitseffek­
ten im Corona­Zeitalter gerade in 
benachteiligten Milieus abzuhelfen, 
braucht es mehr als nur pädagogi­
sche Projekte an den Schulen. Es 
braucht Begleitung und Unterstüt­
zung, die weit über die Vermittlung 
des versäumten Stoffs hinausgehen, 
von Sommerschulen über verstärk­
te Therapieangebote, von Betreu­
ungs­ und Finanzierungskonzepten 
im Jugendbereich bis hin zu einer 
soliden digitalen Grundausstattung 
von Schülern und Jugendlichen in 
ihrer familiären Heimat und ihrem 
„Arbeitsplatz“ Schule.

Wäre ein Gremium wie die inter-
disziplinäre Task-Force nicht auch 
für andere Bundesländer sinnvoll?

Eine der spannenden Fragen im 
Umfeld der Corona­Debatte war 
immer: Haben wir ein Erkennt­
nis­ oder ein Handlungsproblem? 
Zu handeln, ohne zu erkennen, ist 
politisch und gesellschaftlich fatal. 
Zu erkennen, ohne zu handeln, 
ist gesellschaftszerstörend und ver­
nichtet Vertrauen. Darum könnte 
eine interdisziplinäre Task­Force in 
einer zeitnahen, handlungsorien­
tierten Beratung der Politik auf der 
Grundlage breiter und kompetenter, 
wissenschaftlicher und gesellschaft­
licher Expertise eine gute Chance 
nicht nur für Bayern sein. 

Das föderale Politiksystem der 
Bundesrepublik Deutschland und 
die differenzierte Kompetenz zwi­
schen Bund, Ländern und Ge­
meinden setzen natürlich unter­
schiedliche Kompetenzen und 
Zuständigkeiten voraus. Bei über­
greifenden Fragestellungen, wie sie 
die Covid­Pandemie zweifellos mit 
sich brachte, wäre ein kluges länder­
übergreifendes und integrierendes 
Nachdenken über Zukunftsfragen 
und deren Lösungen sicherlich nicht 
falsch. Sagte doch Albert Einstein, 
der Nobelpreisträger und Entdecker 
der Relativitätstheorie, einmal süf­
fisant: „Wir leben heute mit einem 
Überfluss an Mitteln, aber mit ei­
nem Mangel an Zielen!“ 

 Interview: Victoria Fels

Hinweis
Lesen Sie das komplette Interview mit 
Weihbischof Anton Losinger im Internet 
unter www.katholische-sonntagszei-
tung.de und www.bildpost.de.

Die Fehler nicht wiederholen 
Augsburger Weihbischof Losinger erläutert Pandemie-Plan des Bayerischen Ethikrats

  Unterricht daheim, keine Sport- und Freizeitaktivitäten, keine Freunde und Ver-
wandten treffen: Kinder und Jugendliche gehören auch nach Einschätzung des Baye-
rischen Ethikrats zu den Hauptleidtragenden der Corona-Pandemie.  Foto: KNA 

  Weihbischof Anton Losinger ist Mit-
glied des Bayerischen Ethikrats und war 
zudem mehrere Jahre Mitglied des Deut-
schen Ethikrats. Foto: Archiv
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Wissenschaftlern, Pädagogen, Me­
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Anton Losinger, Ratsmitglied und 
Ethik­Experte, erläutert im Exklu­
siv­Interview, wie diese Task­Force 
arbeiten soll und inwiefern ein 
solches Gremium auch für andere 
Bundesländer sinnvoll wäre. 

Herr Weihbischof, dies war die 
erste Stellungnahme des noch re-
lativ neuen Bayerischen Ethikrats 
– und gleich stand ein so brisantes 
und komplexes Thema auf der Ta-
gesordnung. Können Sie kurz um-
reißen, worum es in der Stellung-
nahme geht?

Nachdem der Bayerische Ethik­
rat im Oktober 2020 durch die 
Staatsregierung eingesetzt worden 
war, legt er nun seine erste Veröf­
fentlichung vor. „Stellungnahme zur 
Situation Bayerns in der Pandemie“ 
lautet der Titel. Es geht um die her­
ausfordernden Fragen, die Covid­19 
nicht nur in medizinischer, sondern 
in gesamtgesellschaftlicher Sicht 
aufwirft, und die die Politik welt­
weit zum Handeln zwingen. 

Im Blick auf die Handlungs­
empfehlungen für die Bayerische 
Staatsregierung finden sich sehr de­
taillierte Orientierungen, die nicht 
nur den Umgang mit den medizini­
schen Herausforderungen betreffen: 
Impfpriorisierung etwa, Inzidenzra­
ten und Versorgung. Sie lenken den 
Blick auf die gesamtgesellschaftliche 
Wirklichkeit. Sie betreffen vom Fa­
milienleben über Bildung und Schu­
le, über Arbeit und Studium hinaus 
speziell die Probleme der sogenann­
ten vulnerablen Gruppen, die sich 
durch eine besondere Verletzlichkeit 
im Blick auf Corona auszeichnen. 

Dabei ist der Blick des Ethikrats 
nicht nur ein Thema der Aufarbei­
tung, sondern der Zukunftsvorsor­
ge. „Wir warnen dringend davor, 
wie im Jahr 2020 die Aufmerksam­
keitsspannung bei der Bewältigung 
der Pandemie und ihrer Folgen aus 
dem Blick zu verlieren und dann im 
Herbst von absehbaren Entwicklun­
gen überrascht zu werden“, heißt es 
in der Stellungnahme. Hier fließen 
die breit gestreuten professionellen 
Kompetenzen der Ethikratsmitglie­

der zusammen und ergeben eine 
sehr klare, handlungsorientierte Per­
spektive für die Politik. 

Wem kann die geforderte Task-
Force besonders helfen und wie 
einflussreich wäre sie?

Der Gedanke der Einrichtung ei­
ner interdisziplinären Task­Force ist 
ein Vorschlag an die Politik, um in 
möglichst breiter gesellschaftlicher 
und wissenschaftlicher Kompetenz 
zeitnah Planungsgrundlagen zu 
entwerfen, wie mit Szenarien einer 
Pandemie zukünftig umgegangen 
werden soll. Hintergrund dieses 
klugen Rats ist, anfällige Strukturen 
und Prozesse identifizieren zu kön­
nen und für kommende Herausfor­
derungen gerüstet zu sein. 

Im internationalen Kontext gibt 
es bereits vergleichbare Institute, 
die in der wissenschaftlichen Poli­
tikberatung etabliert sind. Dazu ge­
hören etwa die „Scientific Advisory 
Group for Emergencies“ (SAGE) 
in Großbritannien oder das „Office 
for Science and Technology Policy“ 
(OSTP) in den USA. Selbstver­
ständlich bemisst sich der Einfluss 
solcher Beratungsinstitutionen im­
mer an der Qualifikation und der 
Autorität, die ihnen von der Politik 
zugemessen wird. 

Gibt es spezielle Empfehlungen für 
die Unterstützung benachteiligter 
Kinder und Jugendlicher?

Unter den von der Pandemie 
besonders betroffenen und benach­
teiligten Gruppen nimmt der Bay­
erische Ethikrat besonders Kinder 

und Jugendliche, Schülerinnen und 
Schüler wahr. Sie haben ganz beson­
ders unter den Einschränkungen zu 
leiden gehabt, da neben dem Fami­
lienumfeld vor allem der Einbruch 
im Schulleben und in der Freizeit­
gestaltung bedeutende Bewegungs­ 
und Kontakteinschränkungen mit 
sich brachte. 

Vor allem das Thema Digitali­
sierung brachte bereits bestehende 
Ungleichsstrukturen verstärkt zum 
Vorschein. Gerade Familien, die in 
besonderem Maße auf stabile sozia le 
Unterstützungsstrukturen angewie­
sen sind, waren stark betroffen. Da­
bei geht es dem Ethikrat nicht nur 
um die Instrumente und Prozesse, 
die einer weitgehend unterentwi­
ckelnden Didaktik im Digitalzeit­
alter abhelfen können. Es geht auch 

um eine breit gefächerte Unterstüt­
zung im schulischen, familiären und 
sozialen Bereich, die sich Ungleich­
heitseffekten in der Gesellschaft an­
nimmt. 

Um diesen Ungleichheitseffek­
ten im Corona­Zeitalter gerade in 
benachteiligten Milieus abzuhelfen, 
braucht es mehr als nur pädagogi­
sche Projekte an den Schulen. Es 
braucht Begleitung und Unterstüt­
zung, die weit über die Vermittlung 
des versäumten Stoffs hinausgehen, 
von Sommerschulen über verstärk­
te Therapieangebote, von Betreu­
ungs­ und Finanzierungskonzepten 
im Jugendbereich bis hin zu einer 
soliden digitalen Grundausstattung 
von Schülern und Jugendlichen in 
ihrer familiären Heimat und ihrem 
„Arbeitsplatz“ Schule.

Wäre ein Gremium wie die inter-
disziplinäre Task-Force nicht auch 
für andere Bundesländer sinnvoll?

Eine der spannenden Fragen im 
Umfeld der Corona­Debatte war 
immer: Haben wir ein Erkennt­
nis­ oder ein Handlungsproblem? 
Zu handeln, ohne zu erkennen, ist 
politisch und gesellschaftlich fatal. 
Zu erkennen, ohne zu handeln, 
ist gesellschaftszerstörend und ver­
nichtet Vertrauen. Darum könnte 
eine interdisziplinäre Task­Force in 
einer zeitnahen, handlungsorien­
tierten Beratung der Politik auf der 
Grundlage breiter und kompetenter, 
wissenschaftlicher und gesellschaft­
licher Expertise eine gute Chance 
nicht nur für Bayern sein. 

Das föderale Politiksystem der 
Bundesrepublik Deutschland und 
die differenzierte Kompetenz zwi­
schen Bund, Ländern und Ge­
meinden setzen natürlich unter­
schiedliche Kompetenzen und 
Zuständigkeiten voraus. Bei über­
greifenden Fragestellungen, wie sie 
die Covid­Pandemie zweifellos mit 
sich brachte, wäre ein kluges länder­
übergreifendes und integrierendes 
Nachdenken über Zukunftsfragen 
und deren Lösungen sicherlich nicht 
falsch. Sagte doch Albert Einstein, 
der Nobelpreisträger und Entdecker 
der Relativitätstheorie, einmal süf­
fisant: „Wir leben heute mit einem 
Überfluss an Mitteln, aber mit ei­
nem Mangel an Zielen!“ 

 Interview: Victoria Fels

Hinweis
Lesen Sie das komplette Interview mit 
Weihbischof Anton Losinger im Internet 
unter www.katholische-sonntagszei-
tung.de und www.bildpost.de.

Die Fehler nicht wiederholen 
Augsburger Weihbischof Losinger erläutert Pandemie-Plan des Bayerischen Ethikrats

  Unterricht daheim, keine Sport- und Freizeitaktivitäten, keine Freunde und Ver-
wandten treffen: Kinder und Jugendliche gehören auch nach Einschätzung des Baye-
rischen Ethikrats zu den Hauptleidtragenden der Corona-Pandemie.  Foto: KNA 

  Weihbischof Anton Losinger ist Mit-
glied des Bayerischen Ethikrats und war 
zudem mehrere Jahre Mitglied des Deut-
schen Ethikrats. Foto: Archiv
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ROM/FREISING – Zusammen 
mit seinem Bruder Georg (1924 
bis 2020) emp� ng Joseph Ratzin-
ger vor 70 Jahren im Freisinger 
Dom die Priesterweihe. Die Frage, 
ob der Zölibat für ihn das Richtige 
sei, hatte ihn vorher durchaus be-
schäftigt.

Der 29. Juni 1951, das Fest Pe-
ter und Paul, war ein strahlender 
Sommertag. So blieb er dem emeri-
tierten Papst Benedikt XVI. im Ge-
dächtnis. Damals ereignete sich für 
ihn der „Höhepunkt des Lebens“, 
wie er in seinen Erinnerungen „Aus 
meinem Leben“ notiert: seine Pries-
terweihe. Genau 70 Jahre sind seit 
der Feier im Freisinger Mariendom, 
der Münchens Kardinal Michael 
von Faulhaber vorstand, vergangen. 
Auch Josephs älterer Bruder Georg 
wurde an diesem Tag geweiht. 

„Wir waren über 40 Kandida-
ten, die auf den Aufruf hin ‚Adsum‘ 
sagten: Ich bin da“, heißt es in Rat-
zingers Aufzeichnungen. Er wolle 
nicht abergläubisch sein, schreibt er 
weiter. „Aber als in dem Augenblick, 
in dem der greise Erzbischof mir die 
Hände au� egte, ein Vöglein vom 
Hochaltar in den Dom aufstieg und 
ein kleines Jubellied trällerte, war 
es mir doch wie ein Zuspruch von 
oben: Es ist gut so, du bist auf dem 
rechten Weg.“

Faszinierende Theologie
Dennoch räumte Ratzinger im 

Interview-Buch „Salz der Erde“ 
(1996) gegenüber Peter Seewald ein, 
dass er sich im � eologie-Studium 
schon gefragt habe, ob der Zölibat 
oder Pfarrersein für ihn das Rich-
tige sei. „Die Grundrichtung hatte 
ich immer vor mir“, führte er wei-
ter aus, „an Krisen hat es allerdings 
nicht gefehlt.“ Fasziniert gewesen sei 
er vor allem von der wissenschaft-
lichen � eologie. „Aber das Ja zum 
Priestertum bedeutete für mich, ja 
zu sagen zur ganzen Aufgabe, auch 
in ihren einfachsten Formen.“

Mit 24 Jahren war Joseph Rat-
zinger damals der Jüngste unter den 
Kandidaten. Sogar ein Schwarz-
Weiß-Film hat sich von diesem Er-
eignis erhalten. Die Kamera � ng in 
Großaufnahme den jungen Ratzin-
ger ein, wie er mit gefalteten Hän-
den ehrfürchtig ins Gotteshaus ein-
zieht. Dass er 54 Jahre später Papst 
werden würde, ahnte zu diesem 
Zeitpunkt keiner.

Der Traunsteiner Jugendfreund 
der Ratzingers, Rupert Berger (†  
2020 ), erinnerte sich beim diaman-
tenen Jubiläum 2011, dass der Dom 
„bummvoll“ gewesen sei. Beim Ein-
zug hätten sich die Geistlichen durch 
einen schmalen Gang fast „durchbo-
xen“ müssen. Vier Stunden habe die 
Feier gedauert, alles im alten Ritus 
und selbstverständlich auf Latein. 

Um die 80 Geistliche dürften es 
gewesen sein, die den Neugeweihten 
ebenfalls die Hände au� egten. Un-
ter ihnen war der Präfekt des Pries-
terseminars, Alfred Läpple († 2013), 
der einen guten Draht zu Ratzinger 
hatte und ihn förderte. Als die Ze-
remonie der Handau� egung kam, 
reihte er sich bei den Geistlichen 
ein. „Als Joseph an der Reihe war, 
legte ich ihm mit etwas Nachdruck 

die Hände auf. Da schaute er nach 
oben und lächelte“, erzählte er in ei-
nem Interview.

Nach dem Gottesdienst gab es 
kein gemeinsames Mittagessen für 
alle. Die „Frischgeweihten“ nahmen 
im Roten Saal auf dem Domberg 
vom Erzbischof ihre Weiheurkunde 
entgegen. „Dann ging man in den 
Speisesaal zur Fütterung wie jeden 
Tag“, schilderte Berger mit seinem 
ihm eigenen Humor.

Joseph „breitgeschlagen“
Erst nach der Vesper fuhren die 

Ratzingers und auch ihr Freund 
Berger mit ihren Familien nach 
Hause. In Traunstein wurden die 
Jungpriester von Menschenmen-
gen empfangen, wie man sie heute 
nur noch kennt, wenn Sportler bei 
Olympia eine Goldmedaille gewon-
nen haben. Bei der Abendandacht 
in Sankt Oswald hatte nicht nur der 
Ortspfarrer das Wort. „Von uns hat 
sich der Joseph breitschlagen lassen, 
dass er ebenfalls spricht, und zwar 
über die Eucharistie“, so Kurskolle-
ge Berger. Auch bei den Primizfeiern 
in den kommenden Tagen waren die 
Kirchen voll.  Barbara Just

Ein Ja „zur ganzen Aufgabe“
Der emeritierte Papst Benedikt XVI. wurde 1951 zum Priester geweiht 

ARBEITSBEDINGUNGEN WELTWEIT

Papst: Gemeinwohl 
im Blick behalten
ROM (KNA) – Papst Franziskus hat 
die Bedeutung des „Gemeinwohls“ 
aller weltweit betont. In einer Vi-
deobotschaft an die Internationale 
Arbeitsorganisation (ILO) rief er 
in der vorigen Woche dazu auf, bei 
dem Weg aus der Pandemie nicht 
den Fehler zu machen, sich in der 
Eile auf Gewinnstreben, Absonde-
rung, Nationalismus und blinden 
Konsum zu konzentrieren. Es müss-
ten stattdessen Lösungen gefunden 
werden für eine Zukunft mit an-
nehmbaren und würdigen Arbeits-
bedingungen auf Basis gemeinsamer 
Verhandlungen und mit dem Ge-
meinwohl im Blick. 

Im vergangenen Jahr habe es welt-
weit eine nie da gewesene Entlas-
sungswelle gegeben, erklärte Franzis-
kus. Es müsse daher der Blick auf die 
Arbeiter am Rande der weltweiten 
Arbeitsmärkte gerichtet werden: Ta-
gelöhner, illegale Arbeitskräfte, Ge-
� üchtete, Einwanderer – diejenigen, 
deren Arbeit als „gefährlich, dreckig 
und erniedrigend“ gelte, sagte der 
Papst. Oft seien diese Menschen vom 
Gesundheitssystem ausgeschlossen, 
was wiederum fatale Folgen in und 
nach der Pandemie habe.

... des Papstes
im Monat Juni

Beten wir für die jungen 
Menschen, die sich 
mit Unterstützung 
einer christlichen 
Gemeinschaft 
auf die Ehe 
vorbereiten. 
Sie mögen 
wachsen 
in Liebe 
durch 
Großher-
zigkeit, Treue 
und Geduld.

Die Gebetsmeinung

Zusammen mit 
seinem Bruder 
Georg (links) und 
dem gemeinsa-
men Freund 
Rupert Berger 
(Mitte) empfi ng 
Joseph Ratzinger 
am 29. Juni 1951 
in Freising die 
Priesterweihe. 

Foto/Repro: KNA
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PAPST BESUCHT VATIKANMEDIEN

Das Ziel, Menschen zu erreichen
Franziskus erinnert katholische Journalisten an ihren Auftrag: „Arbeit muss ankommen“ 

Becher Mate-Tee, das Lieblingsge-
tränk von Franziskus. 

Und auch noch einen halbo�  -
ziellen Teil hat das Besuchspro-
gramm. Im Pressesaal „Sala Marconi“  
stellen normalerweise Kardinäle und 
Kurienbischöfe neue Dokumente der 
Ö� entlichkeit vor. Nun spricht hier 
der Papst zu den Abteilungsleitern 
der rund 40 Sprachredaktionen. 

Mahnung, kreativ zu sein
Franziskus warnt die Medien-

scha� enden vor Funktionalismus 
und Bürokratisierung. „Eure Arbeit 
muss kreativ sein, immer, und sie 
muss immer aus sich hinausgehen, 
hinaus, hinaus: kreativ. Das bedeu-
tet ,funktionieren‘. Aber wenn eine 
Arbeit allzu wohlgeordnet ist, lan-
det sie am Ende in einem Kä� g und 
hilft nicht weiter.“ 

Ebenfalls lähmend sei ein dauern-
des Um-Erlaubnis-Fragen, sagt der 
Papst seinen Mitarbeitern. „Damit 
eine Einrichtung funktioniert, muss 
jeder genug Freiraum haben. Jeder 
soll die Möglichkeit haben, Risiken 
einzugehen und nicht nach Erlaub-
nis zu fragen: Nur zu, seid mutig! 
Danke!“  Mario Galgano

gramm sitzt er am Mikrofon und 
will von den Moderatoren wissen, 
wie viele Hörer das Radio und wie 
viele Leser die Vatikanzeitung denn 
eigentlich haben. Es sei ihm ein An-
liegen, dass eine katholische Zeitung 
oder ein katholisches Radio auch 
wirklich gehört werden. 

Das Ziel der journalistischen und 
evangelisierenden Arbeit der Vati-
kanmedien bestehe darin, „die Men-
schen zu erreichen. Denn das, was 
hier gearbeitet wird, ist schön und 
groß, auch mühsam“, erklärt der 
Papst seinen Mitarbeitern und er-
wähnt auch die Übersetzungen von 
Texten und Interviews. „Die Frage, 
die ihr euch stellen müsst, ist: Wie 
viele? Wie viele Menschen erreichen 
wir mit dieser Arbeit?“ 

Berg gebiert eine Maus
Für alle Organisationen bestehe 

nämlich die Gefahr, dass die geleis-
tete Arbeit zwar gut ist, „aber nicht 
dort ankommt, wo sie ankommen 
muss – ein bisschen wie die Ge-
schichte vom Berg, der kreißt und 
eine Maus gebiert. Stellt euch jeden 
Tag diese Frage: Wie viele Menschen 
erreichen wir? Wie viele Menschen 

erreicht die Botschaft Jesu durch die 
katholische Zeitung? Das ist sehr, 
sehr wichtig!“

Als das Mikrofon wieder ausge-
schaltet ist, nimmt sich Franziskus 
Zeit für persönliche Gespräche. 
Spontan erzählt er den Redakteuren, 
wie er bei einer Generalaudienz mit 
einer Bäuerin sprach, die ihm ver-
sprach für ihn zu beten. „Da fragte 
ich sie, ob sie für oder gegen mich 
bete, denn es gibt auch jene, die ge-
gen mich beten“, schmunzelt Fran-
ziskus. Natürlich versichern ihm die 
Journalisten, dass sie für ihn beten. 

Jemand merkt an, dass er „sowie-
so für viel Arbeit“ für die Medien-
scha� enden sorge. „Ja, es ist wichtig, 
eine Arbeit zu haben und einen ge-
rechten Lohn zu erhalten. Eine Ar-
beitsstelle zu haben, bedeutet eine 
Würde zu tragen“, sagt der Papst 
und bedankt sich für das Engage-
ment der Journalisten.

Im ersten Stock erhält der Be-
sucher bei den osteuropäischen 
Sprachredaktionen Blumen ge-
schenkt. „Ihr seid besonders freund-
lich“, sagt er anerkennend. Dann 
tri� t er auch die Südamerikaner. 
Der brasilianische Kollege reicht 
dem Pontifex aus Argentinien einen 

ROM – In so manche Vatikan-
behörde hat Papst Franziskus zu-
letzt einen Visitator geschickt. Im 
Kommunikationsdikasterium, al-
so bei den vatikanischen Medien, 
wollte er selbst vorbeischauen. Die 
Journalisten mahnte er, ihre Ar-
beit müsse kreativ und dürfe nicht 
zu „wohlgeordnet“ sein. 

Diejenigen, die den Papst öfter 
begleiten, kennen seine Angewohn-
heit, einige Minuten vor der verein-
barten Zeit einzutre� en. Es ist noch 
kurz vor neun Uhr, als der Pontifex 
an diesem Montag im Mai vor dem 
Haupteingang des großen Medien-
hauses des Vatikans gegenüber der 
Engelsburg erscheint – im Auto mit 
dem Kennzeichen „SCV1“.

Empfangen darf den Gast der 
Präfekt des Dikasteriums für Kom-
munikation: Paolo Ru�  ni ist seit 
2018 der einzige Leiter einer Kuri-
enbehörde, der kein Priester ist. Der 
Papst hatte den Journalisten bei ei-
nem Interview für das Fernsehen der 
italienischen Bischofskonferenz ken-
nengelernt. Auch der Chef redakteur 
der vatikanischen Medien, Andrea 
Tornielli, und der Direktor der 
Vatikanzeitung  „L’Osservatore Ro-
mano“, Andrea Monda, begrüßen 
Franziskus.

Die Wahl des Titelbilds
Der stattet zunächst den Räum-

lichkeiten der Zeitung einen Be-
such ab. Hier erläutert ihm Monda, 
wie seit 160 Jahren die Zeitung des 
Papstes über die Ereignisse aus dem 
Vatikan und der Weltkirche berich-
tet. Dann bitten die Redakteure den 
Gast im großen Redaktionsraum, das 
Titelbild der nächsten Ausgabe aus-
zuwählen. Schließlich führt ihn der 
Präfekt ins vierte Stockwerk, in die 
Studioräume von Radio Vatikan. 

Hier ist es an Franziskus, einige 
Fragen loszuwerden. Im Live-Pro-

Bei seinem 
Besuch im 
Medienhaus des 
Vatikans stellt 
Franziskus in der 
Live-Sendung von  
Radio Vatikan 
Fragen an die 
Moderatoren. 

Foto: KNA
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Papstes über die Ereignisse aus dem 
Vatikan und der Weltkirche berich-
tet. Dann bitten die Redakteure den 
Gast im großen Redaktionsraum, das 
Titelbild der nächsten Ausgabe aus-
zuwählen. Schließlich führt ihn der 
Präfekt ins vierte Stockwerk, in die 
Studioräume von Radio Vatikan. 

Hier ist es an Franziskus, einige 
Fragen loszuwerden. Im Live-Pro-

Bei seinem 
Besuch im 
Medienhaus des 
Vatikans stellt 
Franziskus in der 
Live-Sendung von  
Radio Vatikan 
Fragen an die 
Moderatoren. 

Foto: KNA
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Das Rücktrittsangebot von Kardinal Rein-
hard Marx schlug in den deutschen Katho-
lizismus ein wie eine Bombe. War es nur der 
Versuch, Verantwortung für Versagen der 
Kirche zu übernehmen, ein besonders ge-
schickter Schachzug, um nach der Ablehnung 
des Rücktritts als „Saubermann“ dazustehen, 
oder das Eingeständnis eigenen Scheiterns? 
Genau werden wir dies wohl nie wissen.

Tatsache jedenfalls ist, dass Marx mit 
vielem keinen Erfolg hatte. Die zögerliche 
Aufarbeitung des Missbrauchsskandals in 
Deutschland ist in höchstem Maße ärgerlich.
Reformen werden zwar von Teilen der Kir-
che hierzulande heiß diskutiert, jedoch spä-
testens von Rom immer wieder ausgebremst. 

Bei alledem wirkt die Kirche gespaltener als 
je zuvor. 

Eine der Ursachen für dieses Scheitern 
ist, dass man von Anfang an zu viel wollte. 
Kaum waren die Missbrauchsfälle auf dem 
Tisch, mussten diese als Beleg für die Not-
wendigkeit grundlegender Strukturreformen 
herhalten. Nun ist sicherlich vieles in der 
Kirche reformbedürftig, aber was etwa das 
Diakonat der Frau mit dem Missbrauch zu 
tun hat, erschließt sich auch dem geneigten 
Beobachter nicht sofort.

Wir sollten die Diskussionen klar trennen. 
Das Wichtigste ist, den Opfern endlich so 
gerecht zu werden, wie das überhaupt noch 
möglich ist. Wäre ich Opfer, würden mich die 

zermürbenden Diskussionen um Entschä-
digungen und Aufarbeitung vermutlich an 
den Rand des Wahnsinns treiben. Als Zwei-
tes müssen wir die Strukturen anschauen, 
die dazu geführt haben, dass Täter zu lange 
gedeckt wurden. Hier müssen sich übrigens 
alle fragen lassen, ob wir nicht allzu geneigt 
waren, wegzuschauen. 

Als Drittes müssen wir unabhängig von 
den Missbrauchsfällen darüber reden, welche 
Gestalt die Kirche künftig haben soll. Sie ist 
schließlich nicht reformbedürftig, weil in ihr 
Missbrauch begangen werden konnte, son-
dern weil sie auch in Zukunft Strukturen 
und Rahmenbedingungen benötigt, um ih-
rem Verkündigungsauftrag nachzukommen. 

Von Anfang an zu viel gewollt

Aus meiner Sicht ...

Christoph Lehmann
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Christoph Lehmann 
ist Rechtsanwalt und 
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Elternschaft 
Deutschlands (KED).

Romana Kröling

Unmittelbar nach der ersten Europawahl im 
Sommer 1979 wurde die Bar des Straßburger 
Hotels Monopole-Métropole zum Treffpunkt 
diskussionsfreudiger Politiker, Assistenten 
und Journalisten, weil sie bis zum Frühstück 
geöffnet hatte. Die Gesellschaft war national 
wie parteipolitisch bunt gemischt und äußerst 
lebhaft. Abseits hielt sich lediglich ein einsa-
mer Mann mit traurigem Gesicht und trank 
still seinen Whiskey. Irgendwann kamen wir 
doch ins Gespräch: Es war John Hume, der 
1968, mitten im blutigen Nordirland-Kon-
flikt, in Derry die Bürgerrechtsbewegung für 
Gewaltlosigkeit gegründet hatte und nun sei-
ne krisengeschüttelte Heimat im Europapar-
lament vertrat. 

Dort wurde damals die Nordirland-Frage 
zum zentralen Thema. Otto von Habsburg 
als Berichterstatter des Politischen Ausschusses 
und ich als sein Assistent mussten uns damit 
auseinandersetzen. Es kristallisierte sich ein 
dreifacher Lösungsansatz heraus: Beseitigung 
der inneririschen Trennungslinie, die 1921 
gezogen worden war, durch ein Europa der 
offenen Binnengrenzen, systematische Wirt-
schaftsförderung für die beiden von großer 
Armut geplagten Teile der grünen Insel und 
schließlich von der europäischen Ebene un-
terstützte und moderierte Friedensgespräche 
zwischen Katholiken und Protestanten. Im 
Zentrum all dessen stand John Hume, der 
dafür 1998 den Friedensnobelpreis erhielt. 

Heute ist sein Werk durch den Brexit zu-
tiefst gefährdet. Die Londoner Regierung 
Johnson spielt mit dem Feuer, weil sie das 
von ihr selbst ausgehandelte und unterzeich-
nete Abkommen mit der EU immer wieder 
unterläuft – gerade beim sensiblen Thema 
der Grenzkontrollen zwischen dem EU-Mit-
gliedsstaat Republik Irland und dem ausge-
tretenen Großbritannien. 

Die Jugend, von wachsender Arbeitslo-
sigkeit ergriffen, prügelt sich wieder auf den 
Straßen und beruft sich dabei auf polarisie-
rende Jahrestage der irischen Geschichte. We-
niger Europa heißt eben automatisch mehr 
Nationalismus – und damit ernsthafte Ge-
fahr für den Frieden. 

Rückfall in die Gewalt
Bernd Posselt

Bernd Posselt ist seit 
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Sudetendeutschen 
Volksgruppe.

chen? Wir reden von einem Jahr nach der 
Schulzeit, in dem junge Frauen und Män-
ner einen Dienst für die Gesellschaft leisten. 
Für eine Gesellschaft, von der sie mitunter 
18 Jahre lang – von der Kita bis zum Schul-
abschluss – selbst profitiert haben. Und noch 
dazu können sie sich die Branche selbst aussu-
chen. Zwangsarbeit sieht anders aus!

Dass der Wehrdienst in seiner damaligen 
Form abgeschafft wurde, war sinnvoll. Gleich-
behandlung herrschte ohnehin nicht. Frauen 
waren fein raus, wer für untauglich befunden 
wurde, ebenso. Manch einer hatte einfach 
Glück und musste nicht zur Musterung.

Viele Jugendliche entscheiden sich schon 
jetzt für ein freiwilliges Jahr – ob in der Pfle-

ge, der Kinderbetreuung, Entwicklungsarbeit 
oder dem Umweltschutz. Doch wer sind diese 
jungen Menschen? Die, die sich sowieso schon 
für die jeweilige Branche interessieren. 

Der Münchner Großunternehmer wäre 
wohl schockiert, wenn sein Sprössling, statt in 
die elterlichen Fußstapfen zu treten, plötzlich 
eine Ausbildung zum Altenpfleger ansteuert. 
Und das auch noch ausgerechnet gemeinsam 
mit dem Hartz-IV-Nachkömmling aus der 
Sozialbausiedlung. Denn auch das könnte 
die allgemeine Dienstpflicht: Jugendliche aus 
unterschiedlichsten Schichten zusammen-
bringen und sie für Berufe begeistern, mit 
denen sie sonst nie in Berührung gekommen 
wären. Zum Wohle der Gesellschaft.

Zehn Jahre ist es nun her, dass der Wehr-
dienst „ausgesetzt“ und der Bundesfreiwilli-
gendienst eingeführt wurden. Eine gute Gele-
genheit, um über ein Thema zu sprechen, das 
von der Politik scheinbar vergessen wurde: 
ein verpflichtendes Jahr für die Gesellschaft.

Nachdem Annegret Kramp-Karrenbau-
er, seinerzeit CDU-Generalsekretärin, das 
Thema 2018 auf die Tagesordnung gesetzt 
hatte, hagelte es viel Kritik. Vor allem FDP 
und Grüne wurden nicht müde, gegen die 
„Zwangsarbeit“ zu wettern. Und so fiel die 
Idee letztlich unter den Tisch.

Ja, die FDP hat Recht: Zwangsarbeit ist 
laut Grundgesetz verboten. Doch ist es wirk-
lich angemessen, von Zwangsarbeit zu spre-

Ein Dienst für Deutschland
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Leserbriefe sind keine Meinungsäußerungen der Redaktion. Die  Redaktion be-
hält sich das Recht auf Kürzungen vor. 
Leserbriefe müssen mit dem vollen Namen und der Adresse des Verfassers 
gekennzeichnet sein. Wir bitten um Verständnis, dass Leserbriefe unabhängig 
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Jesu Wahrheit
Zu „‚Eng zusammengerückt‘“  
in Nr. 20:

Am Ende des kurzen Berichts steht: 
„Bei vier zentralen Gottesdiensten 
war es der Gewissensentscheidung 
der Besucher überlassen, ob sie an der 
Mahlfeier der jeweils anderen Konfes-
sion teilnehmen wollten.“ Frage: Wer 
hat das eigentlich so bestimmt? Wenn 
schon „Gewissensentscheidung“, dann 
gehört dazu die ernsthafte Glaubens- 
und Lebensprüfung vor dem Wort 
Christi: „Das ist mein Leib.“ 

Jesus Christus hat nach seiner 
Eucharistierede in Kafarnaum auf 
das Murren der Leute hin nicht ge-
sagt: „Ihr braucht meine Worte nicht 
so genau zu nehmen. Was euch daran 
nicht gefällt, das ändert einfach nach 
eurer ‚Gewissensentscheidung‘ so, dass 
alle zufrieden sind.“ Christus hat ganz 
einfach den Glauben an die Wahrheit 
seiner Worte verlangt. Man kann fast 
froh sein, dass dank Corona dieser 
Ökumenische Kirchentag „weitgehend 
digital“ ohne großen Zulauf stattfin-
den musste. 

Johann Keppeler, 
86807 Buchloe

Eine wahre Rarität
Zu „Nahezu ausgestorbener 
Brauch“ in Nr. 20:

An Poesiealben kann ich mich noch 
sehr gut erinnern. Meine Cousine hat-
te so ein Büchlein. Mir fiel es als Junge 
einmal in die Hände und ich blätterte 
es durch. Mit seinen schönen bunten 
Blumenkinderbildchen und dem hier-
zu verfassten Text kunstvoll gestaltet 
wäre es in heutiger Zeit eine wahre 
Rarität. 

Peter Eisenmann, 
68647 Biblis

Bischöfe beispielhaft
Zu „Wirklich wahr“ in Nr. 19:

Die US-Bischöfe haben Rückgrat und 
Mut. Sie wollen darüber abstimmen, 
ob ein katholischer Präsident noch die 
Kommunion erhalten darf, wenn er 
für ein Recht auf Abtreibung eintritt. 
Das ist beispielhaft! Joe Biden hat 
schon alle Maßnahmen, die Donald 
Trump außer Kraft gesetzt hatte, wie-
der eingesetzt. Dazu gehören die mil-
liardenschwere Unterstützung der Ab-
treibungskliniken, die Ankündigung 
der Bestrafung der Weigerung der Ab-
gabe der Abtreibungspille durch ka-
tholische Institute und die Bestrafung 
der Verweigerung der Vermittlung von 
Kindern an Homopaare. 

Wie schön wäre es und wieviel 
Respekt würde man der katholischen 
Kirche in Deutschland zollen, wenn 
unsere Bischöfe ähnlich handelten! 
Dann würden die Bischöfe vielleicht 
den Gläubigen empfehlen, nur solche 
Parteien zu wählen, die sich gegen die 
Abtreibung aussprechen. Das wäre 
verheißungsvoll und ein Zeichen für 
eine neue Kultur des Lebens und der 
deutschen Identität. 

Stefan Stricker, 
56410 Montabaur

Zu „Der Gesundheitspfarrer“  
in Nr. 19:

„1855 kam er nach Bad Wörisho-
fen.“ Dieses schlichte und wenig aus-
sagekräftige Zitat aus obigem Beitrag 
möchte ich ergänzen: Kaplan Kneipp 
war nur ein knappes halbes Jahr in 
Augburg St. Georg tätig. Da er sich 
aber nicht nur um die Seelen der 
Gläubigen, sondern auch um deren 

Wertvolles Wickeln
Zu „Mehr Wickelzeit für die Väter“  
in Nr. 19:

Romana Kröling hat ihren Ausdruck 
„das leidige Wickeln“ hoffentlich nicht 
ernst gemeint. Wickeln ist absolut 
nicht „leidig“. Kind und/oder Mutter 
leiden dabei nicht. Vielmehr ist es eine 
höchst wertvolle, ganz wichtige Ange-
legenheit für Kind und Mutter: Der 
leibliche Kontakt, die Pflege sind im 
Neugeborenen-Alter einer der wich-
tigsten Momente.

Kind und Vater/Mutter bauen so 
zueinander eine Beziehung auf, Ur-
vertrauen entsteht. Es ist der soziale 
Kontakt schlechthin zwischen Kind 
und Mutter/Vater. Das Kind fühlt 
durch den (frohen!) visuellen Kon-
takt das Angenommensein ebenso wie 
durch eine liebevolle Pflege. Das Kind 
spürt sehr wohl, ob die Eltern sich ger-
ne Zeit dafür nehmen.

Johanna und Caspar Berlinger, 
86989 Steingaden

Leserbriefe

Meilenstein der Heilkunde
Leiber kümmerte, ermahnte ihn sein 
damaliger Stadtpfarrer Dr. Wank-
müller, er möge Letzteres unterlassen. 
Kneipp schlug trotz seiner guten Vor-
sätze die Ermahnungen in den Wind. 
Obwohl ihn die Pfarrgemeinde mit 
viel Sympathien unterstützte, wurde 
die Zwangsversetzung in das Bauern-
dorf Wörishofen („Bad“ erst 1920) 
nicht mehr zurückgenommen. 

Gott sei Dank gab Kneipp sei-
ne Gesundheits-Ideen in Wörisho-
fen nicht auf, sondern machte sie zu 
dem, was sie heute sind: anerkannte 
Therapien, die auf seine fünf Säulen 
aufbauen. Diese sind: Hydrotherapie, 
Phytotherapie, Bewegung, Ernährung 
und Lebensordnung. So wurde Wöris-
hofen nicht nur ein „Bad“, sondern 
als Stadt (seit 1949) das Zentrum 
der Kneipp-Therapie und weltweit 
bekannt. Seit 2015 ist das Kneippen 
„immaterielles Kulturerbe“.

Aber nicht alles, was Kneipp tat 
und sagte, ist zeitlos richtig. Manches 
wirkt absonderlich oder ist schlichtweg 
nicht mehr gebräulich. So war er zum 
Beispiel der vollen Überzeugung, dass 
Kaffee für die Blutarmut bei Frauen 
ursächlich sei. Trotzdem ist Kneipp bis 
heute ein wesentlicher Meilenstein der 
Naturheilkunde – und wird es wohl 
auch in 200 Jahren noch sein.

Jakob Förg, 
86199 Augsburg

  Für viele Menschen eine liebevolle 
Erinnerung an ihre Kindheit: Klassische 
Poesiealben sind heute kaum noch in 
Gebrauch. Foto: gem

  Sebastian Kneipp auf einem Decken-
gemälde (1936) in der Stadtpfarrkirche 
St. Justina in Bad Wörishofen, seiner 
langjährigen Wirkungsstätte.

  Eine Mutter wickelt ihr Baby. Foto: Imago/Westend61
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Ein vorneh-
mer Jude na-
mens Jaïrus 
– ein Synago-
genvorsteher 
– wendet sich 
in seiner gro-
ßen Not an 
Jesus, fällt vor 

ihm auf die Knie und bittet um Ret-
tung seiner sterbenskranken Toch-
ter. Durch den Kniefall erkennt er 
die Macht und Hoheit Jesu an und 
unterstreicht die Dringlichkeit sei-
ner Bitte.

Jesus folgt ihm bereitwillig zum 
Krankenlager, und eine große Volks-
menge begleitet sie. Da tauchen un-
terwegs Abgesandte aus dem Haus 
des Jaïrus auf, die melden: „Deine 
Tochter ist gestorben. Was bemühst 
du den Meister noch länger?“ Doch 
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der Herr sagt zu Jaïrus nur: „Fürchte 
dich nicht! Glaube nur!“ Die Auf-
forderung „Fürchte dich nicht!“ ist 
bei den Evangelisten Offenbarungs-
szenen vorbehalten und bereitet 
auch hier eine solche vor. 

Ein Indiz für diese Deutung ist 
auch, dass der Herr alle fortschickt 
und außer den Eltern des Mädchens 
nur Petrus, Jakobus und Johannes 
ins Haus mitnimmt. Wir begegnen 
den Dreien wieder auf dem Berg  
der Verklärung und im Garten von 
Gethsemane. Der Herr erwählt sie 
zu qualifizierten Zeugen eines au-
ßerordentlichen Geschehens.

Zu den Leuten mit ihrer lärmen-
den Totenklage sagt der Herr: „Das 
Kind ist nicht gestorben, es schläft 
nur.“ Sie aber lachen ihn aus. Sie er-
fassen nicht, dass Jesus hier als der 
Sohn Gottes redet, für den der Tod 

nur Schlaf bedeutet. Er ergreift das 
Mädchen bei der Hand und spricht: 
„Talíta kum! – Mädchen, ich sage 
dir, steh auf!“ Durch das eingefügte 
„ich sage dir“ gibt sich das Wort als 
Machtwort zu erkennen, ein Wort 
in der Vollmacht des Gottessohnes, 
der Macht über den Tod hat. Und 
tatsächlich: Sofort steht das Mäd-
chen auf und geht umher.

Wie unfassbar dieses Gesche-
hen ist, zeigt die Reaktion der El-
tern. Man würde eigentlich über-
schwängliche Freude und Dank 
erwarten, doch stattdessen heißt es: 
„Die Leute waren ganz fassungslos 
vor Entsetzen.“ Sie hatten erkannt, 
dass sich in diesem Geschehen Gott 
offenbarte.

Was kann diese Perikope uns heu-
te sagen? Wir lesen und verstehen 
sie im Licht des Glaubens an Christi 

Tod und Auferstehung. Das Evange-
lium zeigt uns Jesus als Überwinder 
menschlichen Elends, das im Tod 
gipfelt.

Wenn wir das Wort des Herrn 
als an uns gerichtet vernehmen: 
„Fürchte dich nicht! Glaube nur!“ 
und: Der Tod, den ihr fürchtet, ist 
nur ein Schlaf, dann geht es nicht 
um eine befristete Rückkehr in die-
ses vergängliche Leben, sondern 
um die Überwindung des Todes 
schlechthin. Der Tod ist für den an 
Christus Glaubenden und sich ihm 
Anvertrauenden nur noch die uns 
zugekehrte Seite jenes Ganzen, des-
sen andere Seite Auferstehung heißt 
(in Anlehnung an Romano Guardi-
ni gesagt). Doch als Glaubende ge-
hen wir unseren Weg, und nicht als 
Schauende. Das gilt auch für unsere 
Erfahrung des Todes.

13. Sonntag im Jahreskreis  Lesejahr B

Erste Lesung
Weish 1,13–15; 2,23–24

Gott hat den Tod nicht gemacht 
und hat keine Freude am Untergang 
der Lebenden. Zum Dasein hat er 
alles geschaff en und heilbringend 
sind die Geschöpfe der Welt. Kein 
Gift des Verderbens ist in ihnen, 
das Reich der Unterwelt hat keine 
Macht auf der Erde; denn die Ge-
rechtigkeit ist unsterblich. 
Gott hat den Menschen zur Unver-
gänglichkeit erschaff en und ihn zum 
Bild seines eigenen Wesens gemacht. 
Doch durch den Neid des Teufels 
kam der Tod in die Welt und ihn er-
fahren alle, die ihm angehören. 

Zweite Lesung
2 Kor 8,7.9.13–15

Schwestern und Brüder! Wie ihr an 
allem reich seid, an Glauben, Rede 
und Erkenntnis, an jedem Eifer und 
an der Liebe, die wir in euch begrün-
det haben, so sollt ihr euch auch an 
diesem Liebeswerk mit reichlichen 
Spenden beteiligen. 
Denn ihr kennt die Gnade unseres 
Herrn Jesus Christus: Er, der reich 

war, wurde euretwegen arm, um 
euch durch seine Armut reich zu 
machen. 
Es geht nicht darum, dass ihr in Not 
geratet, indem ihr anderen helft; es 
geht um einen Ausgleich. Im Au-
genblick soll euer Überfl uss ihrem 
Mangel abhelfen, damit auch ihr 
Überfl uss einmal eurem Mangel ab-
hilft. So soll ein Ausgleich entstehen, 
wie es in der Schrift heißt: Wer viel 
gesammelt hatte, hatte nicht zu viel, 
und wer wenig, hatte nicht zu wenig.

Evangelium
Mk 5,21–24.35b–43

In jener Zeit fuhr Jesus im Boot an 
das andere Ufer des Sees von Galiläa 
hinüber und eine große Menschen-
menge versammelte sich um ihn. 
Während er noch am See war, kam 
einer der Synagogenvorsteher na-
mens Jaïrus zu ihm. Als er Jesus sah, 
fi el er ihm zu Füßen und fl ehte ihn 
um Hilfe an; er sagte: Meine Toch-
ter liegt im Sterben. Komm und leg 
ihr die Hände auf, damit sie geheilt 
wird und am Leben bleibt! Da ging 
Jesus mit ihm. Viele Menschen folg-
ten ihm und drängten sich um ihn. 

Unterwegs kamen Leute, die zum 
Haus des Synagogenvorstehers ge-
hörten, und sagten zu Jaïrus: Deine 
Tochter ist gestorben. Warum be-
mühst du den Meister noch länger? 
Jesus, der diese Worte gehört hatte, 
sagte zu dem Synagogenvorsteher: 
Fürchte dich nicht! Glaube nur! Und 
er ließ keinen mitkommen außer 
Petrus, Jakobus und Johannes, den 
Bruder des Jakobus. Sie gingen zum 
Haus des Synagogenvorstehers. 
Als Jesus den Tumult sah und wie 
sie heftig weinten und klagten, trat 
er ein und sagte zu ihnen: Warum 
schreit und weint ihr? Das Kind ist 
nicht gestorben, es schläft nur. Da 
lachten sie ihn aus. 
Er aber warf alle hinaus und nahm 
den Vater des Kindes und die Mut-
ter und die, die mit ihm waren, und 
ging in den Raum, in dem das Kind 
lag. Er fasste das Kind an der Hand 
und sagte zu ihm: Talíta kum!, das 
heißt übersetzt: Mädchen, ich sage 
dir, steh auf! Sofort stand das Mäd-
chen auf und ging umher. Es war 
zwölf Jahre alt. Die Leute waren ganz 
fassungslos vor Entsetzen. Doch er 
schärfte ihnen ein, niemand dürfe 
etwas davon erfahren; dann sagte er, 
man solle dem Mädchen etwas zu 
essen geben. 

„Fürchte dich nicht! Glaube nur!“ 
Zum Evangelium – von Prälat Dietmar Bernt

Frohe Botschaft

Gedanken zum Sonntag

Die Auferweckung der Tochter des  
Jaïrus von E. J. F. Bendemann (1873, 
The Metropolitan Museum of Art).
Foto: gem
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Sonntag – 27. Juni 
13. Sonntag im Jahreskreis
Messe vom Sonntag, Gl, Cr, Prf So, 
feierlicher Schlusssegen (grün); 1. 
Les: Weish 1,13–15; 2,23–24, APs: Ps 
30,2 u. 4.5–6b.6cd u. 12a u. 13b, 2. 
Les: 2 Kor 8,7.9.13–15, Ev: Mk 5,21–43 
(oder 5,21–24.35b–43)

Montag – 28. Juni
Hl. Irenäus, Bischof, Märtyrer
M. v. hl. Irenäus (rot); Les: Gen 18,16–
33, Ev: Mt 8,18–22 o. a. d. AuswL

Dienstag – 29. Juni
Hl. Petrus und hl. Paulus, Apostel
M. v. Hochfest, Gl, Cr, eig. Prf, feierl. 
Schlusssegen (rot); 1. Les: Apg 12,1–
11, APs: Ps 34,2–3.4–5.6–7.8–9, 2. Les: 
2 Tim 4,6–8.17–18, Ev: Mt 16,13–19

Mittwoch – 30. Juni
Hl. Otto, Bischof, Glaubensbote
Die ersten hll. Märtyrer Roms
Messe vom Tag (grün); Les: Gen 
21,5.8–20, Ev: Mt 8,28–34; Messe 

Schriftlesungen und liturgische Hinweise für die kommende Woche
Psalterium: 1. Woche, 13. Woche im Jahreskreis

Woche der Kirche

vom hl. Otto (weiß)/von den ersten 
hll. Märtyrern (rot); jeweils Les und 
Ev vom Tag oder aus den AuswL

Donnerstag – 1. Juli 
Hl. Radegundis, Dienstmagd 
Priesterdonnerstag
Messe vom Tag (grün); Les: Gen 
22,1–19, Ev: Mt 9,1–8; Messe von der 
hl. Radegundis/um geistliche Beru-
fe ( jeweils weiß); jeweils Les und Ev 
vom Tag oder aus den AuswL

Freitag – 2. Juli 
Mariä Heimsuchung
Messe vom Fest, Gl (im Dom Hoch-
fest mit 1. und 2. Les, Cr), Prf Maria 
II, feierl. Schlusssegen (weiß); Les: 
Zef 3,14–18 oder Röm 12,9–16b, APs: 
Jes 12,2.3 u. 4bcd.5–6, Ev: Lk 1,39–56 

Samstag – 3. Juli
Hl. Thomas, Apostel 
Messe vom Fest, Gl, Prf Ap, feierl. 
Schlusssegen (rot); Les: Eph 2,19–22, 
APs: Ps 117,1.2, Ev: Joh 20,24–29 

Glaube im Alltag

von Pfarrer Stephan Fischbacher

Als ich vor fünf Jahren im 
Pfarrverband Waakirchen-
Schaftlach anfi ng, stellte sich 

schnell heraus, dass ich ein neues 
Fahrrad brauchte. Mein altes Ge-
fährt war für asphaltierte Straßen in 
der Stadt ausgelegt, und die Radwe-
ge im Landkreis Miesbach gleichen 
Steinbrüchen. Verglichen mit ande-
ren kam mir mein altes Radl doch 
schon etwas klapprig und altmo-
disch vor. Kurzum: Etwas Neues 
musste her, und damit das Gefühl, 
jetzt viel schneller, besser und eff ek-
tiver unterwegs zu sein als früher. 
Tatsächlich: Als ich eine gewohnte 
längere Radtour an Ammer und 
Ammersee wiederholte, glaubte ich, 
wesentlich besser und schneller ge-
fahren zu sein. Enttäuscht war ich, 
als ich die objektive Messung mei-
ner Sportuhr heranzog: Für die 83 
Kilometer hatte ich gerade einmal 
zehn Minuten weniger gebraucht. 
So viel hat das neue Radl also nicht 
gebracht, dachte ich enttäuscht. Das 
alte Fahrrad wurde dennoch einge-
mottet und ich ließ es für zwei Jahre 
in der Garage gammeln. Das Neue 
ist halt doch schicker. 

Doch in diesem Frühsommer 
machte ich das alte Radl wieder 
fahrbereit. Ich wollte keinen Rekord 
aufstellen, sondern meine Lieblings-
radtour in aller Ruhe abfahren. Zwi-
schendurch packte mich dann doch 
der Ehrgeiz, ich strengte mich an, 
und siehe: Ich schaff te die Strecke 
mit meiner persönlichen Bestzeit. 
Noch nie war ich so schnell unter-
wegs gewesen, trotz des klapprigen 
und altmodischen Materials. Wel-
che Lehren ziehe ich daraus? 

We n n 
du Ziele 
erreichen 
w i l l s t , 
liegt der 
E r f o l g 
selten nur am Material, sondern 
vielmehr an dir selbst: Begabung, 
Übung, Einsatz und Motivation. 
Das sind Dinge, die man selber be-
einfl ussen kann, ohne etwas Neu-
es kaufen zu müssen. Oder anders 
gesagt: Wenn du etwas gut kannst, 
liegt es an dir, nicht am teuren Ma-
terial. Das ist meine Interpretation 
vom Wort Jesu: „Sammelt euch 
Schätze im Himmel“ (Mt 6,20). Es 
geht um die Stärkung dessen, was in 
dir liegt.  

Letzten Endes trug eine kleine 
Portion Habsucht und Neid zu mei-
ner Kaufentscheidung bei. Unser 
Wirtschaftssystem baut darauf auf, 
dass die Menschen kaufen und kon-
sumieren. Durch die Werbung, aber 
auch durch den Vergleich mit ande-
ren Menschen bildet man sich ein, 
glücklicher und zufriedener zu sein, 
wenn man etwas gekauft hat. Das 
ist ein Irrtum. Glück und Zufrie-
denheit entstehen nicht durch die 
vergänglichen Güter, die man kau-
fen kann. Unterstützende Faktoren 
sind: Beziehungen, Gesundheit, 
Freiheit, Beheimatung und: Erfolge. 

Über meinen persönlichen Er-
folg freue ich mich sehr. Und über 
die Erkenntnis des Apostels Paulus: 
„Ich sage das nicht, weil ich Mangel 
leide; denn ich habe gelernt, mich 
in jeder Lage zurechtzufi nden:  Al-
les vermag ich durch den, der mich 
stärkt“ (Phil 4,11.13).

Gebet der Woche
O glückliches Rom!

Der Apostelfürsten Tod hat mit dem Purpur
ihres Blutes dich geschmückt.

Ihr großes Leben, nicht dein Ruhm und deine Macht,
gibt dir den Vorrang vor den Städten dieser Welt.

Pförtner des Himmels,
Petrus, der die Schlüssel trägt,

Völkerapostel, Paulus, der die Heiden ruft:
Leuchten des Weltalls, habt den Glauben ihr bezeugt –

einer am Kreuze und der andre unterm Schwert.

Göttliche Dreiheit,
Vater, Sohn und Heil’ger Geist,

höre den Lobpreis, den wir deiner Größe weih’n,
da das Gedächtnis deiner Zeugen uns erfreut.

Gib uns wie ihnen einst den � ron der Seligkeit. Amen. 

Nach einem karolingischen Hymnus zum Hochfest Peter und Paul
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Sonntag – 27. Juni 
13. Sonntag im Jahreskreis
Messe vom Sonntag, Gl, Cr, Prf So, 
feierlicher Schlusssegen (grün); 1. 
Les: Weish 1,13–15; 2,23–24, APs: Ps 
30,2 u. 4.5–6b.6cd u. 12a u. 13b, 2. 
Les: 2 Kor 8,7.9.13–15, Ev: Mk 5,21–43 
(oder 5,21–24.35b–43)

Montag – 28. Juni
Hl. Irenäus, Bischof, Märtyrer
M. v. hl. Irenäus (rot); Les: Gen 18,16–
33, Ev: Mt 8,18–22 o. a. d. AuswL

Dienstag – 29. Juni
Hl. Petrus und hl. Paulus, Apostel
M. v. Hochfest, Gl, Cr, eig. Prf, feierl. 
Schlusssegen (rot); 1. Les: Apg 12,1–
11, APs: Ps 34,2–3.4–5.6–7.8–9, 2. Les: 
2 Tim 4,6–8.17–18, Ev: Mt 16,13–19

Mittwoch – 30. Juni
Hl. Otto, Bischof, Glaubensbote
Die ersten hll. Märtyrer Roms
Messe vom Tag (grün); Les: Gen 
21,5.8–20, Ev: Mt 8,28–34; Messe 
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Psalterium: 1. Woche, 13. Woche im Jahreskreis

Woche der Kirche

vom hl. Otto (weiß)/von den ersten 
hll. Märtyrern (rot); jeweils Les und 
Ev vom Tag oder aus den AuswL
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Messe vom Tag (grün); Les: Gen 
22,1–19, Ev: Mt 9,1–8; Messe von der 
hl. Radegundis/um geistliche Beru-
fe ( jeweils weiß); jeweils Les und Ev 
vom Tag oder aus den AuswL
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Fahrrad brauchte. Mein altes Ge-
fährt war für asphaltierte Straßen in 
der Stadt ausgelegt, und die Radwe-
ge im Landkreis Miesbach gleichen 
Steinbrüchen. Verglichen mit ande-
ren kam mir mein altes Radl doch 
schon etwas klapprig und altmo-
disch vor. Kurzum: Etwas Neues 
musste her, und damit das Gefühl, 
jetzt viel schneller, besser und eff ek-
tiver unterwegs zu sein als früher. 
Tatsächlich: Als ich eine gewohnte 
längere Radtour an Ammer und 
Ammersee wiederholte, glaubte ich, 
wesentlich besser und schneller ge-
fahren zu sein. Enttäuscht war ich, 
als ich die objektive Messung mei-
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zehn Minuten weniger gebraucht. 
So viel hat das neue Radl also nicht 
gebracht, dachte ich enttäuscht. Das 
alte Fahrrad wurde dennoch einge-
mottet und ich ließ es für zwei Jahre 
in der Garage gammeln. Das Neue 
ist halt doch schicker. 

Doch in diesem Frühsommer 
machte ich das alte Radl wieder 
fahrbereit. Ich wollte keinen Rekord 
aufstellen, sondern meine Lieblings-
radtour in aller Ruhe abfahren. Zwi-
schendurch packte mich dann doch 
der Ehrgeiz, ich strengte mich an, 
und siehe: Ich schaff te die Strecke 
mit meiner persönlichen Bestzeit. 
Noch nie war ich so schnell unter-
wegs gewesen, trotz des klapprigen 
und altmodischen Materials. Wel-
che Lehren ziehe ich daraus? 
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es kaufen zu müssen. Oder anders 
gesagt: Wenn du etwas gut kannst, 
liegt es an dir, nicht am teuren Ma-
terial. Das ist meine Interpretation 
vom Wort Jesu: „Sammelt euch 
Schätze im Himmel“ (Mt 6,20). Es 
geht um die Stärkung dessen, was in 
dir liegt.  

Letzten Endes trug eine kleine 
Portion Habsucht und Neid zu mei-
ner Kaufentscheidung bei. Unser 
Wirtschaftssystem baut darauf auf, 
dass die Menschen kaufen und kon-
sumieren. Durch die Werbung, aber 
auch durch den Vergleich mit ande-
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glücklicher und zufriedener zu sein, 
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denheit entstehen nicht durch die 
vergänglichen Güter, die man kau-
fen kann. Unterstützende Faktoren 
sind: Beziehungen, Gesundheit, 
Freiheit, Beheimatung und: Erfolge. 

Über meinen persönlichen Er-
folg freue ich mich sehr. Und über 
die Erkenntnis des Apostels Paulus: 
„Ich sage das nicht, weil ich Mangel 
leide; denn ich habe gelernt, mich 
in jeder Lage zurechtzufi nden:  Al-
les vermag ich durch den, der mich 
stärkt“ (Phil 4,11.13).

Gebet der Woche
O glückliches Rom!

Der Apostelfürsten Tod hat mit dem Purpur
ihres Blutes dich geschmückt.

Ihr großes Leben, nicht dein Ruhm und deine Macht,
gibt dir den Vorrang vor den Städten dieser Welt.

Pförtner des Himmels,
Petrus, der die Schlüssel trägt,

Völkerapostel, Paulus, der die Heiden ruft:
Leuchten des Weltalls, habt den Glauben ihr bezeugt –

einer am Kreuze und der andre unterm Schwert.

Göttliche Dreiheit,
Vater, Sohn und Heil’ger Geist,

höre den Lobpreis, den wir deiner Größe weih’n,
da das Gedächtnis deiner Zeugen uns erfreut.

Gib uns wie ihnen einst den � ron der Seligkeit. Amen. 

Nach einem karolingischen Hymnus zum Hochfest Peter und Paul



„Wenn der Geist von allen seinen Feinden befreit wurde und 
Sabbatruhe hält, befi ndet er sich in einem anderen und neuen Zeitalter 

und denkt an Neues und Unvergängliches.“

„Bevor der Geist aus dem Schlaf der Trägheit erwacht, 
wohnt er  gemeinsam mit Dämonen.“

„Das Zeichen dafür, dass eine Sünde vergeben wurde, ist, 
dass sie keine Gemütsbewegung im Herzen mehr auslöst und so weit in 

Vergessenheit geraten ist, dass du im Gespräch darüber keinerlei Reiz mehr 
verspürst, sondern diese Sünde eher als etwas Fremdes ansiehst. 

Dies ist das Zeichen, dass dir vollständig verziehen wurde.“

„Achte strengstens darauf, dass du nicht mit dem Munde etwas anderes 
aussprichst als das, was du im Herzen trägst.“

„Wenn dein Geist von aller Hoff nung auf Sichtbares frei ist, zeigt dies, 
dass die Sünde in dir erloschen ist. Wenn dein Geist frei ist, 

ist die Kluft zwischen ihm und Gott überwunden.“

von Jesaja dem Einsiedler

Heiliger der Woche

Jesaja den Einsiedler finde ich gut …
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Jesaja der Einsiedler

geboren: in Ägypten
gestorben: 491 in Gaza (heutige Palästinensische
Autonomiegebiete)
Gedenktag in den Ostkirchen: 3. Juli

Jesaja oder Isaias von Skete lebte zuerst als Ana-
choret (Einsiedler) in der Sketischen Wüste Ägyp-
tens, wo er einen Kreis von Schülern um sich sam-
melte. Um das Jahr 431 ging er nach Palästina, 
wo er bis zu seinem Tod in der Nähe von Gaza als 
Rekluse (das heißt eingeschlossen in einer Zelle) 
lebte. Unter seinen Schriften sind besonders be-
kannt seine „27 Kapitel über die Bewachung des 
Geistes“. red

„Lass
 dein Herz 
nicht los!“

W O R T E  D E R  H E I L I G E N :
J E S A J A  D E R  E I N S I E D L E R

„Unser heiliger Vater Jesaja der Ein-
siedler studierte Tag und Nacht die 
göttlichen Schriften und bezog aus 
diesen Quellen der Erlösung ganze 
Ströme spiritueller Weisheit, und so 
tat er derart zahlreiche und wunder-
schöne Aussprüche über verschiedene 
Aspekte zum Heil der Seele, dass diese 
ein ganzes Buch füllten. Darin wird 
beschrieben, wie wir den Versuchun-
gen böser Gedanken erfolgreich zu 
widerstehen vermögen, wie wir über 
göttliche Angelegenheit nachdenken 
sollen und wie wir die Seele stets in 
ausgeglichener Gelassenheit erhalten.“

Nikodemus der Hagiorit († 1809), 
Mitautor der „Philakolie“, der maß-
geblichen spirituellen Anthologie 
der Ostkirche

Jesaja widmete sich in einer seiner Schriften 
der inneren Aufmerksamkeit.

Darüber schrieb er: „Geben wir unserem 
Gewissen keinen Anstoß, achten wir auf 
uns in der Furcht Gottes, bis auch das 

Gewissen sich selbst zusammen mit uns befreit 
hat. Es soll zwischen ihm und uns eine Ein-
heit entstehen und es fürderhin unser Wächter 
werden, indem es uns alles zeigt, woran wir 
gestoßen sind. Gehorchen wir ihm aber nicht, 
wird es von uns gehen; es lässt uns im Stich, 
wir fallen in die Hände unserer Feinde, und sie 
lassen uns nicht mehr aus. So hat uns auch un-
ser Herr belehrt, als er sprach: ‚Schließ Frieden 
mit deinem Gegner, solange du mit ihm auf 
dem Weg bist‘. Man sagt, das Gewissen sei ein 
Gegner, da es sich dem Menschen widersetzt, 
wenn er den Willen seines Fleisches erfüllen 
möchte. Und wenn der Mensch nicht darauf 
hört, übergibt es ihn seinen Feinden.“

„Wende dich also deinem Herzen zu und 
achte auf deine Sinne! Und wenn du an Gott 
denkst und dabei Freude besitzt, ertappst du 

die Diebe, wie sie dein Herz heimlich ausrau-
ben. Wer nämlich sorgfältig mit seinen Gedan-
ken umgeht, erkennt jene, die im Begriff  sind 
einzudringen und ihn zu befl ecken. Denn sie 
verwirren den Geist, dass er unsicher und träge 
werde. Die aber ihre Bosheit erkannt haben, 
bleiben ohne Verwirrung, denn sie beten zum 
Herrn.“

„Wenn der Mensch nicht jegliches Verhalten 
dieser Welt hasst, kann er Gott nicht verehren. 
Die Verehrung Gottes, worin besteht sie also, 
wenn nicht darin, nichts Fremdes in unserem 
Geist zu haben, wenn wir zu Gott beten, keine 
Sinnenlust, wenn wir ihn lobpreisen, keine 
Schlechtigkeit, wenn wir ihm singen, keinen 
Hass, wenn wir ihn anbeten, keinen bösen 
Neid, der uns behindert, wenn wir über ihn 
nachsinnen und seiner gedenken?

All diese fi nsteren Dinge nämlich bilden 
eine Mauer, indem sie die unglückliche Seele 
umschließen; und diese vermag Gott nicht in 
reiner Weise zu verehren, solange sie diese Din-
ge in sich trägt. Denn sie behindern die Seele 
mit ihrem Nebel und lassen nicht zu, dass sie 
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Zusammengestellt von 
Abt em. Emmeram Kränkl; 

Symbolbild/Foto: gem     
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 dein Herz 
nicht los!“
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AUGSBURG – In der Diözese 
Augsburg beschäftigt der Caritas-
verband weit über 27 000 Mitar-
beiter, die gemeinsam mit 14 000 
Ehrenamtlichen jährlich mehr 
als 360 000 Hilfebedürftige errei-
chen. Weil der Verband seit genau 
100 Jahren besteht, nutzte Bischof 
Bertram Meier die Gelegenheit, 
um bei einem Festgottesdienst im 
Dom auf diese große Leistung wie 
auch auf den Stellenwert tätiger 
Nächstenliebe für die Kirche im 
allgemeinen hinzuweisen.

Bischof Bertram griff in seiner 
Predigt den Evangeliumstext des 
Gleichnisses vom barmherzigen Sa-
mariter auf. Wobei er etwas genauer 
hinsah: Der Mann aus Samaria tut 
zwar das Richtige, er sieht seinen 
Nächsten in dem, der gerade sei-
ne Zuwendung braucht. Doch der 
Priester und der Levit, die an dem 
überfallenen Verletzten vorbeige-
hen, ohne zu helfen, haben vielleicht 
nur das jüdische Gesetz befolgen 
wollen. Würden sie sich mit seinem 
Blut verunreinigen, so dürften sie 
als rituell Unreine nicht den Gottes-
dienst besuchen.

Dennoch zeigt der Fall für Bi-
schof Bertram, dass man im Leben 
nicht alles in Gesetze fassen kann. 
Manchmal sei es mit der Liturgie 
nicht getan, sondern die Nächsten-

liebe werde zur Nagelprobe, „ob es 
uns ernst ist mit dem Glauben“. 
Die Welt brauche die Sprengkraft 
gelebten christlichen Glaubens. 
Man müsse dazu nicht unbedingt 
Gesetze umgehen. Auch Jesus habe 
die Gebote des Alten Testaments 
nicht infrage gestellt, aber er grei-
fe durch deren Maschen hindurch 
zum Innersten, zum Herz des Men-
schen. Der Oberhirte spielte aller-
dings auch auf die Flüchtlinge und 
das Kirchenasyl an und zitierte das 

Jesuswort: „Ich war fremd, und ihr 
habt mich aufgenommen.“

Es könne auch sein, dass die Ca-
ritas als Institution nicht ausreiche. 
Alter und Pflegebedürftigkeit, Pal-
liativversorgung, Behinderungen, 
Familie, Armut, Sucht und andere 
psychische Probleme, Flüchtlinge 
und Auslandshilfe sind Felder, in de-
nen sich die Caritas der Diözese en-
gagiert: „Es bleiben Räume, die nur 
von Mensch zu Mensch ausgefüllt 
werden können“, merkte Bischof 
Bertram an.

Er bezeichnete die Caritas als den 
„Magen der Kirche“, wo viel Schwe-
res, Bitteres oder Vergiftetes verdaut 
werden müsse. Dafür sprach er den 
Caritas-Mitarbeitern seinen Dank 
aus. Dem schloss sich Augsburgs 
Dritter Bürgermeister Bernd Kränz-
le an: Für die Stadt sei die Caritas 
ein herausragender, starker und ver-
lässlicher Partner.

Konzelebranten des Gottesdiens-
tes waren Diözesan-Caritasdirektor 
Domkapitular Andreas Magg, Ca-
ritasrats-Vorsitzender Generalvikar 
Harald Heinrich und mehrere frü-
here Caritasdirektoren. Im Mittel-
gang des Doms waren Aufsteller 
platziert, die die unterschiedlichen 
Aufgaben der Caritas verdeutlich-
ten. Vor dem Altar stand ein Trip-
tychon von Franz Höchstötter, der 
die Zuwendung zu den Menschen 

  
Im Mittelgang des 
Augsburger Doms 

waren Aufsteller 
platziert, die die 

unterschiedlichen 
Aufgaben der Cari-
tas verdeutlichten.

 Fotos: Alt (3) 

  Bischof Bertram Meier pflanzte im Garten des Bischofshauses mit Diözesan-Cari-
tasdirektor Andreas Magg (links) und Augsburgs Drittem Bürgermeister Bernd Kränzle 
(rechts) eine Rose, das Attribut der heiligen Elisabeth.

100 JAHRE CARITAS IN DER DIÖZESE

Der Nächstenliebe verschrieben
Bischof Bertram: Die Welt braucht Sprengkraft des gelebten christlichen Glaubens

als Kern der Caritas versinnbildlich-
te. Der Allgäuer Komponist Robert 
Haas und der Caritas-Mitarbeiter 
Daniel Pain steuerten live dargebo-
tene Lieder zur Feier bei.

Nach dem Gottesdienst pflanzte 
Bischof Bertram sowohl in seinem 
Garten als auch auf dem Caritas-Ge-
lände Rosensträucher. Die Rose ist 
ein Attribut der heiligen Elisabeth 
von Thüringen, der Patronin der 
Caritas. Der Bischof versicherte, er 
werde, in seinem Garten stets den 
Rosenstrauch und seine Bedeutung 
vor Augen haben. Coronabedingt 
soll eine große Feier des Caritas-Ju-
biläums im kommenden Jahr am 10. 
Juli im Botanischen Garten folgen.

 Andreas Alt

  Vor dem Altar war ein Triptychon von 
Franz Höchstötter aufgestellt. 
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AUGSBURG (pba) – Bischof Ber-
tram Meier weiht am Sonntag, 27. 
Juni, vier Diakone aus dem Pries-
terseminar St. Hieronymus in 
Augsburg zu Priestern. Um 14.30 
Uhr empfangen in einem feier-
lichen Pontifikalgottesdienst im 
Augsburger Dom Jürgen Massin-
ger aus Ronsberg, Stefan Hermann 
Riedel aus Kempten, Michael 
Hans Schmid aus Feldhausen und 
Roland Weber aus Türkheim das 
Sakrament der Priesterweihe.

Aufgrund der Corona-Pandemie 
können nur geladene Gäste an der 
Messe teilnehmen. Die Priesterwei-
he wird aber im Internet auf www.
katholisch1.tv, www.bistum-augs-
burg.de und www.facebook.com/
bistumaugsburg live übertragen.

Jürgen Massinger ist 32 Jahre 
alt und stammt aus der Ronsberger 
Pfarrei Mariä Himmelfahrt. Nach 
der Mittleren Reife besuchte er das 
Kolleg St. Matthias in Wolfratshau-
sen-Waldram. Er studierte Theolo-
gie in Augsburg und Bangalore. Sein  
pastorales Praktikum absolvierte er 
in der Augsburger Pfarrei Herz-Jesu. 
Seine Primiz feiert er am Sonntag, 
4. Juli, in seiner Heimatpfarrei Ma-
riä Himmelfahrt ins Ronsberg. Sein 
Primizspruch lautet: „Da antworte-
te Gott dem Mose: Ich bin, der ich 
bin“ (Ex 3,14a).

Der 28-jährige Stefan Hermann 
Riedel kommt aus der Pfarrei St. 
Franziskus in Kempten. Nach dem 
Abitur am Kemptener Allgäu-Gym-
nasium studierte er Theologie in 
Weilheim im Schwarzwald, Heili-
genkreuz, Krakau und Augsburg. 
Im pastoralen Praktikum engagier-
te er sich in der Pfarreiengemein-
schaft Wallerstein. Die Primiz ist am 

Sonntag, 4. Juli, in St. Michael in 
Kempten. Eine Nachprimiz gibt es 
am Sonntag, 11. Juli, in der Kloster-
kirche Maihingen. Als Primizspruch 
wählte sich Riedel „Du hast Worte 
des ewigen Lebens“ (Joh 6,68).

Michael Hans Schmid ist 37 
Jahre alt. Seine Heimatpfarrei ist 
St. Nikolaus in Feldhausen auf der 
Schwäbischen Alb, Landkreis Sig-
maringen. Sein Abitur legte er am 
Gymnasium im benachbarten Gam-
mertingen ab. Schmid studierte zu-
nächst Bauingenieurwesen, danach 
Theologie in Augsburg und Rom. 
Zum pastoralen Praktikum war er 
in der Pfarreiengemeinschaft Min-
delheim. Seine Primiz feiert er am 
Samstag, 3. Juli, in St. Nikolaus, 
Feldhausen, coronabedingt aller-
dings nur mit geladenen Gästen. 
Eine Nachprimiz gibt es am Sonn-
tag, 1. August, in St. Stephan in 
Mindelheim. Sein Primizspruch lau-
tet: „Liebe den Herrn, deinen Gott, 
hör auf seine Stimme und halte dich 
an ihm fest; denn er ist dein Leben“ 
(Dtn 30,20).

Roland Weber, 28 Jahre alt, ist 
in der Pfarrei Mariä Himmelfahrt in 
Türkheim aufgewachsen. Nach dem 
Abitur am Josef-Bernhart-Gymnasi-
um in Türkheim studierte er Theo-
logie in Augsburg und Padua. In der 
Augsburger Pfarreiengemeinschaft 
St. Ulrich und Afra/St. Anton leg-
te er sein pastorales Praktikum ab. 
Primiz wird am Sonntag, 4. Juli, im 
Pfarrgarten in Türkheim gefeiert. 
Der Termin einer Nachprimiz steht 
noch nicht fest. Als Primizspruch 
wählte sich Weber „Der Herr ist 
mein Licht und mein Heil, vor wem 
sollte ich mich fürchten? Der Herr 
ist die Zuflucht meines Lebens, vor 
wem sollte mir bangen?“ (Ps 27,1).

Priesterweihe im Dom
Bischof Bertram spendet Sakrament vier Diakonen

  Die Priesteramtskandidaten (von links): Michael Schmid, Roland Weber, Jürgen 
Massinger und Stefan Riedel. Foto: Zoepf

AUGSBURG (red) – Bei der online 
durchgeführten Frühjahrsvollver-
sammlung des Diözesanrats der 
Katholiken im Bistum Augsburg 
rief Bischof Bertram Meier mit 
Blick auf den sogenannten „Syn-
odalen Weg“ in Deutschland dazu 
auf, sich „einzuklinken in den 
weltweiten synodalen Prozess, der 
bis 2023 dauern soll“. 

Im Gottesdienst zum Auftakt der 
Versammlung bezeichnete der Bi-
schof die synodale Kirche als „Kir-
che des Zuhörens“ und „Werkstatt 
des Heiligen Geistes“. Den Mitglie-
dern des Diözesanrats rief er zu: „Ich 
baue auf Euch!“ Er habe das Mitein-
ander in der Diözese dankbar wahr-
genommen, erklärte der Bischof, 
dennoch halte er dieses Miteinander 
für „ausbaufähig“. 

Von einer synodalen Kirche er-
wartet der Bischof „eine Kirche des 
Zuhörens“. Dies sei ein wechselseiti-
ges Zuhören, bei dem jeder etwas zu 
lernen habe: das gläubige Volk, das 
Bischofskollegium und der Bischof 
von Rom. Beim Synodalen Weg gel-
te es nicht, mehr Tempo zu machen, 
denn „Hektik ist kein guter geistli-
cher Rat.“

„Große Sorgen“ macht dem 
Bischof die Radikalisierung der 
Sprache. Er beobachtet sie bei in-
nerkirchlichen Diskussionen, im 
Dia log mit Politikern, als Reaktion 
auf Entwicklungen in Deutschland 
und sogar im privaten Gespräch. 
„Sprechen wir einander weder den 
guten Willen noch den rechten 
Glauben ab“, bat der Bischof. Nach 
dem live übertragenen Gottesdienst, 
den Schüler des Gymnasiums Maria 
Stern unter Leitung ihres Lehrers 
Bernhard Ledermann, einem Mit-
glied des Diözesanrats, musikalisch 
umrahmt hatten, wurde die Voll-
versammlung als Videokonferenz 
durchgeführt.

Diözesanratsvorsitzende Hilde-
gard Schütz berichtete von zahl-
reichen Initiativen während der 
Corona-Pandemie, um die Arbeit 
der Laien auch in der Zeit des 
Lockdowns aufrechterhalten zu 
können – unter anderem half ein 
Online-Stammtisch für Pfarrge-
meinderatsvorsitzende, den gegen-
seitigen Austausch lebendig zu hal-
ten. „Wir sehen, dass wir alle mit 
ähnlichen Problemen zu kämpfen 
haben“, stellte Hildegard Schütz zu 
diesem neuen Format fest. „Und 
dass uns ähnliche Dinge erfreuen 
und gelingen.“ Das mache stark und 
gebe neuen Mut, sich auch in Zu-
kunft im Pfarrgemeinderat zu enga-
gieren.

Angesichts der von Bischof Ber-
tram eingesetzten unabhängigen 
Aufarbeitungskommission und der 
Bestellung eines Ordinariatskanzlers 
sieht die Diözesanratsvorsitzende 
„die Diözese gut aufgestellt hinsicht-
lich des Umgangs mit dem Thema 
Missbrauch“. Sie hob auch die Hal-
tung des Bischofs zum umstrittenen 
Thema einer Segnung homosexuel-
ler Partnerschaften hervor, die er in 
einer Gesprächsrunde des Bayeri-
schen Fernsehens noch einmal dar-
gestellt hatte. Bischof Bertram selbst 
steckte dazu vor dem Diözesanrat 
erneut den pastoralen Rahmen ab. 
Der Bischof differenziert stets, dass 
er Menschen segnet, aber nicht de-
ren Verbindung beziehungsweise die 
Qualität einer solchen.

„Obwohl die Glaubenskongre-
gation beim ersten Lesen ihres im 
Frühjahr erschienenen Dokumentes 
die gängige Lehre der katholischen 
Kirche scheinbar nur wiederholt, 
geht die Antwort auf das Dubi-
um (lateinisch: Antwort auf einen 
Zweifel) doch über die bisherigen 
Äußerungen hinaus und setzt einen 
klar pastoralen Schwerpunkt“, führ-
te Bischof Bertram aus. „Das finde 
ich für ein Lehrdokument der Glau-
benskongregation durchaus bemer-
kenswert.“ 

Besonderheit der Ehe
Die Kirche verweigere keiner 

Person den Segen Gottes, wenn sie 
darum gebeten wird, erklärte der 
Bischof. „Doch sie unterstreicht 
die Besonderheit der Ehe als stabile 
und exklusive Verbindung zwischen 
Mann und Frau. Daher steht für die 
Kirche außer Frage, homosexuelle 
Menschen zu segnen, jedoch ist de-
ren Verbindung, zumal wenn sie ei-
ner Ehe gleicht, klar davon zu unter-
scheiden. Selbstverständlich stehen 
die seelsorglichen Angebote, die wir 
in unseren Pfarreien machen, allen 
Menschen, welcher sexuellen Orien-
tierung auch immer, offen.“

Grundsätzlich rief Bischof Ber-
tram im Miteinander zu einer Kul-
tur des Wortes auf und zitierte Ig-
natius von Loyola: „Versuchen Sie 
immer, die Meinung des Bruders 
und die Meinung der Schwester zu 
retten. Hört erstmal lange, wägt ab 
und werdet still – und dann ergreift 
das Wort.“

Nach der Aussprache und ver-
schiedenen Regularien beschäftigte 
sich der Diözesanrat mit dem The-
ma „assistierter Suizid – Leben am 
Lebensende“, zu dem Weihbischof 
Anton Losinger einen Fachvortrag 
hielt.

Die Kirche des Zuhörens
Bischof: Beim Synodalen Weg nichts überstürzen
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Bauen, wohnen
und renovieren

Ein eigener Swimmingpool ist für 
viele Hauseigentümer ein Traum. 
Allerdings darf nicht jeder einfach 
ein Schwimmbecken auf seinem 
Grundstück bauen. Es gibt einige 
rechtliche Aspekte zu beachten.
Foto: Klaus Steves/pixelio.de

Vermietung? 
Wir helfen Ihnen!

   Kostenlose Rechtsberatung im Miet- und  
 Wohnungseigentumsrecht für unsere Mitglieder

   Aktuelle, rechtssichere Mietverträge und  
 Mieter-Solvenzchecks (in Kooperation mit SCHUFA)

Mehr Informationen unter www.hugaugsburg.de  
oder Sie rufen uns einfach an: 0821 3 45 27 - 0

Kellerabdichtung · Sperr- u. Sanierputze - schnell · dauerhaft · preiswert
Wohnklimaplatten gegen Schimmel und Kondensfeuchte
VEINAL®-Kundenservice · E-Mail: BAUCHEMIE@veinal.de
kostenloses Info-Telefon 0800/8346250
Fordern Sie unsere kostenlose Info-Mappe an! www.veinal.de

Ein eigener Swimmingpool – das ist ein 
Traum, den sich viele Hauseigentümer 
erfüllen wollen. Im Sommer einfach di-
rekt vor der Haustür ins kühle Nass zu 
springen, ist eine verlockende Aussicht. 
Doch darf jeder einfach einen Pool auf 
seinem Grundstück errichten? Welche 
rechtlichen Aspekte sind dabei zu beach-
ten?
Wer in behördlichen Dokumenten nach 
Antworten auf diese Fragen sucht, wird 
nur schwer fündig. „Der Begriff Swim-
mingpool findet sich in den Bauordnun-
gen nämlich nicht“, sagt der Berliner 
Rechtsanwalt Rolf Kemper von der Ar-
beitsgemeinschaft Bau- und Immobili-
enrecht im Deutschen Anwaltverein.
Gute Nachrichten für Hauseigentümer: 
„Schwimmbecken mit einem Volumen 
von bis zu 100 Kubikmetern brauchen in 
den meisten Fällen keine Baugenehmi-
gung, wenn sie in einem bauplanungs-
rechtlichen Innenbereich liegen und 
Nebenanlage zu einem Wohngebäude 
sind“, stellt Rolf Kemper klar. Das schließt 
eine temporäre Überdachung ein.
Im baurechtlichen Außenbereich, also 
beispielsweise auf Grundstücken, die 
außerhalb von Bebauungsplangebieten 
und faktischen Bebauungszusammen-
hängen oder Ortsteilen liegen, sieht es 
anders aus. „Fast regelmäßig ist dort ein 
Swimmingpool unzulässig“, weiß Kem-
per.
Auch wenn keine Baugenehmigung 
erforderlich ist, sind baurechtliche Vor-
schriften einzuhalten. Denn Gartenpools, 
auch Aufstellpools, sind bauliche Anla-
gen. „Das Bauplanungsrecht entschei-
det, wo ich etwas bauen darf“, so Kem-
per.
Bauherren sollten in die Bebauungsplä-
ne ihrer Kommune schauen, bevor sie 
loslegen. Denn es kann sein, dass dort 
Vorgaben enthalten sind, die einen Pool-

bau verhindern, sagt Holger Freitag, Ver-
trauensanwalt des Verbandes Privater 
Bauherren (VPB) in Berlin.
Ein normal großer Pool gilt planungs-
rechtlich als Nebenanlage. Er ist zulässig, 
wenn der Bebauungsplan Nebenanlagen 
nicht ausdrücklich ausschließt. Sind aber 
Nebenanlagen nicht zulässig, ist auch 
ein einfaches Becken planungsrechtlich 
untersagt.
„Zu beachten ist auch, dass der Swim-
mingpool als Nebenanlage dem Haus 
untergeordnet ist, und zwar auch funktio-
nal und räumlich-gegenständlich“, sagt 
Freitag im Hinblick auf ein Urteil des 
Bundesverwaltungsgerichts von 2004 
(Az.: 4 C 10.03). Ist das Schwimmbe-
cken nicht untergeordnet im Sinne der 
Baunutzungsverordnung, hat der Nach-
bar ein Abwehrrecht, das er klageweise 
durchsetzen kann. Fest mit dem Haus 

Der eigene Pool im Garten

verbundene Schwimmbecken sind recht-
lich ganz anders als separat stehende 
Pools im Garten zu behandeln. „Ist der 
Pool überdacht und von Glaswänden um-
fasst, handelt es sich um ein Gebäude. 
Das kann dann genehmigungspflichtig 
sein“, so Freitag. Auch ein Pool, der direkt 
an das bestehende Haus angebaut wird, 
muss in den meisten Fällen gemeinsam 
mit dem Gebäude genehmigt werden.
Um des nachbarschaftlichen Friedens 
willen sollten Poolbauer auch dann 
an angemessene Abstände zu den 
Grundstücksgrenzen denken, wenn ihr 
Schwimmbecken nicht als Gebäude 
eingestuft ist, rät Ute Wanschura, Ge-
schäftsführerin des Bundesverbands 
Schwimmbad & Wellness. Die für Gebäu-
de vorgeschriebenen Abstände von 2,50 
bis drei Meter zu den Nachbargrundstü-
cken können eine Orientierung sein. dpa

  Ein eigenes Schwimmbecken im Haus oder Garten ist besonders in Corona-Zeiten 
vorteilhaft. Foto: Rainer Sturm/pixelio.de
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Bauen, wohnen
und renovieren

Ein eigener Swimmingpool ist für 
viele Hauseigentümer ein Traum. 
Allerdings darf nicht jeder einfach 
ein Schwimmbecken auf seinem 
Grundstück bauen. Es gibt einige 
rechtliche Aspekte zu beachten.
Foto: Klaus Steves/pixelio.de

Vermietung? 
Wir helfen Ihnen!

   Kostenlose Rechtsberatung im Miet- und  
 Wohnungseigentumsrecht für unsere Mitglieder

   Aktuelle, rechtssichere Mietverträge und  
 Mieter-Solvenzchecks (in Kooperation mit SCHUFA)

Mehr Informationen unter www.hugaugsburg.de  
oder Sie rufen uns einfach an: 0821 3 45 27 - 0

Kellerabdichtung · Sperr- u. Sanierputze - schnell · dauerhaft · preiswert
Wohnklimaplatten gegen Schimmel und Kondensfeuchte
VEINAL®-Kundenservice · E-Mail: BAUCHEMIE@veinal.de
kostenloses Info-Telefon 0800/8346250
Fordern Sie unsere kostenlose Info-Mappe an! www.veinal.de
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Hallen für Handel, 
Industrie, Gewerbe  
u. Landwirtschaft

Beraten · Planen · Bauen – aus einer Hand!

Infos: www.eigner.de

86720 Nördlingen, Tel.: 0 90 81/29 39 49, Fax: 29 39 89

Die Immobilienpreise bewegen sich in 
allen städtischen Regionen seit Jahren 
nur in eine Richtung. Häuser, Grund-
stücke und Wohnungen werden teurer. 
Die Erwartung vieler, dass die Corona-
krise den Preisanstieg bremst, trat nicht 
ein. „Durch die Pandemie streben mehr 
Menschen denn je den Immobilienkauf 
an und das lässt die Preise steigen“, er-
klärt Niels Jacobsen, Geschäftsführer von 
immoverkauf24. 
Der Hauptgrund sei, dass Immobilien in 
unsicheren Zeiten Sicherheit verhießen. 
„Durch die Pandemie haben die eigenen 
vier Wände für viele Menschen an Be-
deutung gewonnen und sie sind bereit, 
mehr Geld für ein Eigenheim auszuge-

ben“, weiß Jacobsen. „Mangelnde Anla-
ge-Alternativen und anhaltend niedrige 
Zinsen befeuern die Nachfrage nach Be-
tongold zudem von Investorenseite.“
Mittelfristig werden die Folgen der Coro-
nakrise aber auch im Immobilienmarkt 
spürbar sein. „Viele Haushalte und Un-
ternehmen leiden wegen der Pandemie 
unter Einbußen“, sagt Jacobsen. „Das 
kann sich mit Verzögerung auch auf dem 
Immobilienmarkt durch einen Rückgang 
der Nachfrage auswirken.“ 
In Kombination mit weiteren Faktoren 
könnte dies Immobilienökonomen zu-
folge ab 2024 zu einem Preisrückgang 
führen. So verkleinert die langsam stei-
gende Zahl von neu erbautem Wohn-
raum die Lücke zwischen Angebot und 
Nachfrage und verringert den Preisdruck. 
Zugleich sinkt durch die Pandemie die 
Zuwanderung, was das Bevölkerungs-
wachstum abschwächt. Zudem könnten 
der Fachkräftemangel, der Trend zum 
Heimbüro und der demografische Wan-
del die Immobiliensuche mehr auf den 
ländlichen Raum verteilen.
Entscheidend für das Eintreten eines 
Preisrückgangs ist die Lage. In den guten 
Innenstadtlagen der Metropolen dürften 
die Nachfrage noch auf Jahre sehr hoch 
bleiben und die Preise weiter steigen. An 
den Rändern der Ballungszentren könnte 
es hingegen ab 2024 zum Ausgleich von 
Angebot und Nachfrage kommen, so 
dass die Preise stagnieren oder sogar 
fallen. 
Verkaufswillige Eigentümer sollten des-
halb den Immobilienwert im Blick behal-
ten und den richtigen Verkaufszeitpunkt 
abpassen. Der Immobilienkauf könnte 
bald wieder für mehr Menschen möglich 
sein. djd

Mehr Licht und Luft
Wer im Dachgeschoss lebt oder arbeitet, 
kann durch den Einbau von Dachfens-
tern für viel Licht und Luft und somit für 
einen behaglichen Raum sorgen. Die 
Gestaltungsmöglichkeiten sind dabei 
fast grenzenlos. Wer bisher noch kein 
Dachfenster hatte oder nur eine kleine 
Fensteröffnung, der gewinnt mit der Ver-
größerung der Fensterfläche deutlich an 
Lebensqualität hinzu. Da es beim Fens-
tereinbau aber einige Besonderheiten 
wie Statik, Genehmigungsverfahren, die 
luft- und wasserdichte Installation oder 
auch Fördermöglichkeiten zu beachten 
gilt, sollte man sich von einer Fachfirma 
beraten lassen.
Dachflächenfenster gibt es bis zu einer 
Größe von 1,30 auf 1,60 Meter und sogar 
noch darüber hinaus. Mehrere Fenster 
können kombiniert werden. So lassen 

sich etwa zwei oder drei Exemplare ne-
beneinander einbauen. Auch überein-
ander sind mehrere Fenster realisierbar, 
vom Kniestock bis zum Dachfirst ent-
steht so eine Fensterfläche. Dabei spricht 
man von einem Lichtband.
Eine Kassette wiederum entsteht, wenn 
man mehrere Dachfenster sowohl ne-
ben- als auch übereinander einbaut. So 
wird die maximale Lichtfläche aus einem 
Dach herausgeholt. Besonders viel Platz 
unterm Dach erhält man, wenn das Fens-
ter mit einem Rahmen etwas aus der 
Dachfläche herausgehoben wird. Wer 
es noch extravaganter mag, kann durch 
Dachfenster kleine Balkone oder ganze 
Dachterrassen schaffen. Auch bei der 
Bedienung der Fenster gibt es zahlreiche 
Varianten. Die einfachste Version ist eine 
Verstellung von Hand. djd

Sinken Immobilienpreise?

 Experten erwarten in manchen Regi-
onen mittelfristig sinkende Immobilien-
preise.  Foto: djd/www.immo- 
� verkauf24.de/Shutterstock/fizkes

  Dachfenster�bieten�nahezu�unbegrenzte�Möglichkeiten.�
 Foto: djd/TLS-Dachfenster/Velux
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 100 % CO2-neutral

Die veraltete Heizung modernisieren und sparen  –  jetzt  
mit den Raustauschwochen Förderung und Prämie sichern! 
Mehr Info: www.erdgas-schwaben.de/raustauschwochenR
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„Raustauschwochen“ nutzen
Bis Oktober gibt es bei erdgas schwa-
ben attraktive Angebote für die Hei-
zungs-Modernisierungsaktion „Raus-
tauschwochen“. „Bei uns in der Region 
schlummert in zahllosen Heizungskellern 
enormes Potenzial für den Klimaschutz“, 
erklärt Jens Dammer, Leiter Vertrieb bei 
erdgas schwaben. Ein Großteil der deut-
schen Heizungsanlagen ist veraltet, ar-
beitet ineffizient und stößt unnötig viel 
Kohlendioxid (CO2) aus. Schnelle Abhilfe 
schafft da der Heizungstausch. „Mit den 
,Raustauschwochen‘ setzen wir einen 
wichtigen Impuls für die Wärmewende 

hier vor Ort. So wird dank effizienter 
Gasheiztechnologien und unserer Ange-
bote nicht nur der Geldbeutel entlastet, 
sondern auch die Umwelt“, so Dammer.
Besonders nachhaltig wirkt sich der 
Heizungstausch aus, wenn Hausbesit-
zer erneuerbare Energien einbinden. 
Der Austausch eines Öl-Niedertem-
peraturkessels gegen eine moderne 
Gasbrennwertheizung mit Solaranlage 
für Warmwasser spart rund 40 Prozent 
CO2-Emissionen ein. Dank der Bundes-
förderung für effiziente Gebäude (BEG) 
lohnt sich der Austausch auch finanziell.

„Wer sich während der Raustausch-
wochen für eine Kombination aus 
Gas-Brennwertheizung und Solarenergie 
entscheidet, beweist echten Weitblick“, 
sagt Dammer. „Denn durch den in den 
kommenden Jahren sukzessiv steigen-
den CO2-Preis lohnt sich die heutige 
Einbindung von erneuerbaren Energien 
jedes Jahr mehr.“
Neben der Kombination aus Gas-Brenn-
werttechnik und erneuerbaren Energien 
zahlt sich auch der Einsatz von Hochef-
fizienz-Technologien wie der Brennstoff-
zelle aus, die durch die Kreditanstalt für 
Wiederaufbau (KfW) gefördert wird. Um 
knapp 55 Prozent sinken die CO2-Emissi-
onen gegenüber einer alten Gasheizung. 
Fast ebenso hoch fällt die Ersparnis der 
Energiekosten bei der Brennstoffzelle 
aus. 
„Beim Klimaschutz gilt die Devise: heu-
te schon an morgen denken. Mit Hilfe 
effizienter, umweltschonender Gas-Hei-
zungen bleibt das Zuhause kuschelig 
warm. Gleichzeitig können Modernisie-
rer unzählige Tonnen CO2 einsparen und 
ihre Energiekosten langfristig senken. 
Der Heizungstausch hin zu zunehmend 

grüner werdenden Gas-Heiztechnologi-
en ist also ein doppelter Gewinn — für 
die Umwelt und den Geldbeutel“, erklärt 
Dammer.
Auf www.raustauschwochen.de können 
sich Verbraucher über Gerätehersteller 
informieren und die finanziellen Vortei-
le kennenlernen. Zudem bietet erdgas 
schwaben Interessierten unter www.
erdgas-schwaben.de eine ausführliche 
Beratung zum Heizungstausch, zu Förde-
rungen und zu den Vorteilen der Raus-
tauschwochen an.

Der „Raustausch“ 
erfordert keinen 
Umbau. Der 
Heizkessel wird 
abmontiert und 
die Heizkörper 
können weiter 
verwendet 
werden.

Foto: Fotolia

  Jens Dammer, Leiter Vertrieb bei erd-
gas schwaben. Foto: oh
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• Wellnessbad 

• Generationenbad 

• Heizungsbau 

• Heizungswartung 

• Regenerative Energien 

• Checks & Instandhaltung 

• Schwimmbadtechnik 

• Wasseraufbereitung  

• Klimatechnik

Hermann Auerhammer GmbH & Co KG | Uhlandstraße 13 | 86157 Augsburg 
Telefon: 0821 523208 | Telefax: 0821 525617 | Mail: auerhammer@web.de
www.auerhammer-sanitaer-heizung.de

Wir führen 
sanitäre 

Installations-,
Heizungs- 

und Spengler- 
arbeiten aus.

M. Kratzer GmbH
Sanitär + Heizung
UlmerStraße 120 
86156 Augsburg 
 0821/444 900

Fax 0821/444 90 90
www.sanitaer-kratzer.de

• Mechanische & Elektronische Sicherungssysteme • Alarmanlagen  
• Videoüberwachung • Rauchmelder • Schließanlagen • Fenster- + Türsicherungen  

• Tresore + Waffenschränke • Briefkastenanlagen • Montagen + Reparaturen
Augsburger Str. 13 –15 · 86157 Augsburg · Tel. 08 21/5 09 20-0 · Fax 08 21/5 09 20-90 · E-Mail: schluessel-fritz@augustakom.net

Ihr Sicherheitsfachgeschäft in Augsburg

TREPPENRENOVIERUNG
Stefan Mayershofer 

86637 Wertingen
08272 / 3440

www.treppenrenovierung-bayern.de
mayershofer-renovierungen@t-online.de

Mit Sicherheit das richtige System!
Vinyl - Laminat - Holz

Alte Treppe wird wie neu
Das Zuhause ist mit viel Liebe zum Detail 
sowie jeder Menge Kreativität eingerich-
tet, doch das glanzvolle Ambiente wird 
getrübt: Eine in die Jahre gekommene, 
unansehnliche Treppe kann den Eindruck 
des liebevoll eingerichteten Heims kom-
plett zerstören und noch dazu gefährlich 
für die Familie werden. 
Im Gegensatz zum strapaziösen Einbau 
einer Neutreppe dauert eine fachge-
rechte Treppenrenovierung nur wenige 
Tage. Dabei werden die ausgetretenen 
Treppenkanten von einem verdeckt lie-
genden Aluminium-Profil überdeckt und 
die Stufen passgenau montiert. 

Eine Treppenrenovierung kann auf jede 
Art von Treppe individuell angepasst 
werden, ohne die Grundkonstruktion zu 
verändern. Im Grundpaket sind die Trep-
penstufen enthalten, dazu können Trep-
penwangen, -geländer oder Podestflä-
chen individuell ausgewählt werden. Es 
gibt hochwertige Vinyl-, CPL-, Laminat- 
und Massivholzstufen in verschiedenen 
Farben. Nach der schnellen, schmutzar-
men Montage sieht die Treppe aus wie 
neu.
Kontakt: Stefan Mayershofer,
Telefon 082 72/34 40, 
www.treppenrenovierung-bayern.de.

  In nur wenigen Tagen kann eine alte Treppe modernisiert werden.
 Foto: HAFA Treppen

Stechpalme statt Buchsbaum
Krankheiten und Schädlinge setzen 
dem Buchsbaum seit einigen Jahren zu. 
Wenn etwa eine Hecke vom Fraß des 
Buchsbaumzünslers Schaden nimmt, 
führt an einer Neuanpflanzung häufig 
kein Weg vorbei. Daher sehen sich viele  
Hobbygärtner nach Alternativen um. Im-
mergrün, robust und dazu noch optisch 
ansprechend, das sind die Voraussetzun-
gen, die geeignete Kandidaten erfüllen 
sollen.
Den Unterschied zwischen „echtem“ 
Buchsbaum und einer widerstandsfähi-
gen Alternative erkennen selbst Fach-
leute erst auf den zweiten Blick. Als 
Ersatz für das anfällige Ziergehölz steht 
die Stechpalmen-Art Robustico (Ilex cre-
nata) hoch im Kurs. Auf den ersten Blick 
sehen sich beide zum Verwechseln ähn-

lich. Während sich beim Buxus die Blätter 
gegenüberliegen, stehen sie beim Ilex 
immer versetzt zueinander. Beide Ge-
wächse weisen ein dunkel glänzendes, 
kleines Blatt mit heller Unterseite auf. 
Dabei ist Robustico besonders winter-
hart, immergrün und sehr schnittverträg-
lich. Als Kübelpflanze für Terrasse und 
Balkon oder als Solitär im heimischen 
Garten lässt er sich kreativ nach eigener 
Fantasie zuschneiden. 
Ganzjährig bietet die Pflanze einen 
blickdichten Wind- und Sichtschutz und 
schafft wertvolle Lebensräume für zahl-
reiche Vögel, Insekten und Kleintiere wie 
Igel. Als eine der winterhärtesten Sorten 
der Japanischen Stechpalme verträgt sie 
sogar frostige Temperaturen von bis zu 
minus 24 Grad Celsius. djd

Stechpalmen-
Gehölze stehen 
als Alternative 
zum anfälligen 
Buchsbaum hoch 
im Kurs.

Foto: djd/www.
ilex-robustico.com
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Lechmuseum erleben!
Das Lechmuseum Bayern im Wasserkraftwerk
Langweid ist die multimediale Inszenierung
des Flusses.

Das Lechmuseum hat jeden ersten Sonntag 
im Monat von 10 bis 18 Uhr geöffnet.*

Fragen? Unter Telefon 0821/328-1658
beantworten wir diese gern.

www.lechmuseum.de
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Rein statistisch lebt fast in jedem der 
41,5 Millionen deutschen Haushalte ein 
Haustier. Über 34 Millionen miauende, 
bellende oder zwitschernde Mitbewoh-
ner zählt das Statistische Bundesamt. 
Katzen liegen in der Gunst vorn. Fast 15 
Millionen Stubentiger gibt es in Deutsch-
land. Mit rund zehn Millionen folgt des 
Menschen bester Freund, der Hund, auf 
dem zweiten Platz. 
Wer sich neu unter die Tierbesitzer mi-
schen möchte, sollte bei der Einrichtung 
der eigenen vier Wände einiges beach-
ten oder bei Bedarf verändern. Dabei 
gibt es Aspekte, die man langfristig ins 
Auge fassen muss, sowie andere, die 
sich auch kurzfristig anpassen lassen.
Bei Renovierung oder Hausbau sollten 
alle, die mit Haustieren wohnen oder sich 
später ein Haustier anschaffen möchten, 
den Bodenbelag mit Bedacht auswäh-

len. Denn textile Beläge oder zum Bei-
spiel Holz können durch die kräftigen 
Krallen von Hund oder „tobenden“ Kat-
zen beschädigt werden. Zudem können 
die tierischen Lieblinge dauerhafte Fle-
cken hinterlassen, beispielsweise wenn 
Jungtiere noch nicht stubenrein sind oder 
nach dem Gassigehen mit schmutzigen 
Pfoten ins Haus stürmen. 
Moderne Feinsteinzeug-Bodenfliesen 
mit unempfindlichen, kratzbeständigen 
Oberflächen überstehen wilde Fang- 
und Zerrspiele ohne bleibende Spuren. 
Ebenso lässt sich ein „Malheur“ einfach 
und hygienisch sauber wieder von der 
dicht geschlossenen, gebrannten Kera-
mikoberfläche entfernen. Auch Tierhaa-
re haben keine Chance, sich auf Fliesen 
festzusetzen und lassen sich einfach ab-
kehren oder -saugen. Das aktuelle Flie-
sendesign bietet für jeden Wohnstil eine 

passende Fliese, zum Beispiel in täu-
schend echten Holz- oder Natursteinop-
tiken. 
Wenn Jungtiere ihre Zähne erproben, 
können zudem teure Designer- oder An-
tikmöbel bleibende Schäden davontra-
gen, die ihren Wert erheblich mindern. 
Hier kann es sich lohnen, vorübergehend 
Beine und andere leicht erreichbare Tei-
le mit einer Ummantelung zu versehen. 
Die meisten jungen Hunde und Katzen 
überwinden ihre „Knabberphase“, sobald 
sie erwachsen werden – dann kann der 
Schutz wieder entfernt werden. Bis da-
hin allerdings sollten ihre Besitzer stren-
ge Ordnung halten. Denn alles, was nicht 
niet- und nagelfest ist, wird erst mal an-
geknabbert: Handy, Brille und Geldbeu-
tel ebenso wie lose Kabel. Diese sollte 
man schon wegen der Stromschlagge-
fahr sichern oder ausstöpseln.  djd

  Wer sich einen Familienhund anschaf-
fen will, sollte die Einrichtung hunde- 
und reinigungsfreundlich gestalten.
 Foto: djd/Deutsche-Fliese.de/
� iStockphoto/fizkes

Wohnung tiergerecht gestalten

Vorsicht Fingerfalle
Sekundenkleber trägt man besser nicht 
mit ungeschützten Händen auf: „Tragen 
Sie am besten Gummi- oder OP-Hand-
schuhe“, rät DIY-Academy-Experte Mi-
chael Pommer. Denn ein kleiner Trop-
fen reicht aus – und schon kleben die 
Finger zusammen. Kommt es doch zum 
Klebe-Malheur, helfen Geduld oder Ace-
ton: „Setzen Sie sich in einen bequemen 
Stuhl und warten Sie ab. Denn auch die 
Haut an den Fingern sondert Schweiß 
und Fett ab und löst so nach ein, zwei 
Stunden den Kleber.“ 
Wer nicht so lange warten will oder kann, 
hat zwei weitere Möglichkeiten: Im Bau-
markt gibt es spezielle Lösemittel dafür 
zu kaufen. „Aber auch Nagel lackentferner 
funktioniert meist sehr gut, denn da ist 
Aceton drin“, sagt Pommer. 
Sollte der Kleber ans Auge geraten, soll-
ten Betroffene auf keinen Fall selber ver-
suchen, die Verklebung zu lösen. Pommer 
rät: „Die Verpackung und Tube einstecken 
und sofort einen Arzt oder ein Kranken-
haus aufsuchen.“ Auf der Packung ste-
hen oft wertvolle Informationen zu den 
genauen Inhaltsstoffen, die sich je nach 
Hersteller durchaus unterscheiden kön-
nen. Oft findet man da auch eine Notfall-
nummer des Herstellers. „Dort können 
die Ärzte dann anrufen, um hilfreiche 
Hinweise zu den Inhaltsstoffen und dem 
weiteren Vorgehen zu erhalten.“ 
Damit Sekundenkleber lange geschmei-
dig bleibt, lagert man ihn am besten im 
Kühlschrank, rät Pommer. Der Kleber re-
agiert mit der Luftfeuchtigkeit – je höher 
diese ist, umso schneller härtet er aus. 
Daher immer den Deckel wieder schnell 
drauf und die Tube gut zuschrauben. 
Eine angebrochene Packung verbraucht 
man am besten innerhalb von zwölf Mo-
naten.  dpa
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Rein statistisch lebt fast in jedem der 
41,5 Millionen deutschen Haushalte ein 
Haustier. Über 34 Millionen miauende, 
bellende oder zwitschernde Mitbewoh-
ner zählt das Statistische Bundesamt. 
Katzen liegen in der Gunst vorn. Fast 15 
Millionen Stubentiger gibt es in Deutsch-
land. Mit rund zehn Millionen folgt des 
Menschen bester Freund, der Hund, auf 
dem zweiten Platz. 
Wer sich neu unter die Tierbesitzer mi-
schen möchte, sollte bei der Einrichtung 
der eigenen vier Wände einiges beach-
ten oder bei Bedarf verändern. Dabei 
gibt es Aspekte, die man langfristig ins 
Auge fassen muss, sowie andere, die 
sich auch kurzfristig anpassen lassen.
Bei Renovierung oder Hausbau sollten 
alle, die mit Haustieren wohnen oder sich 
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und hygienisch sauber wieder von der 
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schuhe“, rät DIY-Academy-Experte Mi-
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Haut an den Fingern sondert Schweiß 
und Fett ab und löst so nach ein, zwei 
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Wer nicht so lange warten will oder kann, 
hat zwei weitere Möglichkeiten: Im Bau-
markt gibt es spezielle Lösemittel dafür 
zu kaufen. „Aber auch Nagel lackentferner 
funktioniert meist sehr gut, denn da ist 
Aceton drin“, sagt Pommer. 
Sollte der Kleber ans Auge geraten, soll-
ten Betroffene auf keinen Fall selber ver-
suchen, die Verklebung zu lösen. Pommer 
rät: „Die Verpackung und Tube einstecken 
und sofort einen Arzt oder ein Kranken-
haus aufsuchen.“ Auf der Packung ste-
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genauen Inhaltsstoffen, die sich je nach 
Hersteller durchaus unterscheiden kön-
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Hinweise zu den Inhaltsstoffen und dem 
weiteren Vorgehen zu erhalten.“ 
Damit Sekundenkleber lange geschmei-
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agiert mit der Luftfeuchtigkeit – je höher 
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Zum Geburtstag

Sebastian Niederhofer (Eppisho-
fen) nachträglich am 20.6. zum 98., 
Maria Mesch (Markt Rettenbach) 
nachträglich am 24.6. zum 88; herz-
liche Glückwünsche zum Geburts-
tag von Eduard aus Mörslingen. 
Heinz Kallus (Ried) am 26.6. zum 
94., Frieda Pohl (Ried) am 26.6. 
zum 82., Berta Häring (Unterhal-
hofen) am 29.6. zum 92.; die Besten 
Wünsche zum Geburtstag von Ehe-
mann Anton und beiden Söhnen. 
Veronika Müller (Reinhardsried) 
am 29.6. zum 89.; herzliche Glück-
wünsche von der ganzen Familie 
und den Nachbarn. Paul Ring (Sir-
chenried) am 29.6. zum 81.

90.

Gerlinde Gedler (Eurishofen) am 
29.6.; der Kirchenchor von Euris-
hofen wünscht alles Gute.

80.

Elfriede Schmiedel (Reinhardsried) 
am 27.6.; Glückwünsche von den 
Kindern, Enkeln, Urenkeln und 
der Mesnerin. Maria Helber (Tapf-
heim) am 27.6.; alles Liebe und 
Gute wünschen die drei Kinder mit 
sieben Enkeln, Ehemann Hermann 
und die ganze Verwandtschaft.

75.

Friedrich Haid (Eppishofen) am 
26.6. 

AUGSBURG (pba) – Zwei Stell-
vertreter stehen kün� ig dem 
neuen Generalvikar Wolfgang 
Hacker zur Seite. Bischof Bertram 
Meier hat Domkapitular Walter 
Schmiedel zum Ersten und Dom-
kapitular Michael Kreuzer zum 
Zweiten Stellvertretenden Gene-
ralvikar berufen.

Walter Schmiedel (62) erhält, 
wie es im Dekret des Bischofs heißt, 
„für den Fall der Abwesenheit oder 
rechtmäßigen Verhinderung“ des 
Generalvikars alle Vollmachten 
und Befugnisse, die der Generalvi-
kar besitzt. Das Gleiche gilt für Mi-
chael Kreuzer (58), wenn sowohl 
der Generalvikar als auch der Erste 
Stellvertretende Generalvikar ab-
wesend oder verhindert sind.

 Bischof Bertram: „Mit den 
beiden Stellvertretenden Gene-
ralvikaren bekommt der kün� ige 
Generalvikar Domdekan Hacker 

zwei Mitbrüder zur Seite, die für 
eintretende Fälle von Abwesen-
heit oder Verhinderung dessen 
Aufgaben übernehmen. Sowohl 
Walter Schmiedel als auch Micha-
el Kreuzer gehören als Mitglieder 
des Domkapitels meinem Kon-
sultorenkollegium an, so dass sie 
mit den wichtigen Vorgängen des 
kirchlichen Lebens im Bistum ver-
traut sind und gleichzeitig durch 
ihre vorrangigen Aufgaben, die 
sie derzeit erfüllen, die Sicht über 
das Bischö� iche Ordinariat hinaus 
weiten.“

 Beide Stellvertreter beginnen 
mit dem neuen Generalvikar am 
1. Juli. Ihre bisherigen Aufga-
ben nehmen sie weiterhin wahr. 
Schmiedel ist Pfarrer der Pfarrei-
engemeinscha�  Stätzling und leitet 
die Priesterfortbildung im Bistum 
Augsburg. Kreuzer wirkt als Re-
gens des Priesterseminars Augs-
burg.

Walter Schmiedel (links) und Michael Kreuzer (rechts) vertreten künftig den Gene-
ralvikar. Fotos: Schmidt (pba)/pba

DACHAU – „Von Elfen und Zwer-
gen, Lichtgeistern und anderen 
Spukgestalten. Hell und Dunkel 
in Märchen und Sagen“ handelt 
eine Ausstellung im Bezirks-
museum Dachau, Augsburger 
Straße 3, die bis Anfang nächsten 
Jahres zu sehen ist. 

Bis Märchen und Sagen im 18. 
und 19. Jahrhundert gesammelt, 
bearbeitet und niedergeschrieben 
wurden, hatte man sie jahrhunder-
telang mündlich weitergegeben. 
Die in ihnen verarbeiteten Phanta-
sie- und Erfahrungswelten bieten 
ein großes Spektrum an Interpre-

tationsmöglichkeiten, vor allem 
bezüglich der Polaritäten hell und 
dunkel. In der Ausstellung zeigen 
vier Erzählsto� e aus unterschied-
lichen Gegenden die Suggestions-
kra�  der Märchen und die Ähn-
lichkeit ihrer Motive.

Mit den literarischen Bearbei-
tungen der Erzählsto� e ging die 
Illustration der Märchenmotive 
und Erzähl� guren einher. Neben 
einer Auswahl von Büchern zeigt 
die Ausstellung Werke bekannter 
und vielfach ausgezeichneter Il-
lustratoren. Internet: www.dach-
auer-galerien-museen.de, Telefon 
0 81 31/56 75-0.

Von Elfen und Zwergen
Ausstellung vergleicht Märchen und zeigt Illustrationen

Prälat Ludwig 
Gschwind hat zum 
Josefsjahr, das Papst 
Franziskus für heuer 
ausgerufen hat, ein 
Taschenbuch mit dem 
Titel „Unterschätzt? –
Der heilige Josef“ ver-
fasst.

 Augsburgs Weihbi-
schof em. Josef Grün-
wald gab auf die Frage, 
was er an seinem Na-
menspatron schätze, 
zur Antwort: „Er war 
ein echtes Mannsbild.“ Damit cha-
rakterisierte er den P� egevater Jesu 
als einen Menschen, der mitten im 
Leben stand, seiner Arbeit nachging, 
für seine Familie sorgte, aus dem 
Glauben lebte und wie Maria sein 

Ja zum Willen Gottes 
sagte. Weil Josef da-
von kein Aufhebens 
machte, wird er häu� g 
unterschätzt. 

Dass dies nicht be-
rechtigt ist, weist Prä-
lat Gschwind über-
zeugend nach. Mit 
Papst Franziskus wirbt 
er für die Verehrung 
des heiligen Josef als 
Patron der Kirche und 
Fürsprecher in den 
Nöten der Gegenwart. 

red/Foto: oh

Info:
„Unterschätzt? Der heilige Josef“, 104 
Seiten, Taschenbuch, FE-Medienverlag 
Kisslegg, ISBN 978-3-86357-311-9, 6,95 
Euro.

Pflegevater Jesu 
Der heilige Josef wird oft unterschätzt

VERSTÄRKUNG AN DER BISTUMS-SPITZE

Zwei Stellvertreter 
Neuer Generalvikar Wolfgang Hacker erhält Unterstützung

von �e��en
�ir �ratulieren

© womue - Fotolia.com

Ihr direkter Draht zum
Gratulieren:
Telefon 08 21 / 5 02 42 61,
E-Mail redaktion@suv.de.
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WINDACH – Bischof Bertram 
Meier feierte zum 50. Jubiläum 
der Kirchweihe „Maria am Wege“ 
in Windach (Kreis Landsberg) ein 
Pontifikalamt und eroberte dabei 
die Herzen der Windacher. 

Man verstehe ihn am Lechrain – 
man kann auch sagen zwischen Lech 
und Ammersee – wohl besonders 
gut, „weil dies ja auch mein Hei-
matlandkreis ist“, erklärte Bischof 
Bertram der Pfarreiengemeinschaft 
in Windach. „Und meinen Mund 
habe ich zu allen Zeiten gerne auf-
gemacht.“ 

Schon als Baby sei er in der Kran-
kenhauskapelle in Buchloe aufgefal-
len, „weil ich so viel Lärm gemacht 
habe, dass Pater Augustin Bögler 

  Bischof Bertram Meier (Mitte) zelebrierte mit dem Windacher Pfarrer Markus Willig (links) und mit Pfarrer i. R. Reinhold Lappat  
den Jubiläumsgottesdienst in der Autobahnkirche Maria am Wege.  Fotos: Bentele

MARIA AM WEGE

Zuflucht unterm Zeltdach
Bischof Bertram feierte mit Gläubigen 50 Jahre Autobahnkirche 

meinte, man möge doch den Schrei-
hals ’raus tun.“ Dabei habe er kein 
Protestgeschrei verursacht, sondern 
„nur laut ‚Halleluja‘ gerufen.“ 

Es war ein besonderes Fest, das 
der Windacher Pfarrer Markus Wil-
lig mit seinem Team – dazu gehört 
auch Pfarrer i. R. Reinhold Lappat 
– feierte. Organistin Marion Dör-
ner gestaltete den festlichen Got-
tesdienst mit den Kirchenmusikern. 
Mit dabei waren Bass-Trompeter 
Johannes Kretzinger sowie die Sän-
ger Thomas Hohenberger, Franz 
Hämmerle und Ulrich Bückers. Un-
ter den erlesen zusammengestellten 
Stücken zwischen Händel und Jazz 
verdient das Ave Maria-Solo, inter-
pretiert von Thomas Hohenberger, 
extra Erwähnung. 

Bischof Bertram zitierte in seiner 
Predigt Stellen aus dem Leben von 
Zachäus, dem Zöllner, den Lukas 
ins Herz seines Evangeliums ge-
legt hat.  Darin kommt der Begriff 
„heute“ gleich mehrmals vor. Der 
sprachliche Befund ermutige dazu, 
das Evangelium in die Gegenwart zu 
übersetzen, sagte der Bischof: „Evan-
gelium ist keine Schrift von gestern, 
es ereignet sich heute. Vor 50 Jahren 
ist Gott in diesen Bau eingezogen, 
der täglich belebt ist. Gratulation!“ 

In erster Linie wolle er, Bischof 
Bertram, allen danken, die dafür 
sorgen, dass die Kirche in Windach 
lebt. „Maria am Wege ist kein Bau-
denkmal, sondern ein Denkmal 
der Liebe Gottes.“ Ministrantinnen 
und Ministranten sowie die Ord-
ner beim Gottesdienst sorgten trotz 
Corona mit dafür, dass der Glaube 

am Leben bleibe. „Als Bischof bin 
ich heute nicht gekommen, um die 
Kirche hier zu reanimieren, sondern 
sie durch den Rückenwind des Hei-
ligen Geistes zu stärken.“ 

Die Begegnung des Zöllners Za-
chäus mit Jesus sei keine Geschichte 
fürs Bilderbuch, sagte der Bischof. 
Es bestünde kein Grund, die Lage 
des Oberzöllners zu verharmlosen. 
Wie die Kollegen seiner Gilde, so 
sei auch Zachäus Instrument der rö-
mischen Besatzungsmacht gewesen. 
Kein Wunder also, wenn Zachäus 
als Betrüger galt, von den Menschen 
geschnitten und gemieden. Wer sich 
einlasse mit denen, die das Volk un-
terdrücken, ja sogar die Drecksar-
beit für die Besatzer erledigen, um 
sich selbst zu bereichern, der stünde 
einfach draußen. 

Die Begegnung mit Jesus befreit 
Zachäus von seinem schlimmen 
Tun. Er erkenne: „Das Entscheiden-
de im Leben kann ich nicht selbst 
machen – ich muss und darf es mir 
schenken lassen“, betonte Bischof 
Bertram.  

Die Pfarr- und Autobahnkirche 
„Maria am Wege“ mit dem gewal-
tigen Zeltdach, das Reisenden eine 
Zuflucht bietet, wurde am 27. Juni 
1971 geweiht. Sie ist ein Werk des 
Architekten Professor Josef Wiede-
mann (1910 bis 2001). 

Nach der Messe klang das Fest 
auf dem Platz zwischen Pfarrhof, 
Glockenturm und Kirche langsam 
aus – mit den Fahnenabordnungen 
der Vereine, den örtlichen Blasmusi-
kanten, bei Bier und Bionade sowie 
vielen Gesprächen. Beate Bentele

  In seiner Predigt sprach Bischof Ber-
tram über den Zöllner Zachäus.

„LIEBE UND TRAUM“

Konzerte am 
Kalvarienberg
POBENHAUSEN (ah) – Die Reihe 
„Festliche Konzerte“ in der Wall-
fahrtskirche auf dem Kalvarienberg 
bei Pobenhausen wird am Sonntag, 
27. Juni, mit Werken von Wolfgang 
Amadeus Mozart, Georg Friedrich 
Händel, Johann Sebastian Bach, 
Giacomo Puccini, Béla Bartók und 
Enrico Morricone zum Thema „Be-
zaubernde Bildnisse“ fortgesetzt. 
Ausführende sind die Mitglieder des 
Klarinettenensembles Black magic. 

Am Sonntag, 4. Juli, folgt das 
Konzert „Liebe und Traum“ mit 
Rita Höhnl und Monika Metzger 
(beide Sopran), Josef Hartl (Klari-
nette) und Ludwig Schmid (Klavier) 
mit Werken von Claudio Montever-
di, Johann Christian Bach, Wolf-
gang Amadeus Mozart, Carl Maria 
von Weber und Felix Mendelssohn 
Bartholdy. 

Weil aufgrund der Corona-Be-
stimmungen nur jeweils bis zu 40 
Konzertbesucher in der Wallfahrts-
kirche zugelassen sind, finden die 
beiden oben genannten Konzerte 
jeweils zweimal statt, um 16.30 Uhr 
und später um 19 Uhr. 

Das Ensemble Vir Canto &  
Friends tritt am Sonntag, 11. Juli, 
um 19 Uhr auf. Unter dem Titel 
„Lebensspiel“ singen die fünf Ge-
sangssolisten, begleitet von Pianist 
Max Hanft, Lieder von Franz Schu-
bert, Felix Mendelssohn Bartholdy, 
Josef Rheinberger und dem zeitge-
nössischen Komponisten Wolfgang 
Klose. Karten gibt es im Vorverkauf 
bei Josef Hartl (0 84 53/29 27) oder 
Rita Höhnl (0 84 53/96 96), oder an 
der Abendkasse, sofern Restkarten 
vorhanden sind.

„BACH & BIBEL“

Landsberger  
Orgelsommer
LANDSBERG – Unter dem Motto 
des diesjährigen Landsberger Or-
gelsommers, „Bach & Bibel“, spielt 
Giulio Mercati am Samstag, 26. 
Juni, um 11.15 Uhr auf der Orgel 
der Landsberger Stadtpfarrkirche 
Mariä Himmelfahrt. Er interpretiert 
unter anderem Werke von Johann 
Sebastian Bach, Johann Ludwig 
Krebs, Sigfrid Karg-Elert, Max Re-
ger und Louis Vierne. Giulio Mer-
cati stammt aus einer angesehenen 
italienischen Musikerfamilie. Eine 
Anmeldung ist nicht erforderlich, 
auch kein Test oder Impfnachweis. 
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den Jubiläumsgottesdienst in der Autobahnkirche Maria am Wege.  Fotos: Bentele
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AUGSBURG – Es ist nur ein 
schmaler Glasstreifen in einer 
Stahltür im rechten Seitenschiff  
der Augsburger Basilika St. Ul-
rich und Afra. Dahinter befi ndet 
sich seit 2004 ein Raum für ei-
nen kleinen, aber bedeutenden 
mittelalterlichen Reliquien- oder 
Heiltumsschatz. Mesner Toni 
Holzmüller empfi ehlt, zuerst ei-
nen Blick durch jenen Spalt zu 
werfen. Den Betrachtern strahlt 
das Siegeskreuz entgegen, eine der 
ranghöchsten Reliquien des Bis-
tums Augsburg.

Der Überlieferung nach erhielt 
der heilige Ulrich 954 bei seinem 
Papstbesuch in Rom ein Teilchen 
vom Kreuz Christi. Dies Stückchen 
Holz trug er seitdem als Brustkreuz, 
auch bei der sogenannten Lechfeld-
schlacht 955 – zumindest will es so 
die spätere Legende. Nach volks-
frommer Auff assung schützt das 
Kreuz nicht nur bei Kriegsgefahren 
und schweren Krankheiten, sondern 
hilft auch gegen Ungeziefer, Zaube-
rei, Unwetter und Viehkrankheiten. 

Im 15. Jahrhundert haben die 
Goldschmiedebrüder Jörg und Ni-
kolaus Seld um das unscheinbare 
Holzkreuz eine kostbar glänzende 
Fassung gehüllt. „Während der Ul-
richswoche und an den Festtagen 
der Kirchenpatrone wird das Ul-
richskreuz den Gläubigen zur Ver-
ehrung aufgestellt. An den Festtagen 
der Kirchenpatrone kommt in das 

  In der Heiltumskammer wird das Ulrichs- oder Siegkreuz (links) aufbewahrt. Von der Kammer führt eine Tür zur Godehardka-
pelle und den Resten des ehemaligen Benediktinerklosters St. Ulrich und Afra (rechts). Fotos: Paulus

MIT RELIQUIEN VON ST.  ULRICH

„Schatzkästchen“ des Bistums
Heiltumskammer beherbergt Kostbarkeiten aus dem Mittelalter

Ostensorium jeweils eine Körperre-
liquie der Bistumsheiligen Afra, Ul-
rich oder Simpert“, erklärt Mesner 
Holzmüller.

Als das Grab des heiligen Ulrich 
nach einem Brand im Jahre 1183 
geöff net wurde, holte man seine Ge-
beine aus der Erde und barg sie in ei-
nem Kupferschrein, dessen gravierte 
Platte die Gestalt des Bischofs zeigt. 
Weiter wurden sein Pontifi kalornat, 
sein Sudarium und sein Messkelch 
geborgen. Dort ist an einer Kette ein 
kleiner Arm befestigt, der ein Zahn-
reliquiar des Heiligen enthält. 

Kaiser Friedrich I. Barbarossa 
(um 1122 bis 1190 ) – dem dama-
ligen Benediktinerkloster St. Ulrich 
und Afra eng verbunden – trug mit 
drei Bischöfen den Kupferschrein in 
die Grabkrypta. Er förderte die Ul-
richsverehrung. Alle Kostbarkeiten 
aus dem Grab sind in der Heiltums-
kammer zu betrachten.

Schon zu Lebzeiten genoss der 
Augsburger Bischof hohe Verehrung 
– sowohl bei den Mächtigen wie 
auch bei der Bevölkerung. So wurde 
er auch als Schutzpatron gegen ein 
Übel der damaligen Zeit angerufen, 
nämlich die Rattenplagen. 

Der Volksglaube hängt mit sei-
ner Graböff nung zusammen. Denn 
Ulrichs Leichnam wurde im bloßen 
Erdreich, wohlriechend und mit un-
versehrten Textilien, aufgefunden. 
Daraus erwuchs die Vorstellung, 
dass Erde aus seinem Grab gegen 
jede Art von Ungeziefer helfe. So 

liegen in einer Vitrine winzig klei-
ne Leinensäckchen, nicht größer als 
Haselnüsse. Sie sind mit Ulrichserde 
gefüllt, die an Wallfahrer mit einem 
„Beipackzettel“ verkauft wurden. 
Darauf steht vermerkt, dass dort, wo 
die Erde verwahrt werde, „kain Ratz 
wohnen mag“. 

Doch nicht nur auf den heiligen 
Ulrich beschränkt sich der Reli-
quienschatz: Funde aus den Grab-
öff nungen der heiligen Afra, ihrer 
Mutter Hilaria sowie ihrer Gefähr-
tinnen, barocke Kreuze, wissen-
schaftlich bedeutsame Hinterlassen-
schaften aus einem merowingischen 
Klerikergrab, Abtstäbe und viele 
andere Exponate vervollständigen 
die christlichen Kostbarkeiten und 
zeigen, dass St. Ulrich und Afra seit 
Jahrhunderten ein ganz besonderer 
Ort der Frömmigkeit in der Diözese 
Augsburg ist.

Von der mystischen Heiltums-
kammer mit ihren vielen goldglän-
zenden Stücken führt eine Tür ins 
Tageslicht zu den Resten des ehe-
maligen Klosters und zu einem der 
ältesten Teile der Gesamtanlage, 
der Ruine der Godehardkapelle. Sie 
stand schon zu der Zeit, als Ulrich 
das Bistum führte. Noch heute wird 
dort gelegentlich eine heilige Messe 
gefeiert.  Ingrid Paulus

Info: Für die Besichtigung der Heiltums-
kammer ist eine Anmeldung erforderlich,  
Telefon 08 21/34 55 60, E-Mail ulrichsba-
silika@bistum-augsburg.de.

Leserbriefe sind keine Meinungs-
äußerungen der Redaktion. Die 
 Redaktion behält sich das Recht auf 
Kürzungen vor. Leserbriefe müssen 
mit dem vollen Namen und der Ad-
resse des Verfassers gekennzeich-
net sein. Wir bitten um Verständ-
nis, dass Leserbriefe unabhängig 
von ihrer Veröffent lichung nicht 
zurückgeschickt werden. 

Das Feuer entzünden
Zu „In der Verkündigung 
zusammenstehen“ (Leserbriefe) 
in Nr. 22:

Der Diözesanvorstand des Verbands 
der katholischen Religionslehrer an 
Gymnasien ist „fassungslos und ent-
setzt“ über Äußerungen von Mon-
signore Erwin Reichart. Dabei hat 
Reichart niemandem den Glauben 
abgesprochen. Eine Bekannte von 
uns studiert das Fach Religion auf 
Lehramt. Viele ihrer Kommilitonen 
wählten dies nach eigenem Bekunden 
aufgrund des vergleichsweise geringen 
Arbeitsaufwands als Zweitfach. 

Selbstverständlich schließt das nicht 
aus, dass auch sehr gute Religionslehrer 
ausgebildet werden. Dennoch birgt die 
Tatsache eine große Gefahr für die er-
wünschte wahre Glaubenserneuerung 
unserer Kinder und Jugendlichen. Der 
heilige Augustinus Aurelius, Kirchen-
vater und Bischof von Hippo, sagte: 
„In dir muss brennen, was du in an-
deren entzünden willst.“ 

Das Problem ist, dass das Feuer des 
Glaubens, das wir in unseren Kindern 
und Jugendlichen entzünden wollen, 
gesellschaftlich betrachtet winzig ge-
worden ist. Gerade auf unseren Geist-
lichen, aber eben auch auf unseren Re-
ligionslehrerinnen und -lehrern liegt 
daher eine enorme Verantwortung. 

Agnes und Maria Kling, 
86479 Aichen

Leserbriefe

  Monsignore Erwin Reichart. Seine 
„Gedanken zum Sonntag“ in Nr. 16 ha-
ben Wellen geschlagen. Foto: Archiv
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Das Original-Ulrichskreuz
Den glücklichen Ausgang der Lechfeldschlacht von 955 brachte man mit dem Gebet 
des heiligen Ulrich und einem Teilchen vom Kreuz Christi in Verbindung. 

Warum dieses Holzteilchen 210 Jahre später aus der Grabstätte Ulrichs entnommen wurde 
und wo es sich heute befi ndet, erfahren Sie unter: www.heiliger-ulrich.de

Der heilige Ulrich
MultimediaReportage

w w w. h e i l i g e r - u l r i c h . d e

https://sankt-ulrich-verlag.pageflow.io/der-heilige-ulrich/#65000
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net sein. Wir bitten um Verständ-
nis, dass Leserbriefe unabhängig 
von ihrer Veröffent lichung nicht 
zurückgeschickt werden. 

Das Feuer entzünden
Zu „In der Verkündigung 
zusammenstehen“ (Leserbriefe) 
in Nr. 22:

Der Diözesanvorstand des Verbands 
der katholischen Religionslehrer an 
Gymnasien ist „fassungslos und ent-
setzt“ über Äußerungen von Mon-
signore Erwin Reichart. Dabei hat 
Reichart niemandem den Glauben 
abgesprochen. Eine Bekannte von 
uns studiert das Fach Religion auf 
Lehramt. Viele ihrer Kommilitonen 
wählten dies nach eigenem Bekunden 
aufgrund des vergleichsweise geringen 
Arbeitsaufwands als Zweitfach. 

Selbstverständlich schließt das nicht 
aus, dass auch sehr gute Religionslehrer 
ausgebildet werden. Dennoch birgt die 
Tatsache eine große Gefahr für die er-
wünschte wahre Glaubenserneuerung 
unserer Kinder und Jugendlichen. Der 
heilige Augustinus Aurelius, Kirchen-
vater und Bischof von Hippo, sagte: 
„In dir muss brennen, was du in an-
deren entzünden willst.“ 

Das Problem ist, dass das Feuer des 
Glaubens, das wir in unseren Kindern 
und Jugendlichen entzünden wollen, 
gesellschaftlich betrachtet winzig ge-
worden ist. Gerade auf unseren Geist-
lichen, aber eben auch auf unseren Re-
ligionslehrerinnen und -lehrern liegt 
daher eine enorme Verantwortung. 

Agnes und Maria Kling, 
86479 Aichen

Leserbriefe

  Monsignore Erwin Reichart. Seine 
„Gedanken zum Sonntag“ in Nr. 16 ha-
ben Wellen geschlagen. Foto: Archiv
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OBERELCHINGEN – Ein 
sonntägliches Pontifikalamt mit 
Bischof Bertram Meier war der 
Höhepunkt der dreitägigen Feier  
zum „Hohen Umgang“ in Ober- 
elchingen (Kreis Neu-Ulm).

Die Pandemie brachte wie schon 
im vergangenen Jahr auch heuer 
einen Bruch in den traditionellen 
Feierlichkeiten. Das muss auch für 
Bischof Bertram spürbar gewesen 
sein, der ja die große Zahl begeis-
terter Wallfahrer um den festlich 
geschmückten Altar vor der Kloster-
kirche aus früheren Jahren kennt.

In der Predigt sprach der Bischof 
über die „Mutter Kirche“. Seit Mit-
te des vergangenen Jahrhunderts sei 
das „Sterben der Kirche in den See-
len“ zu beobachten. Selbst Christen, 
denen der Glaube an sich viel be-
deute, wüssten mit „Mutter Kirche“ 
oft nicht viel anzufangen. „Die Mut-
terrolle ist in den gesellschaftlichen 
Umbrüchen unserer Zeit in eine 
tiefe Krise geraten“, sagte Bischof 
Bertram.

„Einheit in Vielfalt“ 
Was „Mutter Kirche“ bedeutet, 

lerne man nur in lebendiger Bezie-
hung zu ihr. „Bei ‚Mutter Kirche‘ 
sind nicht wir die Macher, sondern 
die Beschenkten.“ Sie stehe für „Ein-
heit in Vielfalt“, so wie es in einer 
Familie viele unterschiedliche Cha-
raktere gebe. Der Bischof wünschte, 
dass jeder, der sich von der Kirche 
entfernt habe, nicht abgeschrieben 
werde. Sie solle denen eine Mutter 
sein, die mutterseelenallein sind.

Dem Gottesdienst schloss sich 
ein „Kleiner Umgang“ innerhalb des 
Gotteshauses mit dem Allerheiligs-

ten an. Gegen Ende des Gottesdiens-
tes flüsterte der Nachbar zur Linken: 
„Wenigstens durften wir jetzt wieder 
einmal ein Marienlied singen!“ Eine 
ganze Reihe von Wallfahrern, die in 
dem geräumigen Gotteshaus keinen 
Platz mehr gefunden hatten, feierte 
den Gottesdienst im Klostergarten 
mit.

Der Hohe Umgang reicht ins 17. 
Jahrhundert zurück:  Im Jahr 1644 
richtete Abt Johannes Treu (1638 
bis 1657) mit Blick auf die erdulde-
ten Strapazen durch den 30-jährigen 
Krieg eine Bittschrift an den Papst 
um Genehmigung einer „Bruder-
schaft zu den sieben Schmerzen Ma-
riens“. Noch im gleichen Jahr traf 
von Papst Urban VIII. die Geneh-
migung in Elchingen ein. 

Die Bruderschaft wurde im Jahr 
1688 dem römischen Servitenorden 
angegliedert. Seitdem erhielten die 
Mitglieder ein Skapulier (schwarzes 
Schultertuch), das zu besonderen 
Anlässen getragen und ihnen in den 
Sarg gelegt wurde. Vor einigen Jah-
ren gestaltete die Bruderschaft eine 
symbolische Neufassung des Skapu-
liers, das neuen Mitgliedern bei der 
Aufnahme verehrt wird.

Die Bruderschaft gab der Elchin-
ger Wallfahrt, die nach der Überlie-
ferung schon davor bestanden ha-
ben soll, neuen Auftrieb und führte 
zahlreiche Gläubige auf den „Hei-
ligen Berg“. Der „Hohe Umgang“ 
als Hochfest der Bruderschaft 
führte einst die Wallfahrer in einer 
Prozession bis zum nahen Forst mit 
unterwegs aufgebauten Altären. In 
letzter Zeit beschränkt sich die Pro-
zession dagegen auf die Runde um 
die noch erhaltene Klostermauer 
der ehemaligen Reichsabtei.

 Franz Walter

Lob auf Mutter Kirche
Bischof feierte mit Gläubigen „Hohen Umgang“

  Das Gnadenbild der Schmerzhaften Muttergottes steht im Mittelpunkt der Wall-
fahrt in Oberelchingen. Foto: Walter

Blacky ist der Lieblingshahn
Auf dem Foto ist Fabian Eggenmüller (9 Jahre) aus Lutzingen mit seinem 
Lieblingshahn „Blacky“ zu sehen. Der Gockel wird täglich umarmt und ver-
wöhnt, dafür ist er ein guter Zuhörer. Fabian und Blacky sind ein gutes 
Team und kümmern sich gemeinsam um die restliche Hühnerschar. – Ha-
ben auch Sie ein Haustier, das Sie treu durch den Alltag begleitet? Senden 
Sie ein Foto Ihres Lieblings an: Katholische SonntagsZeitung, Redaktion, 
Henisiusstr. 1, 86152 Augsburg oder per E-Mail an: redaktion@suv.de. Bitte 
schildern Sie unbedingt auch, was Sie mit Ihrem Haustier schon alles erlebt 
haben. Für jedes Foto, das veröffentlicht wird, erhält der Einsender 20 Euro.
 Foto: Eggenmüller

Mein Tier und ich

ANZEIGE

Lager für Kriegsflüchtlinge
An der Friedberger Straße in 
Augsburg, Ecke Theodor-Wie-
demann-Straße, erinnert eine 
Tafel (im Bild rechts) an der 
Lärmschutzmauer daran, dass 
dort nach dem Zweiten Welt-
krieg ein großes Flüchtlings-
lager stand. Hier hatte der Ca-
ritasverband für die Diözese 
Augsburg mitgewirkt und ge-
holfen, Flüchtlinge in Augsburg 
aufzunehmen und ihnen einen 
Neubeginn fern der Heimat zu 
ermöglichen. 
Das Startzeichen war ein bi-
schöfliches Hirtenwort über 
das Flüchtlingswerk, das im 
Bischöflichen Amtsblatt An-
fang 1946 mit einem Beiblatt 
des Caritasverbandes mit vielen konkre-
ten Anregungen veröffentlicht wurde. 
Die Christliche Wohnungshilfe beschloss 
dann in Anwesenheit des damaligen Bi-
schofs Joseph Kumpfmüller den Bau von 
zwei großen Auffanglagern. 
Diese sogenannten „Regierungslager 
A und B“ boten anfänglich 2500, später 
4200 Betten. Der Diözesan-Caritasver-
band übernahm die Verantwortung für 
die Ausstattung und Betreuung. Die öf-
fentliche Hand stellte dafür Hilfen bereit. 
Der Frauenbund und die Caritasschwes-
tern übernahmen die Betreuung. Auf 
der Erinnerungstafel heißt es: „Durch die 

Zusammenarbeit der Regie-
rung von Schwaben und des 
Diözesan-Caritasverbandes ist 
es gelungen, den Heimatver-
triebenen eine neue Zukunft 
zu ermöglichen.“ 
Auch der Landkreis Dillingen 
wandte sich an die Caritas. Er 
wurde gebeten, das Schloss 
Höchstädt für 250 heimat-
vertriebene Menschen zu 
übernehmen und auszustat-
ten. So mietete der Diözesan- 
Caritasverband das Schloss 
für diesen Zweck vom Bayeri-
schen Staat. 
Johannes Nar (Diözesan- 
Caritasdirektor von 1921 bis zu 
seinem Tod 1964) begründete 

das Engagement der Caritas auf seine 
Weise: Durch dieses Tun der Caritas und 
die geleistete Nächstenliebe öffne sich 
dem Christen der Herzschlag Gottes „und 
führt uns in das Erleben Gottes hinein“.  

Helfen Sie mit Ihrer Spende!
www.caritas-augsburg.de/ 
ihre-spende-hilft.
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Iller-Bootstour  
für Väter und Kinder
BLAICHACH – Die Katholische 
Arbeitnehmerbewegung veranstaltet 
vom 9. bis 11. Juli eine Bootstour für 
Väter mit Kindern. Untergebracht 
sind die Teilnehmer im Jugend-
haus Elias, Blaichach. KAB-Sekretär 
Wolfgang Seidler leitet die Tage, als 
Begleitung ist Christopher Halbich, 
Jugendbildungsreferent der Christ-
lichen Arbeiterjugend Weilheim, 
dabei. Beim Paddeln im Kanadier 
oder Raft muss man als Team agie-
ren. „Wir fahren mit entsprechender 
Sicherheitsausrüstung auf der Iller 
mit Schlauchbooten (Kanadier und 
Raft). Die Iller ist in diesem Bereich 
als leichtes Fließgewässer einzustufen. 
Mit ausgebildeten Bootsführern wer-
den wir uns auf das Wasser begeben“, 
heißt es in der Ankündigung. Kinder 
sollten mindestens acht Jahre alt sein 
und schwimmen können. Kosten: 80 
Euro für Väter, und 30 Euro pro Kind 
(Leihgebühr Schutzkleidung 20 Euro 
pro Familie). Anmeldeschluss: 1. Juli. 
Information/Anmeldung: KAB-Bil-
dungswerk Diözese Augsburg e. V., 
Telefon 08 21/31 66-35 15, E-Mail: 
anmeldung@kab-augsburg.org. 
Info auch unter www.bildungswerk.
kab-augsburg.org.

AUFTAKT MIT MARKUS EPP

Orgelmatineen zur 
Marktzeit beginnen
KEMPTEN – Fast drei Jahre schwieg 
die Hauptorgel der Basilika St. Lo-
renz wegen ihrer Sanierung und 
Neukonzep tion. Seit November 
erfreut sie wieder mit ihrem ma-
jestätischen Klang. Mit der ersten 
Orgelmatinée zur Marktzeit am 26. 
Juni um 11 Uhr präsentiert sie sich 
nun auch konzertant. Erster Gast ist 
Markus Epp. Der gebürtige Kemp-
tener ist Kantor der Lukaskirche in 
Berlin-Steglitz. Er präsentiert Werke 
von Hans-André Stamm, John Barry 
und Anthony Newman sowie Eigen-
kompositionen, inspiriert von Film-
musik. Der Eintritt ist frei, Zähl-
karten sind erforderlich und unter  
www.ticket-regional.de erhältlich 
(Restkarten sofern vorhanden vor 
der Matinée am Eingang). Spenden 
kommen der Sanierung der Orgel-
trias von St. Lorenz zugute. Die Ma-
tinée ist Auftakt zu einer Vielzahl von 
Konzerten im Jahr der Orgel. Höhe-
punkt ist die Festwoche zur Weihe 
der beiden Chororgeln in St. Lorenz 
vom 19. bis 26. September. Bereits ab  
9. Juli gibt es mit der evangelischen 
St-Mang-Kirche eine Reihe mit inter-
nationalen Stars der Orgelszene. Info:  
www.basilikamusik-kempten.de. 

MEMHÖLZ – Statt als Großveran­
staltung am Ursprungsort Schön­
statts findet der Frauenkongress 
der internationalen Schönstattbe­
wegung pandemiebedingt an ver­
schiedenen Orten in Deutschland 
statt. Anlass ist die Rückschau auf 
über 100 Jahre Marianische Kon­
gregation Schönstatt. In der Diöze­
se Augsburg sind Frauen ab 20 Jah­
ren am 10. und 11. Juli ins Schön­
stattzentrum Memhölz eingeladen.

Beginn ist jeweils um 9.30 Uhr. 
Schwester M. Caja Bernhard (Schön-
statt/Vallendar) spricht zum Thema 
„Du wirkst – von innen her mehr 
bewegen“. Ein Alternativ-Programm 
mit Info- und Marktständen sowie 
Workshops und meditativem Tanzen 
gibt es am Nachmittag. 

Für die Umrahmung sorgen am 
10. Juli die Stubenmusik aus Iller-
berg und am 11. Juli die Burgglöck-
ler-Fehla aus Au-Thalhofen. Letztere 
sind auch dabei, wenn Dekan Tho-
mas Hatosch am 11. Juli gegen 17 
Uhr die Heilige Messe zelebriert.

Die Veranstaltung findet unter 
den aktuellen Hygienevorschrif-
ten im und ums Haus der Familie, 
Schönstatt aufm Berg, Waltenho-
fen-Memhölz, statt. Eine Anmel-
dung bis zum 4. Juli ist unbedingt 
erforderlich!

Anmeldung: 
Angela Fischer, Telefon 0 83 31/8 11 33, 
E-Mail: a.m.fischer@gmx.de oder
Anneliese Schneider,  
Telefon 0 83 26/6 27;  
E-Mail: anneliese.schneider@gmx.de.

Von innen her mehr bewegen 
Frauenkongress im Schönstattzentrum Memhölz 

Bienenweide und bunter Blickfang
KAMMLACH (jd) – Über eine wahre „Bienenweide“ freuen sich die Insekten auf diesem Feld beim Weiler Höll-
berg zwischen Kammlach und Sontheim.  Foto: Diebolder

Führung in der Schickling-Stiftung
EGGISRIED – Zu einer Führung durch die Erich-Schickling-Stiftung in  
Eggisried bei Ottobeuren lädt die Katholische Landvolkbewegung am Sonn-
tag, 27. Juni, um 14 Uhr ein. Stiftungsvorsitzende Ulrike Meyer erklärt Leben 
und Werk des Künstlers Erich Schickling († 2012). In der Kapelle gibt es 
einen besinnlichen Abschluss. Treffpunkt ist der Parkplatz bei der Stiftung 
(Eggisried 29 1/2). Auf die Hygienevorschriften ist zu achten.  Foto: oh

AUSZEICHNUNG

Deutschlands bestes 
Heimatmuseum
KEMPTEN (epd) – Das Muse-
um im Zumsteinhaus darf sich 
„Deutschlands bestes Heimatmuse-
um 2020“ nennen. Die Hamburger 
Stiftung „Lebendige Stadt“ wählte 
das seit 2019 bestehende Kemp-
ten-Museum unter 251 Bewerbern 
aus. Die Auszeichnung ist mit ei-
nem Preisgeld von 15 000 Euro 
verbunden. Dem Museum gelinge 
es, „fesselnd die 2000-jährige Ge-
schichte der Stadt zu erzählen und 
Menschen zu animieren, sich aktiv 
einzubringen“, heißt es von Seiten 
der Stiftung. In Themenräumen 
würden wechselnd Exponate mit 
ihrer Geschichte präsentiert, die von 
Bürgern, Vereinen oder Schulen zur 
Verfügung gestellt werden. Die Be-
sucher könnten Sonderausstellun-
gen mitgestalten und mit bekannten 
Persönlichkeiten über aktuelle The-
men diskutieren. Bei freiem Eintritt 
biete das Museum zudem unter an-
derem inklusive Mitmach-Stationen 
und Online-Führungen.

FESTTAG

Patrozinium und 
Priesterjubiläum
OBERSTAUFEN (pdsf ) – Ein Fest-
gottesdienst zum Patrozinium der 
beiden Heiligen Petrus und Paulus 
findet am 27. Juni um 10.30 Uhr in 
der Kirche St. Peter und Paul statt. 
Gleichzeitig wird das Ende der Kir-
chenrenovierungsarbeiten begangen 
und das 30. Priesterjubiläum von 
Dekan Karl-Bert Matthias gefeiert. 
Zu Beginn segnet Pfarrer Mat thias 
eine Schutzmantelmadonna, die 
später in der Kirche ihren Platz fin-
den wird. 
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ROSSHAUPTEN – Wer die Ost-
allgäuer Gemeinde Roßhaupten 
besucht, dem begegnen auf Schritt 
und Tritt Drachen: in Vorgärten, 
an Häuserwänden und sogar auf 
der Spitze des Maibaums. Selbst 
das monatlich erscheinende Ge-
meinde- und Amtsblatt trägt 
den Namen Drachenbote – und 
wer gern wandert, kann auf dem  
Drachenweg wandeln. Die Vorlie-
be für das „Ungeheuer“ kommt 
nicht von ungefähr: In Roßhaup-
ten am Ufer des Forggensees soll 
der heilige Magnus einst einen 
Drachen getötet haben.  

Die Besiedelung Roßhauptens im 
sechsten Jahrhundert wurde schon 
früh durch alemannische Gräber-
funde nachgewiesen. Der wilde 
Lech, tiefe Schluchten, dunkle Wäl-
der und unheimliche Moore sorgten 
bei den Menschen für Furcht und 
Schrecken. Die Gegend galt verbrei-
tet als „Drachenland“ voll unheil-
voller Naturgeister. 

Ungeheuer in der Höhle
Der Legende nach soll hier im 

Tiefental ein solch furchteinflößen-
der Drache in einer Höhle gehaust 
und die Köpfe der von ihm verspeis-
ten Pferde gehortet haben. Um 750 
soll er vom heiligen Magnus getötet 

worden sein, der als Missionar von 
St. Gallen aus ins Allgäu entsandt 
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ROUTE ENG MIT LEGENDE VERBUNDEN

Wandern auf Magnus’ Spuren
Herrliche Ausblicke: Über den Kalvarienberg auf den Roßhauptener Drachenweg

  Der Legende nach soll der heilige Magnus bei Roßhaupten einen Drachen getö-
tet haben. Hinter der Skulptur führt die Wanderung hinab durch den Wald auf den  
Drachenweg. Fotos: Heel

  Mitten im Wald und am Ende des 
Kalvarienbergs befindet sich auf einem 
Plateau diese neugotische Kreuzigungs-
gruppe. Von hier aus geht es weiter 
durch den Wald auf den Drachenweg.

Gleich zu Beginn 
des Weges auf 
den Kalvarien-
berg kommt 
man an der 
hübschen 
Kapelle Maria 
Steinach vorbei, 
die größtenteils 
aus der Barock-
zeit stammt.
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in den Wald. So gelangt man auf die 
südliche Seite des Rundwegs und 
kommt vorbei am „Drachenbrünn-
le“, das des Drachens Lieblingsquelle 
gewesen sein soll. 

Etwas weiter bietet der Weg er-
neut zwei Möglichkeiten. Man 
kann auf dem familienfreundlichen 
Forstweg im Bachtal weiterwandern 
oder entscheidet sich für die aben-
teuerliche Variante und nimmt am  
Drachentor den steilen Abstieg auf 
den Grund des Tiefentals, der so-
genannten Drachenschlucht. Hier-
für ist unbedingt gutes Schuhwerk 
und Trittsicherheit erforderlich. Der 
Weg ist nicht besonders lang, aber 
die Stufen sind teilweise sehr hoch. 
Bei nasser Witterung kann es hier 
rutschig werden. 

Spuren am Bach
Unten angekommen, lassen sich 

in der urwaldartigen Schlucht, 
durch die der Bernmoosbach fließt, 
„Drachenspuren“ entdecken. Ein 
Serpentinenweg führt hinaus aus 
der Schlucht und plötzlich hat 
man die Bögen der Tiefentalbrücke 
hoch über sich. Wer den steinernen  
Brückendrachen einen Besuch ab-
statten möchte, wählt den Weg un-
ter der Brücke auf die andere Stra-
ßenseite. 

  Dem Wanderer bietet der Roßhauptener Drachenweg viele schöne Plätze zum 
Verweilen mit herrlichen Ausblicken auf das Voralpenland.

Seit September 2019 verstärkt Loy 
als Kaplan das Seelsorgeteam in 
Kempten-St. Lorenz. Der dortige 
Stadtpfarrer Bernhard Ehler sprach 
ihn an, ob er sich weitergehende Stu-
dien vorstellen könnte. Dann wurde 
es konkreter, und Loy trat an Bischof 
Bertram Meier heran. Auch dieser 
habe ihn „mit großer Herzlichkeit er-
muntert“, freut sich Loy. 
 Text/Foto: Sabine Verspohl-Nitsche

Menschen im Gespräch

„Die Pastoral macht mir unheimli-
che Freude, aber gleichzeitig ist da 
die Sehnsucht, tiefer zu gehen“, sagt 
Kaplan Dominik Loy. Nach dem 
Ende seiner zweijährigen Kaplanszeit 
in der Kemptener Pfarrei St. Lorenz 
strebt der 32-Jährige eine Promo-
tion an und tritt mittelfristig eine 
Assistentenstelle am Lehrstuhl für 
Dogmatik an der Uni Augsburg an. 
Dort wird er bei Professor Thomas 
Marschler eine Dissertation verfas-
sen. Gleichzeitig unterstützt Loy ab 
1. September Pfarrer Manfred Bauer 
in der Seelsorge der Pfarreiengemein-
schaft Augsburg-Hochzoll.
Loy wurde in Ustersbach geboren. 
Nach einer Ausbildung zum Fach-
informatiker und dem Abitur am 
Augsburger Bayernkolleg trat er ins 
Augsburger Priesterseminar ein. An-
schließend studierte er Theologie 
und Philosophie. Seinen Pastoral-
kurs absolvierte der Seelsorger in der 
Augsburger Pfarreiengemeinschaft 
St. Ulrich und Afra/St. Anton. Im 
Juni 2019 folgte die Priesterweihe. 

SCHWANGAU – In Erinnerung 
an den Todestag König Ludwigs 
II., den 13. Juni 1886, versammel-
ten sich Schwangauer und Gäste 
zur traditionellen Gedenkmesse 
– wenn auch nicht in Ludwigs ge-
liebter Colomanskirche, sondern 
in der derzeit geeigneteren Pfarr-
kirche in Waltenhofen.  

Die Vereine, die eine enge Ver-
bindung zu König Ludwig II. 
haben, platzierten sich mit Fah-
nenabordnungen um den Altar: 
der Heimat- und Trachtenverein 
d’Schwanstoaner, die Feuerwehr 
sowie der Krankenunterstützungs-
verein, jene sozial weit vorausschau-
ende Gründung des Königs. 

Wie es Tradition ist, trug Pater 
Michael Hubatsch das reich bestick-
te Messgewand, das der König einst, 
zu seinem 40. Geburtstag, der Pfar-
rei gestiftet hatte. Kirchenchor und 
Organistin gestalteten die Feier in 
feiner, kleiner Formation. Pater Mi-
chael ging auf die tiefe Gläubigkeit 
des Königs im Gegenlicht politi-
scher Spannungen ein.  

Die Abendstunde brachte ein-
drucksvoll die Verbundenheit der 
Menschen in der Schlössergemeinde 
mit dem König zum Ausdruck und 
erinnerte an sein Schicksal. Bereits 
am Vorabend des Todestags leuch-
tete weithin das Bergfeuer in Form 
eines Gedenkkreuzes am Brander-
schrofen.  Philomena Willer

Der König ist unvergessen
Schwangauer gedenken Ludwigs II. mit Gottesdienst

Im Abendlicht 
stellen sich die 

Fahnenabordnun-
gen der Vereine 

auf, die besonders 
mit König Ludwig 
verbunden sind: 

der Trachtenverein 
D’Schwanstoaner, 
der Krankenunter-

stützungsverein 
und die Feuer-

wehr.

Foto: Willer

Von dort aus entdeckt man auf 
der gegenüberliegenden Seite am 
Waldrand die Tiefentalkapelle, de-
ren Vorläufer aus Dankbarkeit für 
die Drachentötung errichtet wurde. 
Die alte Kapelle musste 1954 beim 
Aufstau des Forggensees weichen, 
und es wurde an der heutigen Stel-
le die kleine Kapelle errichtet. Im  
Altarraum erinnert eine Holzplas-
tik an Magnus, den Bezwinger des 
Drachens. 

Bänke zum Rasten
Von hier aus geht der Weg hin-

ter dem Hotel Kaufmann und un-
terhalb des Aussichtspunktes „Alte 
Reiten“ wieder zurück in Richtung 
Kurpark an den Ausgangspunkt. 
An heißen Tagen empfiehlt es sich, 
Getränke mitzunehmen. Außer-
dem bietet der Weg viele schöne 
Stellen mit Bänken zum Rasten – 
oder man gönnt sich am Ende der 
Wanderung am Kiosk im Kurpark 
eine Erfrischung. Bevor es auf den 
Heimweg geht, können sich Kinder 
auf dem dortigen Abenteuerspiel-
platz austoben. 

Die Tourist-Information hält ein 
Faltblatt und einen Wanderplan 
bereit. Weitere Informationen sind 
auf der Homepage www.rosshaup-
ten.de erhältlich. Heike Heel
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OBERGÜNZBURG/UNTRAS-
RIED – Die Ko� er waren bereits 
gepackt, als Kaplan Josef seinen 
letzten Gottesdienst in der Pfarrei 
St. Martin Obergünzburg feierte. 
Zuvor hatte er sich bereits vom 
Altar aus in Hopferbach, Untras-
ried und Günzach verabschiedet. 
Der Inder kehrt aus dem Allgäu 
in seine Heimat zurück, ehe er ei-
nen neuen Auftrag in Deutschland 
oder der Schweiz erhalten wird. 

Dürfen die feierlichen Orgelklän-
ge beim Einzug in die Pfarrkirche 
St. Martin als Gradmesser seiner Be-
liebtheit gelten, kann Kaplan Josef 
Paryathara noch viel Sympathie aus 
dem Allgäu in seine Ko� er packen. 
Neben der fast vollständigen Mi-
nistrantenschar waren viele Gläubi-
ge gekommen, um sich von ihrem 
Kaplan zu verabschieden. Darunter 
auch viele Kinder und Jugendliche, 
zu denen der Geistliche in den acht 
Jahren seines Wirkens in der Pfar-
reiengemeinschaft durch seine herz-
liche Art eine besondere Beziehung 
aufgebaut hat. Sie hatten Gedichte, 
Gesänge und Bastelarbeiten vorbe-
reitet. 

Pfarrer Walter Böhmer verwies in 
seiner Abschiedsansprache auf das 
„immerwährende Ziel“ von Kaplan 
Josef: Der Geistliche, der auch als 
Beichtvater geschätzt war, habe die 
Menschen „in die Freundschaft mit 
Christus geführt“. Auch Bürgermeis-
ter Alfred Wöl� e aus Un trasried und 
die Vorsitzenden der Pfarrgemeinde-
räte und Kirchenverwaltungen sowie 
der Vereine würdigten die Herz-

lichkeit, mit der Kaplan Josef auf 
die Menschen zuging. Er habe mit 
seinem Engagement in der Seelsor-
ge und mit seiner freundlichen Art 
Spuren in den Herzen hinterlassen. 
Vielen habe er Freude, Zuversicht 
und Ho� nung geschenkt. Nicht en-
den wollender Applaus rührte nicht 
nur den scheidenden Kaplan.

Passend zum feierlichen Rahmen 
war erstmals wieder Volksgesang er-
laubt. Während ein Doppelquartett 
des Kirchenchors den Gottesdienst 
gestaltete, wurde der Geistliche 
mit einem euphorisch gesungenen 
„Großer Gott, wir loben dich“ aus 
dem Allgäu verabschiedet. 

Hermann Knauer

„SPUREN IN DEN HERZEN HINTERLASSEN“

Herzlich und zugewandt 
Kaplan Josef Paryathara mit Dankgottesdiensten verabschiedet

  Kaplan Josef Paryathara kehrt nach 
acht Jahren in der Pfarreiengemein-
schaft Obergünzburg/Untrasried nach 
Indien zurück. Foto: KößlerSONTHOFEN (pdsf) – Die lang-

jährigen Pfarrer der Pfarreien-
gemeinschaften Sonthofen-Süd, 
Karlheinz Müller, und Sontho-
fen-Nord, Marek Pokorski, wech-
seln ihren Wirkungskreis. Sie wer-
den Ende Juli in Sonthofen verab-
schiedet.

Müller beginnt nach 20 Jahren in 
Sonthofen am 1. September seinen 
Dienst als Pfarrer in Stiefenhofen in 
der künftigen PG Argental. Pokorski 
wechselt nach zehn Jahren in der PG 
Sonthofen-Nord in die PG Schro-
benhausen. Die neue PG Sonthofen, 
die zum 1. September 2021 aus den 
PGs Sonthofen-Nord und -Süd zu-
sammengeführt und im Rahmen der 
Pastoralen Neuordnung 2025 neu 
gegründet wird, übernimmt Pfarrer 
Josef Kühn. Dieser war bislang Leiter 
der PG Aschberg.

In Augsburg geboren
Der gebürtige Augsburger (55) 

emp� ng am 28. Juni 1992 seine 
Priesterweihe und ging zunächst als 
Aushilfspriester nach Ustersbach. An-
schließend wirkte Kühn als Kaplan 
in Gersthofen. 1995 wurden ihm die 
Aufgaben des Regionaljugendseelsor-

gers der Region Donau-Ries und des 
Pfarradministrators in Harburg über-
tragen. Von 2003 bis 2009 war er 
Subregens des bischö� ichen Priester-
seminars. Seit 2009 leitet Kühn die 
PG Aschberg. Zudem ist er Prodekan 
des Dekanats Dillingen.

Sein Vorgänger im Süden Sont-
hofens, der gebürtige Füssener Karl-
heinz Müller (63), wurde am 30. 
Juni 1985 zum Priester geweiht. 
Zunächst war er Aushilfspriester in 
Füssen, dann Kaplan in Pöttmes. 
Es folgten eine weitere Kaplansstelle 
in Neu-Ulm und 1989 die Über-
nahme der Pfarrei in Stettenhofen. 
2001 wechselte Müller in die Pfar-
rei St. Michael Sonthofen, ein Jahr 
später übernahm er die Leitung der 
PG Sonthofen-Süd mit den Pfarreien 
St. Michael sowie St. Peter und Paul 
Altstädten.

Marek Pokorski (62), bisher in 
der PG Sonthofen-Nord, ist in Polen 
geboren. Er wurde am 9. Juni 1985 
zum Priester geweiht. Als Kaplan 
kam er 1998 nach Neuburg, bevor er 
als Gefangenenseelsorger an der JVA 
Niederschönenfeld eingesetzt war. 
Es folgten Stationen in Holzheim, 
Münster und Oberpeiching sowie 
ein Einsatz als Pfarradminis trator in 
Neuburg. 2001 übernahm Pokorski 
die PG Neuburg. Zehn Jahre spä-
ter wurde er zum leitenden Pfarrer 
der PG Sonthofen-Nord mit den 
Pfarreien Maria Heimsuchung und 
St. Christoph. 

Die Abschiedsgottesdienste für 
Pfarrer Müller � nden am 24. Juli um 
18 Uhr in Sonthofen-St. Michael und 
am 25. Juli um 9.15 Uhr in St. Peter 
und Paul (Altstädten) statt. Pfarrer 
Pokorski wird am 24. Juli um 18 Uhr 
in St. Christoph (Sonthofen-Rieden) 
und am 25. Juli um 10 Uhr in Maria 
Heimsuchung verabschiedet.

NEUE PG ZUM 1.  SEPTEMBER 

Pfarrer Kühn als Leiter 
Die Geistlichen Müller und Pokorski verlassen Sonthofen

  Die Pfarrer Karlheinz Müller (links) und Marek Pokorski verlassen Sonthofen. 
 Fotos: privat

Pfarrer Josef 
Kühn leitet 
künftig die 
neue PG 
Sonthofen, 
die aus den 
PGs Sont-
hofen-Nord 
und -Süd 
zusammen-
geführt wird. 

Abendsonne am Gartenstrand
LINDAU – Die Abendsonne taucht das Seeufer während der Lindau-
er Gartenschau in sanftes Abendlicht. Die Schau läuft noch bis zum 
26. September. Alle Informationen zum Besuch und zu den aktuellen Si-
cherheitsregeln gibt es unter www.lindau2021.de. Foto: Wolfgang Schneider
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Wohin in diesem Sommer?
Rekordhalter Burghausen: 

Hier steht die längste 
Burg der Welt. Die zweite 

Residenz des Wittelsbacher-
herzogs Heinrich XIII. (1235 

bis 1290) gilt als großar-
tiges spätmittelalterliches 

Befestigungswerk. Nach der 
Besichtigung wartet am Fuß 

des Burgbergs der Bade-
spaß im Wöhrsee.

Mal ist er ein Hase mit 
Geweih, mal ein Eich-

hörnchen mit Flügeln – 
oder irgendwas dazwi-

schen: Der Wolpertinger 
treibt in Volksglauben 

und Sagen sein Unwe-
sen. In Zwiesel kann man 
ihm leibhaftig begegnen: 

Bei der Bärwurzerei 
Hieke muss man dafür 

nicht mal einen Schnaps 
getrunken haben.

  
Die Kirche Maria im 
Sand im fränkischen 
Dettelbach gehört zu ei-
ner Reihe bedeutender 
Wallfahrtsstätten am 
Main. Im 16. Jahrhun-
dert sollen hier bei ei-
nem Bild der Muttergot-
tes Wunderheilungen 
geschehen sein. 100 
Jahre später ließ Würz-
burgs Fürstbischof Julius 
Echter von Mespelbrunn 
(1545 bis 1817) die 
barock ausgestattete 
Kirche errichten. 

Die begehbaren Ofnethöhlen 
liegen bei Nördlingen (Land-

kreis Donau-Ries) auf dem 
Riegelberg. Bei Grabungen 

fand man dort die Überreste 
eiszeitlicher Tiere und Men-
schenschädel von steinzeit-

lichen Kopfbestattungen. 
Neben der beeindruckenden 
Aussicht auf das Ries können 

Ausgrabungen eines römi-
schen Gutshofs am Fuß des 

Bergs besichtigt werden.
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Die Corona-Pandemie neigt sich ihrem Ende zu – oder macht zumindest Som-
merpause. Die Infektionszahlen sind drastisch gesunken, im ganzen Land ha-
ben Museen, Parks und Ausfl ugsziele wieder geöffnet. Negative Corona-Tests 
sind kaum noch nötig, auch die Maske ist an immer mehr Orten verzichtbar. 
Wer nicht für den großen Urlaub im Ausland plant, fi ndet auch in seiner Region 
zahlreiche Sehenswürdigkeiten, die im Rahmen von Tagesausfl ügen bequem 
zu erreichen sind. Wohin also diesen Sommer? Wir zeigen es Ihnen.

Ofnethöhlen

Burghausen

  Die Dinosaurier sind los im Altmühltal: Bei Denkendorf bieten lebensgroße Rekon-
struktionen faszinierende Einblicke in das Leben im Erdmittelalter. Natürlich dürfen 
Giganten wie der Tyrannosaurus (Bild) nicht fehlen – aber auch gefi ederte Dinos wie 
Archaeopteryx oder Velociraptor kommen nicht zu kurz.

  Versteckt liegt das Haspelmoor an der Bahnstrecke Augsburg-München. Nach frü-
herem Torfabbau ist das Moor nun ein renaturiertes Naturschutzgebiet. Ein festgeleg-
ter Pfad führt in den Lebensraum seltener Pfl anzen und Tiere.  

Dinopark Altmühlpark

Maria im Sand

Baumkronenweg Ziegelwies

Zwiesel

Haspelmoor

Ohne Test und ohne Corona: Ausfl ugstipps für die warme Jahreszeit

  Einen fantastischen Blick auf die Füssener Alpen und den Lech bietet der Baum-
kronenweg Ziegelwies. Unterhalb der Stege verläuft der Auwaldpfad, auf dem Kinder 
spielerisch die Natur erkunden können – alles rollstuhl- und kinderwagengerecht.  
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nieselten erst tagelang vor sich hin, 
dann hing grauer Nebel unbeweg-
lich und nasskalt über dem nieder-
bayerischen Hügelland. Die Wet-
terberichte in Radio und Fernsehen 
meldeten dagegen strahlenden Son-
nenschein für die höher gelegenen 
Gebiete und das Gebirge.

Lotte schaute sehnsüchtig auf 
die von Sonnenschein geprägten 
Bilder im Fernseher, während sie 
alle unter der deprimierenden Ne-
belglocke gefangen waren wie unter 
einer nassen, düsteren Decke. 

Es kam ihr doppelt trostlos vor, 
weil Toni von früh um halb sieben 
bis oft spät in die Nacht nicht auf 
dem Hof war. Der Graf von Wie-
sing hatte ihn wieder einmal als 
Lkw-Fahrer für einen Kieslaster an-
geworben, weil er einen Auftrag für 
ein größeres Bauvorhaben ergattert 
hatte. Toni fuhr nur zu gern, wollte 
sich diese Möglichkeit Geld zu ver-
dienen nicht entgehen lassen. Seine 
Eltern waren einverstanden, mein-
ten aber, Lotte sollte dafür mehr im 
Stall helfen.

Also stand Lotte früher auf als 
bisher, versorgte Ursula, überließ 
sie dann der Aufsicht der Oma und 
marschierte in den Stall, um Kühe, 
Jungvieh und Kälber zu füttern, 
während die Schwiegereltern mol-
ken, ausmisteten und neu einstreu-
ten.

Eines Tages meinte die Schwie-
germutter, es wäre für Lotte an 
der Zeit, das Melken zu erlernen. 
Mit gemischten Gefühlen stimmte 
Lotte zu und ließ sich einweisen. 
Gleich am Anfang stellte sie fest, 
dass Kühe von hinten keine gutmü-

tigen Muskelpakete waren, sondern 
große, äußerst starrsinnige Kolosse, 
die von ihr kaum dazu zu bewegen 
waren, einen Schritt zur Seite zu 
treten, wenn sie sich zum Melken 
zwischen sie drängen musste. Sie 
reagierten auf Lottes eher zaghafte 
Kommandos überhaupt nicht. 

Ihre kompakten Hinterteile 
standen unverrückbar, schieben 
und klopfen nützte nichts. Der 
Schwiegervater drückte ihr einen 
kurzen, dicken Stock in die Hand, 
ein antippender Schlag und ein 
kurzes, scharfes Kommando von 
ihm genügten und die widerspens-
tige Kuh trat genau den Schritt zur 
Seite, der notwendig war, um zwi-
schen sie und ihre Nachbarin gehen 
zu können.

Lotte stellte fest, dass die Kühe 
auch viel größer waren, als man es 
vom erhöht gebauten Futterboden 
aus für möglich gehalten hätte. Sie 
konnte kaum über ihre Rücken 
sehen, fand sich eingeklemmt zwi-
schen zwei dicken, weiß und braun 
gefl eckten Bäuchen. Zum Angstha-
ben blieb ihr keine Zeit, sie musste 
aufpassen und lernen, wie das Euter 
zu reinigen, anzumelken und die 
Sauger der Melkmaschine an den 
Zitzen anzubringen waren. Es war 
nicht leicht, aber schließlich gelang 
es ihr.

Nachdem vier Kühe unter der 
Mithilfe des Schwiegervaters ge-
molken waren, hatte sie es für die-
ses erste Mal geschaff t, völlig erle-
digt, nass geschwitzt und von Kopf 
bis Fuß nach Kuh stinkend. Trotz-
dem gratulierte sich Lotte, war fast 
stolz auf das, was sie gelernt hatte, 

und hörte zufrieden, wie mit regel-
mäßigem, rhythmischem Pumpen 
die Milch durch das Rohrsystem in 
den großen Tank fl oss.

„So, jetzt musst du noch lernen, 
wie das Melkgeschirr in der Milch-
kammer gewaschen wird. Das muss 
ganz sauber gemacht werden“, er-
klärte ihr die Schwiegermutter und 
forderte sie auf mitzukommen.

Lotte kam, trat in die Milch-
kammer, atmete einmal ein und es 
wurde ihr von dem hier herrschen-
den Geruch schlagartig so übel wie 
noch nie in ihrem Leben. Dieser 
etwas seltsame, überaus intensive 
Geruch nach warmer Milch, den 
speziellen Reinigungsmitteln und 
weiß der Teufel was sonst war so 
abscheulich, dass sich ihr der Ma-
gen verkrampfte und sie es als wah-
res Glück betrachtete, noch nicht 
gefrühstückt zu haben.

Lotte hielt die Luft an, hielt sich 
die Hand vor Mund und Nase, 
drehte sich um und rannte aus der 
Milchkammer hinaus bis mitten 
auf den Hof, wo sie keuchend und 
nach sauberer Luft ringend stehen 
blieb.

Die Schwiegereltern sahen ihr 
ratlos nach, riefen: „Was war denn 
das jetzt? Was hast du denn?“ Hilf-
los deutete Lotte auf die Milch-
kammer. „Der Geruch da drin ..., 
ich kann da nicht atmen. Mir ist 
so schlecht davon geworden ...“ Sie 
ging ein paar weitere Schritte rück-
wärts, weg von der Milchkammer.

Die Schwiegermutter schüttel-
te verständnislos den Kopf. „Der 
Geruch? Was da schon dabei ist!“ 
„Ich kann da nicht hineingehen, 
nein, beim besten Willen nicht ...“ 
„So ein Blödsinn!“, brummte der 
Schwiegervater und ging mit der 
Schwiegermutter nach einem ver-
ächtlichen Blick in die Milchkam-
mer zurück.

Lotte stand allein da und kam 
sich sehr dumm vor. Hatte sie sich 
alles nur eingebildet? Vorsichtig 
näherte sie sich wieder der Milch-
kammer. Schon vor der Türe stieg 
ihr der bewusste Geruch erneut in 
die Nase. Sie wagte einen weiteren 
Schritt, war in der Türe, hielt den 
Atem an und trotzdem – es war 
schrecklich. Lotte lief mit langen 
Schritten davon. Der Geruch war 
ihr unerträglich.

Toni atmete tief 
durch und sprach ru- 
higer weiter. „Meine 
Eltern und die Groß-

eltern haben dich akzeptiert und 
in die Familie aufgenommen. Was 
wäre schon so vorteilhaft an ei-
ner eigenen Wohnung? Du hättest 
mehr Arbeit mit Kochen und Put-
zen. So helfen alle zusammen, das 
hat auch was für sich. Kannst du 
das nicht einsehen?“ Seine Hand 
berührte Lottes Finger.

Lotte schloss genervt die Augen. 
Vorteilhaft? Was war schon posi-
tiv an der derzeitigen Situa tion? 
Ständig wurde ihr in Worten, noch 
öfter in Mimik und Gestik, klar 
gemacht, dass sie nichts gut genug 
konnte. Ja sogar in Bausch und 
Bogen wurde sie als unfähig ver-
urteilt, wie damals, als die Schwie-
germutter mit Omas Schwester 
sprach. Mit wie vielen Bekannten, 
Verwandten und Dörfl ern mochte 
die Schwiegermutter in ähnlicher 
Weise geredet haben?

Was war dagegen die Versor-
gung eines eigenen Haushaltes? 
Kochen können, was sie wollte, 
statt sich nach den langjährigen 
Gewohnheiten und einzig wahren 
und richtigen Verfahrensweisen der 
Schwiegermutter richten zu müs-
sen – welch eine erleichternde Vor-
stellung! Wie es aussah, ein Traum, 
der niemals Wirklichkeit werden 
würde.

„Ach Toni, ich versuche ja die 
Vorteile zu sehen, aber das Leben in 
einer Großfamilie hat auch ziemli-
che Nachteile.“ „Sicher, das will 
ich gar nicht bestreiten. Und dir ist 
halt so viel Familie um dich herum 
neu und fremd. Du brauchst Zeit, 
dich daran zu gewöhnen. Wirst se-
hen, eines Tages kannst du dir gar 
nicht mehr vorstellen, wie du es 
früher ausgehalten hast ohne uns 
alle.“ Lotte bezweifelte das ganz 
entschieden.

„Bitte Lotte“, bettelte Toni, um-
armte sie, liebkoste ihre Augen, ihre 
Wangen, ihre Lippen, „bitte versu-
che doch, dich bei uns einzugewöh-
nen, mir zuliebe und für unsere 
Kleine. Was meinst du, wie schön 
es für ein Kind ist, in einer großen 
Familie aufzuwachsen, mit Groß-
eltern und sogar Urgroßeltern, wo 
immer jemand Zeit hat, sich mit 
dem Kind zu beschäftigen.“

„Vielleicht hast du ja Recht!“, er-
gab sich Lotte wieder einmal seiner 
Zärtlichkeit und seinen gar nicht 
so unvernünftig klingenden Argu-
menten.

Schwierige Aufgaben für Lotte

Nach einigen schönen, wirklich 
goldenen Herbsttagen Anfang Ok-
tober schlug das Wetter um. Dicke, 
tief hängende Wolkenschichten 
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Ihr Wunsch nach eigenen vier Wänden, einem eigenen Bad und 
einer eigenen Küche stößt bei Lottes Schwiegereltern auf Unver-
ständnis und Ablehnung. Selbst Toni fi ndet die derzeitige Wohn-
situation in Ordnung und unterstützt Lotte in diesem Punkt nur 
halbherzig.
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Reisen und 
Wohlfühlen

Nach Monaten mit dem Gefühl, 
wegen der Corona-Pandemie 
eingesperrt zu sein, wirken die 
aufgehobenen Reisebeschrän-
kungen wie eine Befreiung. Viele 
nutzen die kommenden Sommer-
monate für eine Reise und freuen 
sich auf eine Zeit der Erholung.

Foto: pasja1000/pixabay

Eine Ruheoase fernab von Lärm und 
doch nur wenige Gehminuten 

 zum Stadtzentrum Meran. Unsere haus-
eigene Kapelle ermöglicht Momente  
der Besinnung und nach Möglichkeit 

werden auch Messen gehalten.
Die außergewöhnlich gute Küche und  

die Herzlichkeit der Mitarbeiter  
runden Ihren Urlaub perfekt ab.

Wir freuen uns auf Sie!
Priester und Geistliche erhalten einen 

Rabatt von 15%.
Mehr unter 

www.filipinum.it · E-Mail: info@filipinum.it
Tel. 0039 0473 273 273 · Fax 0039 0473 273 230

Entspannen im Park Hotel Filipinum 
in Meran/Südtirol

Parkfeeling im Herzen Merans
Das Hotel Filipinum ist inmitten einer 
der schönsten und ruhigsten Villenlagen 
von Meran gelegen. Dort startet der Ur-
laubstag direkt vor der Haustür. Bei einer 
Wanderung in der schönen Natur Süd-
tirols. Im hauseigenen Freischwimmbad 
umgeben vom 3000 Quadratmeter gro-
ßen Park. Oder bei einem Einkaufsbum-
mel durch die Meraner Lauben, nur zehn 
Gehminuten vom Hotel entfernt. 
Aber das Hotel ist kein gewöhnliches 
Hotel. Die Mauern des Jugendstilhauses 
erzählen eine besondere Geschichte, 
die weit zurückreicht. Das Hotel war in 
der Kurstadt Meran früher ein Ort zur 
Genesung von Lungenleiden und wurde 

vorwiegend von geistlichen Personen 
besucht. Deshalb ist die hauseigene Ka-
pelle das Herzstück des Hotels und nach 
Möglichkeit werden dort auch noch Mes-
sen gehalten, an denen jeder, der möch-
te, teilnehmen kann. 

Südtiroler Qualität
Das familiengeführte Hotel legt großen 
Wert auf Nachhaltigkeit und setzt vor-
wiegend auf regionale Südtiroler Pro-
dukte mit heimischer Qualität. Denn 
Nachhaltigkeit fühlt sich besser an und 
schmeckt besser, ob beim Essen, bei der 
Pfl ege oder beim Wohlbefi nden.

Glücksplätze und Kraftorte
Vermutlich jeder Mensch hat einen Ort, 
wo er sich rundum wohlfühlt und den er 
aufsucht, um zu entspannen und wieder 
aufzutanken. Die einen fi nden ihn unter 
dem alten Apfelbaum im heimischen Gar-
ten, die anderen an der Bank am See oder 
vor dem Marienbild in der kleinen Kapel-
le. Wieder andere suchen diesen Ort im 
Urlaub auf – das Ferienhaus in den Dünen 
oder die Almhütte in den Bergen.
Nicht nur in der nervenzehrenden Co-
rona-Zeit sehnen sich viele Menschen 
nach einem Ort zum Auftanken und 
Zur-Ruhe-Kommen. Eine Sehnsucht, die 
sich auf dem Buchmarkt widerspiegelt 
– unzählige Titel beschäftigen sich mit 
„Kraftorten“. Allen gemein scheint die 
besondere Ausstrahlung und Atmosphä-
re zu sein, die Menschen dort in ihrem 
Innersten berührt; sie fühlen sich intuitiv 
zu ihnen hingezogen, fühlen sich ver-
bunden mit der Welt und mit Gott.
Viele haben „ihren“ besonderen Ort 
schon gefunden. Das zeigt das Pro-
jekt „andere orte“ des Vereins „Andere 
Zeiten“. Seit 2017 sind Menschen einge-
laden, solche besonderen Orte über eine 
App miteinander zu teilen. Hintergrund 
sei die Beobachtung gewesen, „dass 
Menschen Spiritualität an vielen Orten 
erleben, nicht ausschließlich in Kirchen“, 

erläutert Sabine Henning, die das Projekt 
betreut. „Im Alltag und in der eigenen 
Lebensgeschichte gibt es viele Kraftorte, 
Glücksplätze und Zufl uchtswinkel“, sagt 
Henning.
Die Resonanz sei groß. Zunächst als 
kostenlose Web-App konzipiert, wurde 
sie Anfang 2020 in die Stores gebracht, 
was den Austausch unter den Nutzern 
ermöglicht habe. Derzeit seien in der 
App rund 1400 Orte in Deutschland und 
in angrenzenden Ländern verzeichnet – 
darunter „Wow-Orte“, die Menschen ins 
Staunen versetzten. Dazu gehören laut 
Henning auch ein Hamburger Parkhaus 
mit einer imposanten Kuppel und ein 
Bunker, der zum Friedenssymbol gewor-
den ist. „Ein anderer Ort weckt den Sinn 
und Geschmack fürs Unendliche – man 
kommt zur Ruhe, fühlt sich eingebettet 
in größere Zusammenhänge.“

Magische Ausstrahlung
Auch Stephan Gröschler haben es „kraft-
volle Orte“ angetan. In seinem gleichna-
migen Blog hat der Ingolstädter meh-
rere Hundert „kraftvolle, mystische und 
geheimnisvolle Orte“ in Bayern zusam-
mengestellt, darunter Bäume, Quellen, 
Steine. „Jeder, der mit wachem Geist 
durch die Welt geht, kann diese beson-
deren Orte entdecken“, schreibt Grösch-
ler. Von einigen gehe „eine magische, 
unerklärliche Ausstrahlung aus“, andere 
Orte spendeten Entspannung, manche 
machten Mut, und wieder andere stimm-
ten nachdenklich. Beim Verlassen dieser
Orte fühle man sich „erfüllter“ als beim 

Beginn des Besuches. „Wer sich der Aus-
strahlung eines Platzes öffnet, alle Sinne 
auf Empfang stellt, das Herz und sich der 
Natur öffnet, wird es fühlen.“
Nicht nur gläubige Menschen suchen 
gezielt auch alte Kirchen, Kathedralen, 
Kapellen und Klöster auf, um Kraft zu 
tanken. Vor vielen Jahrhunderten erbaut, 
scheinen sie die Glaubensgeschichte vie-
ler Menschen widerzuspiegeln und die 
Besucher zu stärken. „Viele sakrale Bau-
ten des Christentums stehen auf Kraft-
plätzen der Kelten“, erklärt die Histori-
kerin und Buchautorin Roberta Rio. Dazu 
zählten auch die berühmten Kathedralen 
in Chartres und Köln. Der Speyerer Dom 
sei einst mitten auf einer Wiese errich-
tet worden – aus heutiger Sicht schwer 
nachvollziehbar. „Und dennoch musste 
er genau dort stehen, wo er steht, kei-
ne zehn oder 20 Meter abseits davon.“ 
Dombaumeister hätten früher die Wir-
kung von Orten gezielt genutzt, sagt die 
Italienerin. Man habe „bei der Auswahl 
der Bauplätze nichts dem Zufall über-
lassen“, zitiert Roberta Rio den Wiener 
Dombaumeister Wolfgang Zehetner.

Angelika Prauß

  Ein besonderer „Kraftort“: der Speyerer Dom. Foto: Alfred Hutter/gem
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schmeckt besser, ob beim Essen, bei der 
Pfl ege oder beim Wohlbefi nden.

Glücksplätze und Kraftorte
Vermutlich jeder Mensch hat einen Ort, 
wo er sich rundum wohlfühlt und den er 
aufsucht, um zu entspannen und wieder 
aufzutanken. Die einen fi nden ihn unter 
dem alten Apfelbaum im heimischen Gar-
ten, die anderen an der Bank am See oder 
vor dem Marienbild in der kleinen Kapel-
le. Wieder andere suchen diesen Ort im 
Urlaub auf – das Ferienhaus in den Dünen 
oder die Almhütte in den Bergen.
Nicht nur in der nervenzehrenden Co-
rona-Zeit sehnen sich viele Menschen 
nach einem Ort zum Auftanken und 
Zur-Ruhe-Kommen. Eine Sehnsucht, die 
sich auf dem Buchmarkt widerspiegelt 
– unzählige Titel beschäftigen sich mit 
„Kraftorten“. Allen gemein scheint die 
besondere Ausstrahlung und Atmosphä-
re zu sein, die Menschen dort in ihrem 
Innersten berührt; sie fühlen sich intuitiv 
zu ihnen hingezogen, fühlen sich ver-
bunden mit der Welt und mit Gott.
Viele haben „ihren“ besonderen Ort 
schon gefunden. Das zeigt das Pro-
jekt „andere orte“ des Vereins „Andere 
Zeiten“. Seit 2017 sind Menschen einge-
laden, solche besonderen Orte über eine 
App miteinander zu teilen. Hintergrund 
sei die Beobachtung gewesen, „dass 
Menschen Spiritualität an vielen Orten 
erleben, nicht ausschließlich in Kirchen“, 

erläutert Sabine Henning, die das Projekt 
betreut. „Im Alltag und in der eigenen 
Lebensgeschichte gibt es viele Kraftorte, 
Glücksplätze und Zufl uchtswinkel“, sagt 
Henning.
Die Resonanz sei groß. Zunächst als 
kostenlose Web-App konzipiert, wurde 
sie Anfang 2020 in die Stores gebracht, 
was den Austausch unter den Nutzern 
ermöglicht habe. Derzeit seien in der 
App rund 1400 Orte in Deutschland und 
in angrenzenden Ländern verzeichnet – 
darunter „Wow-Orte“, die Menschen ins 
Staunen versetzten. Dazu gehören laut 
Henning auch ein Hamburger Parkhaus 
mit einer imposanten Kuppel und ein 
Bunker, der zum Friedenssymbol gewor-
den ist. „Ein anderer Ort weckt den Sinn 
und Geschmack fürs Unendliche – man 
kommt zur Ruhe, fühlt sich eingebettet 
in größere Zusammenhänge.“

Magische Ausstrahlung
Auch Stephan Gröschler haben es „kraft-
volle Orte“ angetan. In seinem gleichna-
migen Blog hat der Ingolstädter meh-
rere Hundert „kraftvolle, mystische und 
geheimnisvolle Orte“ in Bayern zusam-
mengestellt, darunter Bäume, Quellen, 
Steine. „Jeder, der mit wachem Geist 
durch die Welt geht, kann diese beson-
deren Orte entdecken“, schreibt Grösch-
ler. Von einigen gehe „eine magische, 
unerklärliche Ausstrahlung aus“, andere 
Orte spendeten Entspannung, manche 
machten Mut, und wieder andere stimm-
ten nachdenklich. Beim Verlassen dieser
Orte fühle man sich „erfüllter“ als beim 

Beginn des Besuches. „Wer sich der Aus-
strahlung eines Platzes öffnet, alle Sinne 
auf Empfang stellt, das Herz und sich der 
Natur öffnet, wird es fühlen.“
Nicht nur gläubige Menschen suchen 
gezielt auch alte Kirchen, Kathedralen, 
Kapellen und Klöster auf, um Kraft zu 
tanken. Vor vielen Jahrhunderten erbaut, 
scheinen sie die Glaubensgeschichte vie-
ler Menschen widerzuspiegeln und die 
Besucher zu stärken. „Viele sakrale Bau-
ten des Christentums stehen auf Kraft-
plätzen der Kelten“, erklärt die Histori-
kerin und Buchautorin Roberta Rio. Dazu 
zählten auch die berühmten Kathedralen 
in Chartres und Köln. Der Speyerer Dom 
sei einst mitten auf einer Wiese errich-
tet worden – aus heutiger Sicht schwer 
nachvollziehbar. „Und dennoch musste 
er genau dort stehen, wo er steht, kei-
ne zehn oder 20 Meter abseits davon.“ 
Dombaumeister hätten früher die Wir-
kung von Orten gezielt genutzt, sagt die 
Italienerin. Man habe „bei der Auswahl 
der Bauplätze nichts dem Zufall über-
lassen“, zitiert Roberta Rio den Wiener 
Dombaumeister Wolfgang Zehetner.

Angelika Prauß

  Ein besonderer „Kraftort“: der Speyerer Dom. Foto: Alfred Hutter/gem
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Der Siebenschläfer ist nur 30 Zen-
timeter klein, steht aber groß im 
Kalender: Am 27. Juni ist Sieben-
schläfertag. Tatsächlich erinnert 
das Datum an Märtyrer, nicht an 
das Tier. Und doch könnte beides 
zusammenhängen.

Zum Überleben hat der Sieben-
schläfer eine ungewöhnliche Tak-
tik: Packt ein Fressfeind den klei-
nen grauen Nager mit den großen 
schwarzen Knopfaugen am langen, 
buschigen Schwanz, dann lässt er 
diesen einfach fallen. „Die Schwanz-
haut mit den Haaren reißt an einer 
Sollbruchstelle ab und wird vom 
Schwanzskelett abgezogen“, erklärt 
die Deutsche Wildtierstiftung. Spä-
ter wächst ein neuer Schwanz nach, 
nur etwas kürzer als der alte. Jetzt 
im Frühsommer kommt dieser Trick 
bei der Flucht vor Käuzen oder Kat-
zen wieder zum Einsatz, jetzt ist der 
Siebenschläfer nämlich gerade er-
wacht – aus seinem ziemlich langen 
Winterschlummer.

Waldakrobaten
Denn ihrem Namen macht die-

se plüschige Art aus der Familie der 
Bilche, wozu auch die Haselmaus 
zählt, alle Ehre. Etwa von Mitte Sep-
tember bis in den Mai hinein däm-
mert der Siebenschläfer in einer un-
terirdischen Höhle vor sich hin, also 
tatsächlich ungefähr sieben Monate 
lang. Nun, da er wieder zum Vor-
schein kommt, können Tierfreunde 
an ihm noch mehr Körperkuriosi-
täten beobachten. So kann der Na-
ger problemlos senkrechte Flächen 
hochklettern – dank klebriger Soh-
lenballen, also saugnapfähnlicher 
Strukturen an den Pfoten.

Zu bestaunen ist diese Akrobatik 
aber kaum, denn der Schläfer lebt 

nachtaktiv, oft in Wäldern mit alten 
Eichen und Buchen. Neben Obst, 
Insekten und Vogeleiern futtert das 
Tier deren Früchte nämlich mit Vor-
liebe, die Bäume tragen sie aber erst 
nach etwa 20 Jahren Wachstum. Je 
älter die Bäume, desto eher bieten sie 
den Schläfern auch Unterschlupf in 
Löchern und Vertiefungen. In nicht 
allzu aufgeräumten Gärten lässt sich 
der Siebenschläfer ebenfalls blicken; 
dort bezieht er dann Vogelnistkästen 
oder alte Schuppen. Im südöstlichen 
Europa wird der Schläfer auch in der 
Küche geschätzt – als Delikatesse. 
Schon die alten Römer mästeten ihn.

Bekannte Wetterregeln
Im Kalender begegnet man dem 

Säuger ebenso: am 27. Juni, dem 
Siebenschläfertag. Bekannterma-
ßen ist das Datum mit vielen Bau-
ernregeln verbunden: „Das Wetter 
am Siebenschläfertag noch sieben 
Wochen bleiben mag.“ Oder: „Ist 
der Siebenschläfer nass, regnet’s 
ohne Unterlass.“ Und umgedreht: 
„Scheint am Siebenschläfer Sonne, 
gibt es sieben Wochen Wonne.“

Ist da was dran? Und was hat das 
Tier mit dem Tag zu tun? Die zweite 
Frage ist schnell beantwortet: wohl 
nichts. Der Tag erinnert vielmehr an 
sieben christliche Brüder aus Ephe-
sus. Wobei es die These gibt, nach 
deren Schlummergeschichte sei der 
Siebenschläfer benannt worden.

Die Heiligenlegende
Die Legende geht laut Ökumeni-

schem Heiligenlexikon so: Zu Zei-
ten des römischen Kaisers Decius 
(um 250) flohen die Brüder vor der 
Christenverfolgung in Klein asien 
in eine Höhle. Dort wurden sie le-
bendig eingemauert. In der Folge 
starben sie aber nicht etwa, sondern 
fielen in einen langen Schlaf – und 
wachten erst etwa 200 Jahre später 
wieder auf, als jemand das Mau-
erwerk entfernen ließ, weil er die 
Höhle als Schafstall nutzen wollte. 
Danach wurden die Brüder als Zeu-
gen der Auferstehung verehrt. Heute 
indes sind sie weithin vergessen.

Die Wetterregel zum Gedenktag 
der sieben Schläfer hingegen wird 
noch immer gern bemüht – ist aber 

mit Vorsicht zu genießen. Das liegt 
zum einen daran, dass der Sieben-
schläfertag aus der Zeit vor der Gre-
gorianischen Kalenderreform von 
1582 stammt, bei der zehn Tage ge-
strichen wurden – ursprünglich fiel 
er daher auf den 7. Juli. Zum ande-
ren ist laut Deutschem Wetterdienst 
weniger das Geschehen an einem 
Tag witterungsrelevant als vielmehr 
jenes über mehrere Tage hinweg. 
Aber tatsächlich sei richtig, dass sich 
Ende Juni, Anfang Juli oft Großwet-
terlagen einstellten, die „von einer 
beträchtlichen Erhaltungsneigung“ 
geprägt seien.

Das Siebenschläfer-Tier schert 
sich nicht um derlei Wissenschaft 
– wohl aber um anderes menschli-
ches Tun. Denn werden Wälder zu 
sehr in Ordnung gehalten oder Mo-
nokulturen aus Fichten gepflanzt, 
schwindet der Art die Lebensgrund-
lage. Im Norden Deutschlands ist 
ihr Bestand laut Wildtierstiftung 
schon deutlich zurückgegangen. 
Ohne Haus und Schmaus sind 
Schwanztricks und Saugnapfpfoten 
eben nicht viel wert.  

 Christopher Beschnitt

ZUM SIEBENSCHLÄFERTAG

Ein recht knuffiger Klettermax
Am 27. Juni bietet sich der Blick auf einen Nager mit besonderen Fähigkeiten an

  Ein legendärer Schläfer. 
 Foto: Gartenredakteurin/pixabay

  Der Siebenschläfer ist ein Grund mehr für einen nicht allzu aufgeräumten Garten. Foto: CathyUser/pixabay
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MOMENT DER HOFFNUNG

Seit 50 Jahren gibt es die Wahl 
zum Vogel des Jahres. Aus diesem 
Anlass fand die Kür nun erstmals 
öffentlich statt. Sieger ist das Rot-
kehlchen. Sein Aussehen verdankt 
das Tier der Legende nach seinem 
Einsatz für Jesus. 

Das Rotkehlchen ist der Rabauke 
unter den heimischen Federtieren. 
Die Art ist für ihr territoriales Ver-
halten bekannt, sie verteidigt ihr Re-
vier unerschrocken gegen Konkur-
renten. Selbst Männer mit rötlichen 
Bärten wurden von dem Flatterer 
schon attackiert, wie der Natur-
schutzbund Deutschland (Nabu) 
berichtet. Ebendieses aggressive 
Rotkehlchen ist der neue Vogel des 
Jahres – zum zweiten Mal nach 
1992. Das haben der Nabu und sein 
Kooperationspartner, der bayerische 
Landesbund für Vogelschutz (BLV), 
im Frühjahr verkündet.

Bis Ende 2020 konnten Tier-
freunde aus 307 in Deutschland 
vorkommenden Arten ihren Lieb-
ling nominieren. Danach folgte eine 
Stichwahl zwischen den zehn Meist-
nominierten. Neben dem Rotkehl-
chen waren das: Amsel, Blaumeise, 
Feldlerche, Eisvogel, Goldregenpfei-
fer, Kiebitz, Rauchschwalbe, Stadt-
taube und Haussperling.

Letzteren hatten die Regensbur-
ger Domspatzen favorisiert. Die 
Unterstufe des weltberühmten Kna-
benchors aus der Oberpfalz rief extra 
ein Wahlkampfteam namens „Spat-
zen für Spatzen“ ins Leben. Zur 
Begründung hieß es: Der Haussper-
ling gelte als geselliger Vogel und als 
zunehmend gefährdet. Zu schaffen 
machen ihm nämlich Nahrungs-
mangel durch allzu aufgeräumte 
Landschaften und Nistplatz-Not, 
weil durch Sanierungen Nischen an 
Gebäuden verschwinden. „Da lag es 

nahe, dass die Domspatzen sich für 
ihn einsetzen.“

Um das Rotkehlchen steht’s hin-
gegen gut. Der bloß bis 20 Gramm 
leichte Insekten-, Beeren- und so-
gar Fischfresser gilt mit etwa vier 
Millionen Brutpaaren als einer der 
häufigsten Vögel hierzulande. Das 
war schon so bei seiner ersten Wahl 
1992; damals aber hatten saurer Re-
gen samt Waldsterben das Rotkehl-
chen mancherorts vertrieben. Und 
damit auch seinen holden Gesang: 
„Die Töne perlen, die Stimmung  
wird als feierlich, wehmütig oder 
melancholisch bezeichnet“, schreibt 
das „BLV-Handbuch Vögel“. Die 
Art wird demnach bis zu 17 Jahre 
alt, ist sommers wie winters in Parks 
und Gärten zu sehen und nistet 
selbst in alten Gießkannen.

Auch wenn das Rotkehlchen in 
der Bibel nicht vorkommt, kann es 
für Christen dennoch als bedeutsam 
gelten. Gleich mehrere Legenden 
bringen das Tier mit Jesus in Ver-
bindung. 

Eine geht so: Als Jesus geboren 
wurde, war im Stall von Bethlehem 
auch ein Vogel zugegen. Als alle an-
deren Anwesenden schliefen, drohte 
das Feuer zu erlöschen, das Jesulein 
begann bereits zu zittern. Nur der 
Vogel bemerkte dies und fachte die 
Glut sodann mit Flügelschlägen an. 
Dabei verbrannte sich das Tier vor 
lauter Eifer sein Brustgefieder und 
das halbe Gesicht – seither heißt es 
Rotkehlchen.

Anderen Geschichten nach trös-
tete der Vogel Jesus am Kreuz mit 
seinem Gesang oder zog dort einen 
Dorn aus dessen Stirn. Jedenfalls 
kam Jesu Blut auf das Tier – und 
dieses so zu seinem Aussehen. Das 
rabiate Rotkehlchen scheint also 
auch eine zarte Seite zu haben.

Christopher Beschnitt

VOGEL DES JAHRES

Ein gefiederter Jesushelfer 
Das Rotkehlchen ist ein Rabauke und ein Gesangstalent

  Das Rotkehlchen ist ein Meister feierlicher Töne. Foto: TheOtherKev/pixabay

Verlosung

Kinokarten zu 
gewinnen
Wir verlosen fünfmal zwei Freikar-
ten für den Film „Das Wunder von 
Fatima“. Wenn Sie gewinnen möch-
ten, schicken Sie eine Postkarte 
oder E-Mail mit dem Stichwort 
„Fatima“, Ihrem Namen und Ihrer 
Adresse an: Katholische Sonntags-
Zeitung bzw. Neue Bildpost, Heni-
siusstraße 1, 86152 Augsburg bzw.  
anzeigen@suv.de.
Einsendeschluss ist der 9. Juli.

Als Maria in Fátima erschien
Im Jahr 1917 geraten die Bewohner der 
kleinen portugiesischen Gemeinde Fáti-
ma in helle Aufregung, als drei Hirten-
kinder berichten, ihnen sei die Jungfrau 
Maria erschienen. Eltern, Regierungsbe-
amte und Kirchenführer drängen die Kin-
der dazu, die Geschichte zu widerrufen. 
Doch die Nachricht von dem wiederhol-
ten Erscheinen der Muttergottes verbrei-
tet sich im ganzen Land. 
Pilger ziehen in Scharen nach Fátima, in 
der Hoffnung, Zeuge eines Wunders zu 
werden. Tatsächlich geschieht am 13. 
Oktober, während der letzten der monat-
lich wiederkehrenden Erscheinungen, et-
was, das jegliche Vorstellungskraft über-
steigt: das Sonnenwunder. So wird das 
Dorf in Portugal zu einem der bekanntes-
ten Marien wallfahrtsorte weltweit.  
Der Film „Das Wunder von Fátima – Mo-
mente der Hoffnung“ ist von den his-
torischen Begebenheiten inspiriert. Er 
erzählt die faszinierende Geschichte 
der drei Hirtenkinder Lúcia dos Santos 
(Stephanie Gil) und ihren Cousins Fran-
cisco ( Jorge Lamelas) und Jacinta Marto 
(Alejandra Howard). 

Vorhersage des Weltkriegs

Auch die Prophezeiungen der Muttergot-
tes an die Kinder thematisiert der Film. 
Wie Lúcia, nachdem sie Ordensfrau ge-
worden war, 1941 berichtete, enthielt die 
Botschaft vom 13. Juli 1917 die Vorhersa-
ge eines weiteren Weltkriegs. Das zweite 
Geheimnis bestand darin, dass sich Russ-
land bekehren werde. 
Das „Dritte Geheimnis“ veröffentlichte 
Papst Johannes Paul II. (1978 bis 2005), 
als er die Seher Jacinta und Francisco am 
13. Mai 2000 seligsprach. Es enthält un-
ter anderem die Vision von Schüssen auf 
einen „Bischof in Weiß“. Der polnische 
Papst sah darin einen Bezug auf das 
Attentat auf ihn vom 13. Mai 1981. Er 
selbst besuchte Fátima mehrmals. Auch 
Papst Franziskus reiste dorthin. Er sprach 
die Geschwister Francisco und Jacinta im 

Jahr 2017, am 100. Jahrestag der ersten 
Marienerscheinung, heilig.  
Regisseur Marco Pontecorvo ist ein bewe-
gender Film über die Kraft des Glaubens 
gelungen. Er erzählt die Geschichte eines 
Wunders, das die Menschen bis heute fas-
ziniert. An der Seite der drei Kinder über-
zeugen vor allem Lúcia Moniz als Lúcias 
Mutter, Sônia Braga als betagte Schwes-
ter Lúcia und Harvey Keitel als Historiker 
auf den Spuren der Ereignisse von 1917. 
Startenor Andrea Bocelli steuert den be-
rührenden Titelsong bei.  red/KNA

Lucía hat die 
Muttergottes 
gesehen.  
Foto: Capelight
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die Geschwister Francisco und Jacinta im 

Jahr 2017, am 100. Jahrestag der ersten 
Marienerscheinung, heilig.  
Regisseur Marco Pontecorvo ist ein bewe-
gender Film über die Kraft des Glaubens 
gelungen. Er erzählt die Geschichte eines 
Wunders, das die Menschen bis heute fas-
ziniert. An der Seite der drei Kinder über-
zeugen vor allem Lúcia Moniz als Lúcias 
Mutter, Sônia Braga als betagte Schwes-
ter Lúcia und Harvey Keitel als Historiker 
auf den Spuren der Ereignisse von 1917. 
Startenor Andrea Bocelli steuert den be-
rührenden Titelsong bei.  red/KNA

Lucía hat die 
Muttergottes 
gesehen.  
Foto: Capelight
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Vor 375 Jahren Historisches & Namen der Woche

„Beim Erwachen hatte ich schon 
so viele Einfälle, dass der Tag nicht 
ausreichte, um sie niederzuschrei-
ben.“ Gottfried Wilhelm Leibniz 
war ein Mensch von unstillbarem 
Wissensdurst, der sich auf keine 
Einzeldisziplin beschränken wollte, 
sondern wahrhaft interdisziplinäre 
Forschungen betrieb. Gemäß sei-
nem Wahlspruch „Theoria cum pra-
xi“ holte er die Wissenschaft aus 
dem Elfenbeinturm. 

Am 1. Juli 1646 (nach Gregoria-
nischem Kalender) wurde Gottfried 
Wilhelm Leibniz in Leipzig geboren. 
Sein früh verstorbener Vater war Jurist 
und Philosophieprofessor, die Mutter 
Tochter eines Juraprofessors. Bereits 
als Kind schmökerte er als Autodidakt 
in der großen Fachbibliothek seines 
Vaters, soll sich selbst Latein und 
Griechisch beigebracht haben. Später 
studierte er Jura, Philosophie, Ma-
thematik, Physik und Astronomie in 
Leipzig und Jena. Als er mit 20 Jahren 
in Leipzig den Doktortitel erwerben 
wollte, lehnten ihn die Professoren 
als zu jung ab. So ging er an die Uni-
versität Nürnberg und promovierte 
1667 im Zivil- und im Kirchenrecht.

Der erste Politikberater
Eine Professur schlug Leibniz aus. Er 
wollte sein Wissen praktisch anwen-
den und wurde gewissermaßen der 
erste Politikberater: Als rechte Hand 
des Mainzer Erzbischofs und Kur-
fürsten Johann Philipp von Schönborn 
wurde er mit wichtigen diploma-
tischen Missionen betraut. 

1672 wurde er für vier Jahre an den 
Versailler Hof Ludwigs XIV. entsandt. 
In Paris hatte Leibniz Zugang zu den 
aktuellsten wissenschaftlichen For-
schungen, und hier entwickelte er 
selbst die Grundlagen der Infi nitesi-
malrechnung. Später musste er sich 
gegen Plagiatsvorwürfe wehren: Der 
für seinen Neid und Missgunst ge-
genüber Kollegen berüchtigte Isaak 
Newton wollte den Ruhm jener ma-
thematischen Entdeckung allein für 
sich beanspruchen. 

Erster Taschenrechner
Zum unangefochtenen Vorreiter der 
Computertechnik wurde Leibniz durch 
die Entwicklung des Binärsystems, 
des Rechnens nur mit Nullen und Ein-
sen. Leibniz baute auch den ersten 
„Taschenrechner“, eine mit Staffel-
walzen arbeitende Rechenmaschi-
ne, die erstmals auch multiplizieren 
konnte. Alle Wissenschaften hingen 
nach seinem Verständnis zusammen 
und bildeten ein System der gött-
lichen Harmonie und Ordnung. 
„Ohne Gott ist nichts“, lautete seine 
Überzeugung, und so symbolisierte 
in seinem Binärsystem die Eins Gott 
beziehungsweise das Wahre und die 
Null das Nichts oder das Falsche. In 
philosophischer und theo logischer 
Hinsicht beschäftigte er sich mit 
der Theodizee-Thematik und blieb 
schließlich bei seiner Auffassung, wo-
nach Gott mit der aktuellen Welt die 
„bestmögliche aller Welten“ geschaf-
fen habe. 
1676 wechselte Leibniz als Hofbiblio-
thekar nach Hannover: Im Auftrag 
des Welfenhauses erforschte er die 
Geschichte dieser Dynastie, erstmals 
auf der Basis umfangreicher Archiv-
recherchen. Daneben gilt er als Pio-
nier der Paläontologie, der als erster 
versteinerte Tierknochen untersuchte, 
und als Wegbereiter der Höhlenfor-
schung. Im Bereich der Ingenieurswis-
senschaften beschäftigte sich Leibniz 
mit der Windkraft als Energiequelle 
und mit Bergbauproblemen. Er entwi-
ckelte Pläne für ein U-Boot sowie für 
eine Chiffriermaschine. Auch geht das 
Konzept des modernen Forschungs-
museums auf ihn zurück. 
Leibniz wurde der erste Präsident der 
auf seine Initiative hin gegründeten 
Berliner Akademie der Wissenschaf-
ten. Am 14. November 1716 starb 
der letzte große Universalgelehrte in 
Hannover.  Michael Schmid

Die Eins symbolisierte Gott
Gottfried Wilhelm Leibniz war ein vielseitiger Gelehrter

26. Juni
Josemaría Escrivá

Weil er auf Streif-
zügen im bayrisch-
ö s t e r r e i c h i s c h e n 
Grenzgebiet Haus- 
und Nutztiere schlug 

und in Siedlungen vordrang, galt 
Braunbär Bruno als „Problembär“. 
Nach Versuchen, ihn lebend zu fan-
gen, wurde er zum Abschuss freige-
geben und vor 15 Jahren erlegt. Aus-
gestopft steht er nun im Museum.

27. Juni
Siebenschläfer, Hemma

„Der Fall Lisa Murnau“ hieß der erste 
Kriminalfi lm, den das DDR-Fernse-
hen 1971 als Pendant zum „Tatort“ 
ausstrahlte. Ermittelt wurde hier 
nicht nur bei Mord, sondern auch 
bei Diebstahl, Einbruch, Jugendkri-
minalität und Erpressung. Einerseits 
zeigte der „Polizeiruf“ den staatspä-
dagogischen Zeigefi nger, andererseits 
konnte versteckt auf verschwiegene 
Missstände hingewiesen werden. 

28. Juni
Irenäus, Ekkehard

Vor 20 Jahren wurde der frühere 
sozialistische jugoslawische Macht-
haber Slobodan Milošević dem US-
Kriegsverbrechertribunal in Den 
Haag überstellt. Dort musste er sich 
unter anderem für Kriegsverbrechen 
in den Jugoslawienkriegen verant-
worten. Milošević starb während des 
Prozesses in Haft. 

29. Juni
Petrus und Paulus

Der Benediktinermönch Bardo soll 
so asketisch gelebt haben, dass Papst 
Leo IX. ihn ermahnte, mehr auf sei-

ne Gesundheit zu achten. Berühmt 
wurden seine Frömmigkeit und 
Mildtätigkeit vor allem gegenüber 
dem fahrenden Volk. 1031 wurde er 
zum Erzbischof von Mainz erhoben.

30. Juni
Otto von Bamberg, Bertram

Mit 2:1 besiegte bei der Fußball-
EM 1996 die deutsche Elf unter 
Trainer Berti Vogts das tschechische 
Team. Torschütze bei beiden Treff ern 
war Stürmer Oliver Bierhoff , den 
Medien experten im Vorfeld als unge-
eignet eingestuft hatten. Deutschland 
wurde zum dritten Mal Europameis-
ter. Erstmals wurde ein Spitzenspiel 
per Golden Goal entschieden.

1. Juli
Radegundis

Als „Königin der Herzen“ wird 
Prinzessin Diana (Foto unten) oft 
bezeichnet. Die Frau des englischen 
� ronfolgers Charles war wegen ih-
res Äußeren, ihrer Herzlichkeit und 
ihrer Empathie gegenüber Men-
schen in Not außerordentlich be-
liebt. Die Prinzessin, die 1997 ein 
Autounfall aus dem Leben riss, wür-
de nun 60 Jahre alt werden.

2. Juli
Processus und Martinianus

Ernest Hemingway war 
einer der erfolgreichs-
ten US-amerikanischen 
Schriftsteller des 20. 
Jahrhunderts. Bekannt 

wurde er vor allem durch seine No-
velle „Der alte Mann und das Meer“. 
Hemingway, der auch Reporter, 
Kriegsberichterstatter und Abenteu-
rer war, litt an  Depressionen. 1961 
setzte er seinem Leben ein Ende. 
 Zusammengestellt von Lydia Schwab

Prinzessin Diana – hier 
1984 mit Baby Prinz Henry, 
genannt Harry – war seit 
Anfang der 1980er Jahre die 
bekannteste und am meisten 
fotografi erte Frau der Welt, 
ein globaler Superstar.

  Gottfried Wilhelm Leibniz auf ei-
nem Porträt des Kunstmalers Chris-
toph Bernhard Francke.
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Chronologie der Corona-Pandemie 
„Covid-19 ist die erste Pandemie, die live von der Welt verfolgt wird“, 
berichtet der Dokumentarfilmer Volker Heise. In seinem neuesten Film 
„Schockwellen – Nachrichten aus der Pandemie“ (ARD, 30.6., 22.50 
Uhr) zeigt er die Chronologie der Corona-Pandemie. Er verzichtet dabei 
bewusst auf Kommentare. Stattdessen montiert er Beiträge aus Nachrichten, 
Reportagen, Talkshows, Live-Schaltungen und Videoblogs zu einem „Por-
trät der Gegenwart“, erklärt Heise. Der Film beginnt mit Silvester 2019, 
als Angela Merkel in ihrer Neujahrsansprache optimistisch in die Zukunft 
blickte: „Die 20er Jahre können gute Jahre werden.“ Foto: rbb/ZDF

Für Sie ausgewählt

Erste Konzerte in
der Tropfsteinhöhle
Wann und wie ist Musik in der 
Geschichte der Menschheit erst-
mals in Erscheinung getreten? Eine 
spannende Frage, die Prähistoriker, 
Musikwissenschaftler und Archäo-
logen beantworten wollen. Sie un-
tersuchen dazu die ältesten Musik-
instrumente, die bis heute entdeckt 
wurden, zum Beispiel Flöten aus 
Tierknochen oder auch Stalaktiten 
in Tropfsteinhöhlen, die als Orgel 
fungierten. Fest steht: Schon immer 
gab es offenbar eine gewisse Kreati-
vität bei der Erzeugung von Musik. 
Die Dokumentation „Swinging 
Steinzeit“ (Arte, 26.6., 20.15 Uhr) 
begibt sich auf eine überraschende 
Spurensuche – an ungewöhnlichen 
Orten.

Senderinfo

katholisch1.tv 
im Internet www.katholisch1.tv, 
Satellit Astra: augsburg tv (Sender-
kennung „a.tv“), sonntags 18.30 
Uhr; TV Allgäu (Senderkennung 
„Ulm-Allgäu“), sonntags 19.30 Uhr.

Radio Horeb
im Internet www.horeb.org; über 
Kabel analog (UKW): Augsburg 
106,45 MHz; über DAB+ sowie Sa-
tellit Astra, digital: 12,604 GHz. 

Wenn das Kind
zum Mörder wird
Ein Alptraum: Das eigene Kind hat 
getötet. Hat Waffen mit zur Schule 
gebracht und Lehrer oder Mitschü-
ler ermordet. Der Dokumentarfilm 
„Eltern eines Amokläufers“ (Arte, 
30.6., 22.05 Uhr) porträtiert El-
tern, die genau das erlebt haben. 
Diese erzählen von ihren Gefühlen, 
die zwischen Verzweiflung, Scham, 
Schuld und Bedauern, aber auch 
einer bedingungslosen Liebe zum 
Kind oszillieren. Sie berichten von 
dem Tag, der ihr Leben für immer 
verändern sollte. Von dem Entset-
zen angesichts der Tat, der sozialen 
Ausgrenzung danach, der Trauer um 
das eigene Kind – und von dem Ver-
such, irgendwie weiterzuleben.
 Foto: Les Films Grain de Sable

SAMSTAG 26.6.
▼ Fernsehen	
 15.10 BR: Glockenläuten aus Kloster Banz in Oberfranken.
 17.20 RBB: Alles auf Rädern. Reportage über einen rollenden Supermarkt,  
	 	 eine	fahrende	Zahnärztin	und	eine	mobile	Bankfiliale	in	Brandenburg.
 20.15 3sat: Die Berliner Philharmoniker live in der Waldbühne. Mit Multi- 
  perkussionist Martin Grubinger. Konzert.
▼ Radio
	 6.20 Deutschlandfunk Kultur: Wort zum Tage (kath.). Pfarrer Thomas Frings.
 18.05 Deutschlandfunk Kultur: Feature. Steh auf, es ist Krieg. Vom Überfall  
  auf die Sowjetunion.

SONNTAG 27.6.
▼ Fernsehen
	 10.00 Bibel TV: Katholischer Gottesdienst aus dem Würzburger Dom.
 20.15 3sat: Die Bounty. Die Mannschaft der Bounty meutert gegen ihren  
	 	 tyrannischen	Kapitän.	Abenteuerfilm	mit	Anthony	Hopkins,	USA	1984.
▼ Radio
 8.05 BR2: Katholische Welt. Die Sehnsucht nach Resonanz. Was uns   
  berührt und lebendig sein lässt.
	 8.35 Deutschlandfunk: Am Sonntagmorgen (kath.). „Sternenkind“ – Vom  
  Trost für Eltern fehl- und stillgeborener Kinder.
	 10.00 Radio Horeb: Heilige Messe aus der Pfarrei St. Anton in Kempten.  
  Zelebrant: Dekan Bernhard Hesse.
 10.05 BR1: Katholische Morgenfeier. Pfarrer Matthias Blaha, Ingolstadt.

MONTAG 28.6.
▼ Fernsehen
 20.15 One: Goliath96. Um	Zugang	zu	ihrem	Sohn	David	zu	finden,	nimmt		
  Kristin über ein Internetforum Kontakt zu ihm auf – ohne sich zu erken- 
  nen zu geben. Sie merkt nicht, dass David sich in sie verliebt. Drama.
 23.35 ARD: Verlorene Heimat im Gepäck. Doku anlässlich der Eröffnung des  
  Dokumentationszentrums Flucht, Vertreibung, Versöhnung in Berlin.
▼ Radio
 6.35 Deutschlandfunk: Morgenandacht (kath.). Pfarrer Michael Müller,  
  Hünfeld. Täglich bis einschließlich Samstag, 3. Juli.
 19.30 Deutschlandfunk Kultur: Zeitfragen. Feature. Wiedereinführung  
	 	 ausgeschlossen?	Die	Aussetzung	der	Wehrpflicht	und	ihre	Folgen.

DIENSTAG 29.6.
▼ Fernsehen 
 13.50 Arte: Der Giftanschlag von Salisbury. 2018 wird das britische Salisbury  
  Schauplatz eines Chemiewaffenangriffs. Ziel des Anschlags ist ein rus- 
  sischer Ex-Agent. Die Dramaserie beruht auf wahren Begebenheiten.
 20.15 Arte: Colonia Dignidad. Doku über die deutsche Sekte in Chile.
▼ Radio
 19.30 Deutschlandfunk Kultur: Zeitfragen. Feature. Schöne, neue Welt?  
  Wie Start-ups und digitale Plattformen den Arbeitsalltag verändern.

MITTWOCH 30.6.
▼ Fernsehen
 9.20 HR: Unter schwarzem Kreuz. Teil zwei der Doku über die Deutschritter.
 19.00 BR: Stationen. Herzensorte. Menschen und ihre Lieblingsplätze.
 20.15 MDR: Bleibt alles anders? Mit Corona in die Zukunft. Doku, D 2021.
▼ Radio
 20.10 Deutschlandfunk: Aus Religion und Gesellschaft. Ein deutscher  
  Papst. Hadrian VI. am Vorabend der Reformation.

DONNERSTAG 1.7.
▼ Fernsehen
 22.40 MDR: Die Alltagsmanager. Wie gesetzliche Betreuer helfen.
 22.45 WDR: Menschen hautnah. Liebe inklusive. Über Menschen mit Behin- 
  derung und ihre Suche nach der Liebe. Fortsetzung eine Woche später. 
▼ Radio
 19.30 Deutschlandfunk Kultur: Zeitfragen. Feature. Corona als großes  
	 	 Experiment.	Wie	die	Forschung	von	der	Krise	profitiert.

FREITAG 2.7.
▼ Fernsehen
 20.15 3sat: Die Frau des Heimkehrers. Als ihr Mann Karlheinz aus dem  
  Zweiten Weltkrieg nicht zurückkehrt, gibt Eva dem Werben von dessen  
  Freund Sebastian nach. Plötzlich steht der Vermisste vor der Tür. Drama.
▼ Radio
 19.30 Deutschlandfunk Kultur: Zeitfragen. Literatur. Die magische Welt der  
  Maori in der neuseeländischen Literatur.
: Videotext mit Untertiteln
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„Covid-19 ist die erste Pandemie, die live von der Welt verfolgt wird“, 
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„Schockwellen – Nachrichten aus der Pandemie“ (ARD, 30.6., 22.50 
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Kind oszillieren. Sie berichten von 
dem Tag, der ihr Leben für immer 
verändern sollte. Von dem Entset-
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Ausgrenzung danach, der Trauer um 
das eigene Kind – und von dem Ver-
such, irgendwie weiterzuleben.
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Ihr GewinnIhr Gewinn

Lösung aus den Buchstaben 1 bis 10: 
Luftgefülltes Spielgerät
Aufl ösung aus Heft 24: SONNENWENDE
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WASSERBALL

Blütenpracht für 
den Garten
Die  Bauerngartenblumen 
und Wildblumen mischungen 
von Kiepenkerl werden 
jeden Garten in ein Blü-
tenmeer verwandeln. Be-
quemer geht es nicht: Auf 
dem Saat teppich sind die 
Samen der Bauernmischung 
gleich im richtigen Abstand 
vorgesät. Mühsames Verein-
zeln oder Umpfl anzen sind 
somit nicht nötig.
Die etwa 100 Zentimeter 
hohe, wüchsige Mischung 
enthält viele farbenfrohe 
und intensiv duftende Bau-
erngartenblumen wie Lev-
kojen, Malven, Cosmeen, 
Ringelblumen, Kornblumen, 
Astern, Zinnien, Margeriten 
und Sommerrittersporn. Mit 
vielen, frischen Knospen blü-
hen sie von Juli bis zum Frost.
Nicht nur der bunte Fleck im 
Garten ist hübsch, auch ein 
Strauß für die Vase ist schnell 
geschnitten und eine Augen-
weide für jeden Betrachter.

Wir verlosen drei Sets der Blu-
mensamen. Wer gewinnen 
will, schicke eine Postkarte 
oder E-Mail mit dem Lösungs-
wort des Kreuzworträtsels und 
seiner Adresse an:
Katholische SonntagsZeitung
bzw. Neue Bildpost
Rätselredaktion 
Postfach 11 19 20
86044 Augsburg
E-Mail: redaktion@suv.de

Einsendeschluss: 
30. Juni

Über das Buch „Glückliches 
Leben“ aus Heft Nr. 22 freuen 
sich: 
Dorothea Bühler, 
88161 Lindenberg, 
Johannes-W. Martin, 
89231 Neu-Ulm, 
Erika Thieser, 
66793 Schwarzenholz.
Die Gewinner aus Heft Nr. 
24 geben wir in der nächs-
ten Ausgabe bekannt.

„...und was soll 
mit unserer Pool-

temperatur nicht in 
Ordnung sein?“

Illustrationen: 
Jakoby

Glaubst du mir jetzt, dass die 
Streifen nicht echt sind?
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Das Los der Nistvögel

nichts wie Lebensmittel anschleppen, 
du mit dem Korb und ich mit der 
Tasche, kaum hätten wir Blumen-
kohl, Kartoff eln und alles in unsere 
Kinder hineingekippt, müssten wir 
schon wieder Neues holen, hin und 
her zwischen Kinderzimmer und 
 Kolonialwarengeschäft!“

Ich weiß nicht, ob sie es sich vor-
stellt. Aber sie beobachtet aufmerk-
sam den einen der beiden Vögel, der 
auf dem Dach sitzt. Er hat ein ganz 
fettes Insekt, das noch zappelt, im 
Schnabel, aber er wagt sich nicht 
heim, weil wir in der Nähe sind. Er 
hätte längst merken können, dass 
wir nur friedlich Kaff ee trinken, aber 

er ist misstrauisch und sehr vorsich-
tig und wohl ein bisschen dumm. 

Ursula wird ganz zappelig bei die-
sem Anblick. „Nun geh doch schon 
hinein!“, sagt sie. Sinnlos fl attert er 
von einer Dachkante auf die andere, 
ratlos piepsend. „Das ist bestimmt 
der Alte“, sagt Ursula verächtlich. 
Wir wissen nicht, ob es der Rot-
schwanz oder die Rotschwänzin ist, 
aber für Ursula ist es klar, dass es 
der Ehemann ist. Der andere Vogel 
kommt mit einem Bissen und saust 
ohne Zaudern ins Nest. Alle fünf 
Kinder schreien: „Ich! Ich!“ Nein, 
nur vier, eins hat den Mund voll 
Mücke.

Wenn ich ein Vöglein 
wär’, fl ög’ ich gar nicht 
zu dir. Dazu hätte ich 

keine Zeit. Ich müsste 
den ganzen Tag arbeiten, und nicht 
etwa nur von acht bis fünf und von 
Montag bis Freitag, sondern von 
Sonnenauf- bis zum Sonnenunter-
gang, und das alle Tage. Da gibt es 
keine 40-Stunden-Woche, keine be-
zahlten Feiertage, sondern nichts als 
Arbeit. So ein Vöglein hat es auch 
nicht einfach. Ich möchte keines 
sein. Die schuften mir viel zu viel. 
Von wegen Tirili und immer lustig!

Wir sehen es an unseren Rot-
schwänzchen. Sie haben auf einem 
schönen und günstig gelegenen 
Bauplatz unter unserem Hallendach 
ein schlichtes, aber geschmackvolles 
Eigenheim erstellt und unverzüglich 
eine kinderreiche Familie gegrün-
det. Jetzt müssen sie Futter heran-
schaff en, unermüdlich, bis die Son-
ne sinkt, alle beide.   

Wir haben ja auch Kinder, bloß 
zwei und die haben auch etwas an-
deres im Kopf als futtern. Manch-
mal gehen sie in die Schule oder auf 
Feuersalamanderjagd, und Papa und 
Mama haben einmal Ruhe. Die fünf 
Vögelchen aber denken nur ans Es-
sen, von früh bis spät recken sie die 
Hälse und sperren die signalgelben 
Schnäbel auf, die größer sind als ihre 
Köpfe.

Ich sage zu Ursula: „Du, stell dir 
mal vor, wir müssten den ganzen Tag 

���ä�lung
„Das war  SIE“, erklärt Ursula 

stolz. Da schießt einer wieder her-
an, geradewegs ans Nest, und macht 
gleich wieder kehrt. Das Zirpen 
der Kinder bleibt aus. Am Boden 
krümmt sich ein Wurm. „Der hat 
den Wurm fallen lassen!“, sage ich. 
„Das war  ER“, sagt sie. So sind die 
Frauen. Auch die Rotschwänzin 
wird Ursula und mich nicht unter-
scheiden können, aber wenn ich 
einen Bleistift fallen lasse, wird sie 
sagen: „Das war sicher ER!“ 

Sehr mutig sind die Vögel übri-
gens nicht. Oft trauen sie sich nicht 
ins Nest. Zehnmal fl iegen sie es an, 
aber kurz vor dem Ziel machen sie 
kehrt. „Stell dir vor“, sage ich zu Ur-
sula, „du kämst vom Einkaufen, und 
vor der Haustür kehrtest du um, bis 
zur Kirche ungefähr, dann schlichst 
du dich vorsichtig wieder herbei, 
um an der Tür wieder die Flucht zu 
ergreifen, bis du nach vielen Versu-
chen endlich ins Haus gelangtest.“ 

Ursula lacht. Ich beschließe, mich 
nun in die Insekten und Würmer hi-
neinzudenken, die die Rotschwänz-
chen ihren Kindern servieren. Die 
haben es ja noch schlimmer! Stellt 
euch vor, ihr arbeitet im Garten 
oder geht ins Büro. Und da kommt 
ein Wesen über euch, groß wie ein 
vierstöckiges Haus, packt euch, dass 
euch alle Rippen brechen, und stopft 
euch seinen Söhnen und Töchtern 
in den Rachen. Was für ein trauriges 
Ende! Text: Hellmut Holthaus

Sudoku

Die Zahlen 
von 1 bis 9 
sind so einzu-
tragen, dass 
sich je de die-
ser neun Zahlen nur einmal in ei-
nem Neunerblock, nur einmal auf 
der Horizontalen und nur einmal auf 
der Vertikalen befi ndet. 
Oben: Lösung von Heft Nummer 24.

5 3 9 6 7 4 1 2 8
1 2 7 5 8 3 9 4 6
6 8 4 1 2 9 7 3 5
4 5 8 9 3 1 6 7 2
2 6 3 8 4 7 5 1 9
9 7 1 2 5 6 3 8 4
8 1 6 7 9 2 4 5 3
3 9 2 4 1 5 8 6 7
7 4 5 3 6 8 2 9 1
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Hingesehen
                
Bei den rund 1600 alten 
Dorfkirchen in Brandenburg 
wird zunehmend die Frage 
einer Nachnutzung virulent. 
Rückläufige Kirchenmitglie-
derzahlen sorgen mittel-
fristig dafür, dass rund 30 
Prozent der Gotteshäuser 
nicht mehr benötigt wür-
den, erklärte der Leiter des 
kirchlichen Bauamts der 
Evangelischen Kirche Berlin-
Brandenburg-schlesische 
Oberlausitz, Frank Röger, im 
Kultur-Ausschuss des Land-
tags in Potsdam. Die Kirche 
alleine könne die Erhaltung 
der Gebäude nicht mehr si-
cherstellen. Röger sprach 
sich für neue Nutzungen der 
Kirchengebäude aus, etwa 
als Begegnungsorte oder 
Pilgerunterkünfte. Dorfkir-
chen seien kein Thema für 
die Kirchengemeinden al-
lein, sie bräuchten ein Netz-
werk der Unterstützung, 
hieß es.  KNA; Foto: gem

Wirklich wahr              Zahl der Woche

Millionen Euro Spenden-
gelder hat die deutsche Sek-
tion der Hilfsorganisation 
„Ärzte ohne Grenzen“ 2020 
eingenommen. Damit hat 
die Organisation im ersten 
Jahr der Corona-Pandemie 
so viel Unterstützung erhal-
ten wie nie zuvor. Von den 
Einnahmen sind knapp 90 
Prozent direkt in die Arbeit 
in den Einsatzländern ge-
flossen.

Mit knapp 98 Prozent 
kam der Großteil der Ein-
nahmen von privaten Spen-
dern, erklärte „Ärzte ohne 
Grenzen“. Insgesamt un-
terstützten laut Jahresbe-
richt 771 342 Menschen die 
Hilfsorganisation mit rund 
217 Millionen Euro (2019: 
171,2 Millionen Euro). 

Mit dem Geld trug die 
Organisation zur medizini-
schen Nothilfe in 44 Län-
dern und zu einem Projekt 
zur Seenotrettung auf dem 
Mittelmeer bei. Zudem floss 
ein Teil der Spendengelder 
in einen Krisenfonds zur 
Finanzierung von Covid-
19-Projekten. epd

An der Ostküste der USA 
hat ein Buckelwal einen Fi-
scher verschluckt und wie-
der ausgespuckt. Er habe ge-
rade bei Cape Cod 
nach Hummern ge-
taucht, als der Wal 
versucht habe, ihn 
zu fressen, sagte der 
Fischer der Zeitung 
„Boston Herald“ 
zufolge.

Offenbar befand 
er sich für 30 bis 40 Se-
kunden im Maul des Wals, 
bevor dieser ihn wieder aus-
spuckte. Das Tier schwamm 
dafür sogar an die Wasser-
oberfläche. Der 56-Jährige 
wurde ins Krankenhaus ein-

geliefert, war aber unverletzt 
geblieben.

Das Erlebnis erinnert an 
die biblische Geschichte von 

Jona, der allerdings 
erst nach drei Ta-
gen von einem Wal 
wieder ausgespuckt 
wurde. Der „Boston 
Herald“ zitiert einen 
Walexperten, der 
von weiteren Fällen 
berichtet, bei denen 

sich Buckelwale uneigennüt-
zig gegenüber Menschen ver-
halten hätten. Es sei glaub-
würdig, dass auch in diesem 
Fall der Wal dem verschluck-
ten Fischer habe helfen wol-
len. KNA; Foto: gem

221,8

Wieder was gelernt
                
1. Warum wurde Jona von einem Wal verschluckt?
A. Er leugnete Gott.
B. Er tötete seinen Sohn.
C. Er verweigerte einen Auftrag Gottes.
D. Er beging Ehebruch.

2. Was können Buckelwale besonders gut?
A. Trommeln
B. Singen
C. Schnell schwimmen
D. Wellen machen
    Lösung: 1 C, 2 B
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Am 29. Juni begeht die Kirche 
das Fest der „Apostelfürsten“. Aus 
diesem Anlass veröffentlichen wir 
die Predigt, die Papst Franziskus 
letztes Jahr dazu gehalten hat.

Anlässlich des Festes der beiden 
Apostel dieser Stadt möchte ich mit 
euch zwei Schlüsselworte betrach-
ten: Einheit und Prophetie.

Einheit. Wir feiern zwei sehr un-
terschiedliche Gestalten gemeinsam. 
Petrus war ein Fischer, der seinen 
Alltag auf dem Boot und zwischen 
seinen Netzen verbrachte. Paulus 
war ein gebildeter Pharisäer, der in 
den Synagogen lehrte. Als sie auf 
Mission gingen, wandte sich Petrus 
an die Juden, Paulus an die Heiden. 
Und als sich ihre Wege kreuzten, 
kam es zu lebhaften Diskussionen, 
wie Paulus freimütig in einem Brief 
erzählt (vgl. Gal 2,11 ff.). 

Kurz gesagt, sie waren zwei sehr 
unterschiedliche Menschen, aber sie 
fühlten sich als Brüder, wie es in ei-
ner Familie ist, die zusammenhält, 
wo man des Öfteren diskutiert, sich 
aber doch liebt. Die Vertrautheit, die 
sie verband, war aber nicht naturge-
geben – sie kam vom Herrn. Er hat 
uns nicht nur geboten, einander zu 
mögen, sondern einander zu lieben. 
Er ist es, der uns vereint, ohne uns 
dabei zu vereinheitlichen. Er vereint 
uns in unserer Verschiedenheit.

Einheit aus dem Gebet
Die erste Lesung führt uns zum 

Ursprung dieser Einheit. Sie sagt 
uns, dass die Kirche gleich zu Be-
ginn eine kritische Phase durch-
machte. Herodes wütete, es kam zu 
einer gewalttätigen Verfolgung, der 
Apostel Jakobus war getötet worden. 
Und nun wird auch Petrus verhaf-
tet. Die Gemeinschaft scheint um 
ihre führenden Köpfe gebracht wor-
den zu sein, jeder fürchtet um sein 
Leben. Und trotzdem flieht in die-
sem tragischen Moment niemand, 
niemand denkt daran, seine eigene 
Haut zu retten, keiner lässt die an-
deren im Stich, sondern alle beten 
gemeinsam. 

Aus dem Gebet schöpfen sie Mut, 
aus dem Gebet entsteht eine Einheit, 
die stärker ist als jede Bedrohung. 
„Petrus wurde also im Gefängnis 
bewacht. Die Gemeinde aber bete-
te inständig für ihn zu Gott“ (Apg 
12,5). Einheit ist ein Prinzip, das 
durch das Gebet bewirkt wird, denn 
das Gebet ermöglicht es dem Heili-
gen Geist einzugreifen, Hoffnung zu 
schenken, Distanzen zu verringern 
und uns in Schwierigkeiten zusam-
menzuhalten.

Noch etwas anderes fällt auf. In 
diesen dramatischen Momenten 
klagt keiner über das Unheil, über 
die Verfolgungen oder über Hero-
des. Niemand beschimpft Herodes 
– wobei wir sehr häufig auf die Ver-
antwortlichen schimpfen. Es ist un-
nütz und auch unerquicklich, wenn 
Christen ihre Zeit damit verschwen-
den, über die Welt, über die Gesell-
schaft und alle möglichen Probleme 
zu lamentieren. Gejammer ändert 
nichts. (...) 

Man hätte Petrus aus menschli-
cher Sicht durchaus kritisieren kön-
nen, aber niemand tat es. Niemand. 
Sie sprachen nicht schlecht über ihn, 
sie beteten für ihn. Sie redeten nicht 
hinter seinem Rücken über ihn, son-
dern sie redeten zu Gott. Und wir 
heute können uns fragen: „Bewah-
ren wir unsere Einheit durch das 
Gebet, unsere Einheit in der Kirche? 
Beten wir füreinander?“ 

Was wäre, wenn die Menschen 
mehr beten und weniger her-
ummäkeln würden, wenn wir unse-
re Zunge etwas mäßigen würden? Es 
würde das geschehen, was Petrus im 
Gefängnis widerfuhr. Wie damals 

würden sich viele trennende Türen 
öffnen und viele Ketten, die uns an 
der Bewegung hindern, würden fal-
len. (...) 

Gott erwartet, dass wir auch die 
ins Gebet einschließen, die nicht so 
denken wie wir, die uns die Tür vor 
der Nase zugeschlagen haben, denen 
wir nur schwer vergeben können. 
Nur das Gebet löst die Fesseln, wie 
bei Petrus, nur das Gebet ebnet den 
Weg zur Einheit. (...)

Von Gott provoziert
Kommen wir nun zu dem zwei-

ten Wort, zur Prophetie. Unsere 
Apostel wurden von Jesus provo-
ziert. Petrus wurde gefragt: „Für 
wen hältst du mich?“ (vgl. Mt 
16,15). In diesem Moment ver-
stand er, dass es dem Herrn nicht 
um eine diffuse Meinung geht, 
sondern um die persönliche Ent-
scheidung, ihm nachzufolgen. 

Auch das Leben des Paulus 
veränderte sich nach einer Provo-
kation durch Jesus: „Saul, Saul, 
warum verfolgst du mich?“ (Apg 
9,4). Der Herr erschütterte ihn in 
seinem Inneren. Er ließ ihn nicht 
nur auf dem Weg nach Damaskus 
zu Boden fallen, er ließ zugleich die 
Selbstgefälligkeit von ihm abfallen, 
mit der er sich für einen religiösen 
und anständigen Menschen hielt. 
So wurde der stolze Saulus zu Pau-
lus. Paulus bedeutet „klein“. 

Auf diese Provokationen, diese 
Umkehrungen im Leben folgen 
dann prophetische Verheißungen: 
„Du bist Petrus und auf diesen Fel-
sen werde ich meine Kirche bauen“ 

(Mt 16,18); und über Paulus heißt 
es: „Dieser Mann ist mir ein aus-
erwähltes Werkzeug: Er soll mei-
nen Namen vor Völker (...) tragen“ 
(Apg 9,15). Prophetie entsteht also, 
wenn man sich von Gott provozie-
ren lässt, und nicht, wenn man es 
sich behaglich einrichtet und alles 
unter Kontrolle behält. Sie ent-
springt nicht meinen Gedanken, 
sie kommt nicht aus meinem ver-
schlossenen Herzen. Sie entsteht, 
wenn wir uns von Gott provozieren 
lassen. 

Wenn das Evangelium Gewiss-
heiten über den Haufen wirft, ent-
steht Prophetie. Nur wer offen ist 
für Gottes Überraschungen, wird 
zum Propheten. Petrus und Paulus 
sind solche Propheten, die weiter se-
hen. Petrus verkündet als Erster, dass 
Jesus „der Christus, der Sohn des 
lebendigen Gottes“ ist (Mt 16,16). 
Paulus nimmt das Ende seines ei-
genen Lebens vorweg: „Schon jetzt 
liegt für mich der Kranz der Gerech-
tigkeit bereit, den mir der Herr (...) 
geben wird“ (2 Tim 4,8).

Diene und sei still!
Wir Menschen heute brauchen 

Prophetie, und zwar echte Prophetie 
– nicht Schwätzer, die Unmögliches 
versprechen, sondern Zeugen dafür, 
dass das Evangelium möglich ist. 
Wir brauchen keine wunderbaren 
Auftritte. Es tut mir weh, wenn ich 
höre: „Wir wollen eine prophetische 
Kirche.“ Gut. Was tust du dafür, 
dass die Kirche prophetisch ist? Es 
braucht Biographien, an denen das 
Wunder der Liebe Gottes sichtbar 
wird. Nicht Macht, sondern Kohä-
renz. Nicht Worte, sondern Gebet. 
Nicht Appelle, sondern Dienst. Du 
willst eine prophetische Kirche? Fan-
ge an zu dienen und sei still. Nicht 
Theorien, sondern Glaubenszeug-
nisse. (...)

Wir brauchen nicht die Zustim-
mung der Welt, wir müssen nicht 
mit allen gut auskommen. (...)
Aber wir brauchen Freude an der 
kommenden Welt; nicht an diesen 
pastoralen Projekten, die die Effi-
zienz scheinbar in sich tragen, als 
wären sie Sakramente … Effiziente 
pastorale Projekte, nein, sondern 
wir brauchen Hirten, die Leben ver-
mitteln – wir brauchen Menschen, 
die von der Liebe zu Gott erfüllt 
sind. (...)

 © Libreria Editrice Vaticana

Einheit und Prophetie  
Papst Franziskus über die heiligen Apostel Petrus und Paulus

Beilagenhinweis
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on). Dieser Ausgabe liegt bei: Pro-
spekt mit Spendenaufruf von För-
derkreis für die Schwestern Maria 
e. V., Ettlingen. Wir bitten unsere 
Leser um freundliche Beachtung.

  „Nur das Gebet löst die Fesseln, wie bei Petrus“, sagt Papst Franziskus. Foto: KNA

500 Fasten-Wanderungen
Telefon/Fax 0631-47472 ∙ www.fastenzentrale.de

Reise / Erholung

Verkäufe
Kreuzweg, Hinterglasmalerei (2009), Gr.m.R. 
29x35 cm, abzugeben. Zuschr. unt. Kath. Sonn-
tagsZeitung, Nr. CF 0055, Postfach 111920, 
86044 Augsburg.



26./27. Juni 2021 / Nr. 25 G L A U B E N  L E B E N    3 9

Am 29. Juni begeht die Kirche 
das Fest der „Apostelfürsten“. Aus 
diesem Anlass veröffentlichen wir 
die Predigt, die Papst Franziskus 
letztes Jahr dazu gehalten hat.

Anlässlich des Festes der beiden 
Apostel dieser Stadt möchte ich mit 
euch zwei Schlüsselworte betrach-
ten: Einheit und Prophetie.

Einheit. Wir feiern zwei sehr un-
terschiedliche Gestalten gemeinsam. 
Petrus war ein Fischer, der seinen 
Alltag auf dem Boot und zwischen 
seinen Netzen verbrachte. Paulus 
war ein gebildeter Pharisäer, der in 
den Synagogen lehrte. Als sie auf 
Mission gingen, wandte sich Petrus 
an die Juden, Paulus an die Heiden. 
Und als sich ihre Wege kreuzten, 
kam es zu lebhaften Diskussionen, 
wie Paulus freimütig in einem Brief 
erzählt (vgl. Gal 2,11 ff.). 

Kurz gesagt, sie waren zwei sehr 
unterschiedliche Menschen, aber sie 
fühlten sich als Brüder, wie es in ei-
ner Familie ist, die zusammenhält, 
wo man des Öfteren diskutiert, sich 
aber doch liebt. Die Vertrautheit, die 
sie verband, war aber nicht naturge-
geben – sie kam vom Herrn. Er hat 
uns nicht nur geboten, einander zu 
mögen, sondern einander zu lieben. 
Er ist es, der uns vereint, ohne uns 
dabei zu vereinheitlichen. Er vereint 
uns in unserer Verschiedenheit.

Einheit aus dem Gebet
Die erste Lesung führt uns zum 

Ursprung dieser Einheit. Sie sagt 
uns, dass die Kirche gleich zu Be-
ginn eine kritische Phase durch-
machte. Herodes wütete, es kam zu 
einer gewalttätigen Verfolgung, der 
Apostel Jakobus war getötet worden. 
Und nun wird auch Petrus verhaf-
tet. Die Gemeinschaft scheint um 
ihre führenden Köpfe gebracht wor-
den zu sein, jeder fürchtet um sein 
Leben. Und trotzdem flieht in die-
sem tragischen Moment niemand, 
niemand denkt daran, seine eigene 
Haut zu retten, keiner lässt die an-
deren im Stich, sondern alle beten 
gemeinsam. 

Aus dem Gebet schöpfen sie Mut, 
aus dem Gebet entsteht eine Einheit, 
die stärker ist als jede Bedrohung. 
„Petrus wurde also im Gefängnis 
bewacht. Die Gemeinde aber bete-
te inständig für ihn zu Gott“ (Apg 
12,5). Einheit ist ein Prinzip, das 
durch das Gebet bewirkt wird, denn 
das Gebet ermöglicht es dem Heili-
gen Geist einzugreifen, Hoffnung zu 
schenken, Distanzen zu verringern 
und uns in Schwierigkeiten zusam-
menzuhalten.

Noch etwas anderes fällt auf. In 
diesen dramatischen Momenten 
klagt keiner über das Unheil, über 
die Verfolgungen oder über Hero-
des. Niemand beschimpft Herodes 
– wobei wir sehr häufig auf die Ver-
antwortlichen schimpfen. Es ist un-
nütz und auch unerquicklich, wenn 
Christen ihre Zeit damit verschwen-
den, über die Welt, über die Gesell-
schaft und alle möglichen Probleme 
zu lamentieren. Gejammer ändert 
nichts. (...) 

Man hätte Petrus aus menschli-
cher Sicht durchaus kritisieren kön-
nen, aber niemand tat es. Niemand. 
Sie sprachen nicht schlecht über ihn, 
sie beteten für ihn. Sie redeten nicht 
hinter seinem Rücken über ihn, son-
dern sie redeten zu Gott. Und wir 
heute können uns fragen: „Bewah-
ren wir unsere Einheit durch das 
Gebet, unsere Einheit in der Kirche? 
Beten wir füreinander?“ 

Was wäre, wenn die Menschen 
mehr beten und weniger her-
ummäkeln würden, wenn wir unse-
re Zunge etwas mäßigen würden? Es 
würde das geschehen, was Petrus im 
Gefängnis widerfuhr. Wie damals 

würden sich viele trennende Türen 
öffnen und viele Ketten, die uns an 
der Bewegung hindern, würden fal-
len. (...) 

Gott erwartet, dass wir auch die 
ins Gebet einschließen, die nicht so 
denken wie wir, die uns die Tür vor 
der Nase zugeschlagen haben, denen 
wir nur schwer vergeben können. 
Nur das Gebet löst die Fesseln, wie 
bei Petrus, nur das Gebet ebnet den 
Weg zur Einheit. (...)

Von Gott provoziert
Kommen wir nun zu dem zwei-

ten Wort, zur Prophetie. Unsere 
Apostel wurden von Jesus provo-
ziert. Petrus wurde gefragt: „Für 
wen hältst du mich?“ (vgl. Mt 
16,15). In diesem Moment ver-
stand er, dass es dem Herrn nicht 
um eine diffuse Meinung geht, 
sondern um die persönliche Ent-
scheidung, ihm nachzufolgen. 

Auch das Leben des Paulus 
veränderte sich nach einer Provo-
kation durch Jesus: „Saul, Saul, 
warum verfolgst du mich?“ (Apg 
9,4). Der Herr erschütterte ihn in 
seinem Inneren. Er ließ ihn nicht 
nur auf dem Weg nach Damaskus 
zu Boden fallen, er ließ zugleich die 
Selbstgefälligkeit von ihm abfallen, 
mit der er sich für einen religiösen 
und anständigen Menschen hielt. 
So wurde der stolze Saulus zu Pau-
lus. Paulus bedeutet „klein“. 

Auf diese Provokationen, diese 
Umkehrungen im Leben folgen 
dann prophetische Verheißungen: 
„Du bist Petrus und auf diesen Fel-
sen werde ich meine Kirche bauen“ 

(Mt 16,18); und über Paulus heißt 
es: „Dieser Mann ist mir ein aus-
erwähltes Werkzeug: Er soll mei-
nen Namen vor Völker (...) tragen“ 
(Apg 9,15). Prophetie entsteht also, 
wenn man sich von Gott provozie-
ren lässt, und nicht, wenn man es 
sich behaglich einrichtet und alles 
unter Kontrolle behält. Sie ent-
springt nicht meinen Gedanken, 
sie kommt nicht aus meinem ver-
schlossenen Herzen. Sie entsteht, 
wenn wir uns von Gott provozieren 
lassen. 

Wenn das Evangelium Gewiss-
heiten über den Haufen wirft, ent-
steht Prophetie. Nur wer offen ist 
für Gottes Überraschungen, wird 
zum Propheten. Petrus und Paulus 
sind solche Propheten, die weiter se-
hen. Petrus verkündet als Erster, dass 
Jesus „der Christus, der Sohn des 
lebendigen Gottes“ ist (Mt 16,16). 
Paulus nimmt das Ende seines ei-
genen Lebens vorweg: „Schon jetzt 
liegt für mich der Kranz der Gerech-
tigkeit bereit, den mir der Herr (...) 
geben wird“ (2 Tim 4,8).

Diene und sei still!
Wir Menschen heute brauchen 

Prophetie, und zwar echte Prophetie 
– nicht Schwätzer, die Unmögliches 
versprechen, sondern Zeugen dafür, 
dass das Evangelium möglich ist. 
Wir brauchen keine wunderbaren 
Auftritte. Es tut mir weh, wenn ich 
höre: „Wir wollen eine prophetische 
Kirche.“ Gut. Was tust du dafür, 
dass die Kirche prophetisch ist? Es 
braucht Biographien, an denen das 
Wunder der Liebe Gottes sichtbar 
wird. Nicht Macht, sondern Kohä-
renz. Nicht Worte, sondern Gebet. 
Nicht Appelle, sondern Dienst. Du 
willst eine prophetische Kirche? Fan-
ge an zu dienen und sei still. Nicht 
Theorien, sondern Glaubenszeug-
nisse. (...)

Wir brauchen nicht die Zustim-
mung der Welt, wir müssen nicht 
mit allen gut auskommen. (...)
Aber wir brauchen Freude an der 
kommenden Welt; nicht an diesen 
pastoralen Projekten, die die Effi-
zienz scheinbar in sich tragen, als 
wären sie Sakramente … Effiziente 
pastorale Projekte, nein, sondern 
wir brauchen Hirten, die Leben ver-
mitteln – wir brauchen Menschen, 
die von der Liebe zu Gott erfüllt 
sind. (...)

 © Libreria Editrice Vaticana

Einheit und Prophetie  
Papst Franziskus über die heiligen Apostel Petrus und Paulus

Beilagenhinweis
(außer Verantwortung der Redakti-
on). Dieser Ausgabe liegt bei: Pro-
spekt mit Spendenaufruf von För-
derkreis für die Schwestern Maria 
e. V., Ettlingen. Wir bitten unsere 
Leser um freundliche Beachtung.

  „Nur das Gebet löst die Fesseln, wie bei Petrus“, sagt Papst Franziskus. Foto: KNA

500 Fasten-Wanderungen
Telefon/Fax 0631-47472 ∙ www.fastenzentrale.de

Reise / Erholung

Verkäufe
Kreuzweg, Hinterglasmalerei (2009), Gr.m.R. 
29x35 cm, abzugeben. Zuschr. unt. Kath. Sonn-
tagsZeitung, Nr. CF 0055, Postfach 111920, 
86044 Augsburg.



Schwester Benedikta 
Rickmann ist promovierte 
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Gott erschuf den Menschen, um 
jemanden zu haben, dem er seine Liebe 
erweisen könne. Irenäus von Lyon
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HOCHZEIT

Sonntag,  27. Juni
13. Sonntag im Jahreskreis
Gott hat den Tod nicht gemacht und hat 
keine Freude am Untergang der Leben-
den. (Weish 1,13)

Das erwartet man von Gott ja auch … 
Doch wie sieht es bei uns aus? Können 
wir auf Schadenfreude verzichten, auf 
das genüssliche Zuschauen bei der Nie-
derlage der Feinde, auf Sensationslust? 
Ein solcher Verzicht bringt mehr Freude 
ins Leben.

Montag,  28. Juni
Folge mir nach; lass die Toten ihre Toten 
begraben! (Mt 8,22)

Ein Jünger will nicht mit Jesus in das 
Boot steigen, sondern weggehen und 
seinen Vater begraben. Doch Jesus will 
nicht ohne ihn abfahren. Der Jünger soll 
einsteigen, mitkommen, und darauf ver-
trauen, dass andere für das Begräbnis 
sorgen werden. Man muss nicht alles 
Wichtige selber machen! Für diesen ei-
nen Jünger ist jetzt das am wichtigsten, 
was Jesus von ihm verlangt: mitkom-
men. 

Dienstag,  29. Juni
Hl. Petrus und hl. Paulus
Ich werde dir die Schlüssel des Himmel-
reichs geben. (Mt 16,19)

Stellen wir uns das bildlich vor: Gott ist 
im Himmel. Er ist immer daheim und 
kann die Menschen selber hineinlassen.  
Warum hinterlegt er die Schlüssel bei 
Petrus, auf der Erde? Weil er der Kirche 
vertraut – trotz allem, was in ihr unvoll-
kommen ist! Er sieht den guten Kern: die 
Einheit im Glauben an Christus, den Sohn 
des lebendigen Gottes. Dort hinterlegt er 
vertrauensvoll die echten Schlüssel.

Mittwoch,  30. Juni
Steh auf, nimm den Knaben hoch und 
halt ihn fest an deiner Hand; denn zu 
einem großen Volk will ich ihn machen. 
(Gen 21,18)

Das ist Gottes Antwort auf die Verzweif-
lung einer jungen Mutter. Hagar wird von 

allen im Stich gelassen, irrt mit dem Kind 
durch die Wüste und sieht keine Zukunft 
mehr. „Steh auf, nimm den Knaben hoch 
und halt ihn fest an deiner Hand!“ Hagar 
tut es, und das ist der Anfang einer un-
geahnten Zukunft.

Donnerstag,  1. Juli
Jesus wusste, was sie dachten, und 
sagte: Warum denkt ihr Böses in euren 
Herzen? (Mt 9,4)

Der Tonfall drückt den Schmerz aus, den 
Jesus empfi ndet. „Warum?“ Warum füllt 
ihr eure Herzen mit dunklen, bösen Ge-
danken, und lasst das Licht der Wahr-
heit nicht hinein? Warum freut ihr euch 
nicht? Gott ist gegenwärtig und vergibt 
Sünden!

Freitag,  2. Juli
Mariä Heimsuchung
Er freut sich und jubelt über dich, er 
schweigt in seiner Liebe. (Zef 3,17)

So freut sich Gott an uns. Und wir 
dürfen lernen, uns in eben dieser 
Weise an Gott zu freuen. Mit lau-
tem Lobpreis und Jubel, und mit 

Zeiten der schweigenden Liebe, die kei-
ne Worte braucht.

Samstag,  3. Juli
Hl. Thomas
Ihr seid jetzt Mitbürger der Heiligen und 
Hausgenossen Gottes. (Eph 2,19)

In der Kirche werden Menschen zu Haus-
genossen Gottes. Das verbindet sie nicht 
nur mit Gott, sondern auch untereinan-
der. Alle sind bei dem einen Gott da-
heim. Wohnen wir wirklich bei ihm und 
bei den Heiligen? Wir dürfen sie kennen-
lernen, uns an ihnen freuen und uns von 
ihnen formen lassen. Wie bewegen wir 
uns in ihrer Gegenwart?
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23. November 2012, MARTIN DREYER: 
Die Zukunft des Christentums 

Martin Dreyer hat zunächst mit dem Glauben nichts am Hut 
und lässt sich nur widerwillig von seinen Eltern in einen 
Gottesdienst mitschleppen. Völlig überraschend – vor allem
für ihn selbst – bekehrt er sich dort und gründet die „Jesus
Freaks“, die das Evangelium sehr unkonventionell leben 
und verkünden. Doch es kommt noch anders: Er wird trotz 
Bekehrung zu einem knochenharten Hamburger Junkie und 
dabei verliert er praktisch alles. 
Trotz allem rappelt er sich mit Gottes Hilfe wieder auf und 
bleibt seiner Berufung treu: Jesus denen zu verkünden, 
an die sonst niemand mehr rankommt. Das Ergebnis ist die 
Volxbibel, eine Bibelübersetzung in Jugendsprache, die kein 
Blatt vor den Mund nimmt und ein Überraschungserfolg wird.

Mehr unter: www.martin-dreyer.de und www.volxbibel.com

Glockenläuten am 
Herz Jesu Fest 2021

 47:10

Interview mit 
Chorregent Stefan Wagner

 7:37

Eine Messe im Grünen 
– in der Spielmannsau 
bei Oberstdorf
  3:31

Den Glauben 
   leben,
 die Welt 
   entdecken
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Gottesdienst 
100 Jahre Caritas

       2:42
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 5:25    Einmaliges Glockengeläut aus St. Ottilien
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https://www.katholische-sonntagszeitung.de/Video-Audio/Einmaliges-Glockengelaeut-aus-St.-Ottilien-Freitag-18.-Juni-2021-12-07-00
https://www.katholische-sonntagszeitung.de/Video-Audio/Glockenlaeuten-am-Herz-Jesu-Fest-2021-Donnerstag-24.-Juni-2021-08-05-00
https://www.katholische-sonntagszeitung.de/Video-Audio/Interview-mit-Chorregent-Stefan-Wagner-Donnerstag-24.-Juni-2021-08-13-00
https://www.katholische-sonntagszeitung.de/Video-Audio/Eine-Messe-im-Gruenen-in-der-Spielmannsau-bei-Oberstdorf-Donnerstag-24.-Juni-2021-08-26-00
https://www.katholische-sonntagszeitung.de/Video-Audio/Gottesdienst-100-Jahre-Caritas-Donnerstag-24.-Juni-2021-08-17-00


23. November 2012, MARTIN DREYER: 
Die Zukunft des Christentums 

Martin Dreyer hat zunächst mit dem Glauben nichts am Hut 
und lässt sich nur widerwillig von seinen Eltern in einen 
Gottesdienst mitschleppen. Völlig überraschend – vor allem
für ihn selbst – bekehrt er sich dort und gründet die „Jesus
Freaks“, die das Evangelium sehr unkonventionell leben 
und verkünden. Doch es kommt noch anders: Er wird trotz 
Bekehrung zu einem knochenharten Hamburger Junkie und 
dabei verliert er praktisch alles. 
Trotz allem rappelt er sich mit Gottes Hilfe wieder auf und 
bleibt seiner Berufung treu: Jesus denen zu verkünden, 
an die sonst niemand mehr rankommt. Das Ergebnis ist die 
Volxbibel, eine Bibelübersetzung in Jugendsprache, die kein 
Blatt vor den Mund nimmt und ein Überraschungserfolg wird.

Mehr unter: www.martin-dreyer.de und www.volxbibel.com
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Fuggerei Augsburg – 
eine 
Erfolgsgeschichte

3:15

Glasarche aufgestellt

www.katholische-sonntagszeitung.de

 1:16

http://www.katholische-sonntagszeitung.de
https://www.katholische-sonntagszeitung.de/Video-Audio/Glasarche-aufgestellt-Donnerstag-24.-Juni-2021-08-33-00
https://www.katholische-sonntagszeitung.de/Video-Audio/Fuggerei-Augsburg-eine-Erfolgsgeschichte-Donnerstag-24.-Juni-2021-11-27-00


Die beste
Musik aus

vier Jahrzehnten

www.radio-augsburg.de

27. Juni
Die Legende vom 
Siebenschläfertag
Wissen Sie, was ein Siebenschläfer 
ist? Ein Nagetier, das einen sieben-
monatigen Winterschlaf hält und recht 
putzig aussieht. Mit dem Sonntag, dem 
27. Juni, Siebenschläfertag hat es aber 
rein gar nichts zu tun. Der hat seinen 
Namen wiederum von Männern, die 
fast 200 Jahre geschlafen haben und 
gleichzeitig sagt er noch was übers 
Wetter aus. 
Wie das jetzt zusammengeht, sagt 
Ihnen Susanne Bosch.

Ulrichswoche 2021
Wallfahrtswoche zu Ehren des 
Bistumsheiligen
Jedes Jahr Anfang Juli pilgern sehr 
viele Menschen nach Augsburg – in 
die Basilika Sankt Ulrich und Afra. 
Dort feiert die Bischofsstadt Augsburg 
die sogenannte Ulrichswoche – das 
ist die Wallfahrtswoche zu Ehren des 
Bistumsheiligen Ulrich. Wie wir uns 
die Ulrichswoche 2021, die am kom-
menden Wochenende (3. Juli) beginnt, 
vorstellen können, hat Susanne Bosch 
von Radio Augsburg von Stadtpfarrer 
Christoph Hänsler erfahren.

http://www.radio-augsburg.de
https://www.katholische-sonntagszeitung.de/Video-Audio/Ausblick-Ulrichswoche-Donnerstag-24.-Juni-2021-08-40-00
https://www.katholische-sonntagszeitung.de/Video-Audio/Siebenschlaefertag-Donnerstag-24.-Juni-2021-10-35-00


Als Wissenschaftler den Dingen auf den Grund gehen, Ursachenforschung betreiben, 
die Dinge hinterfragen – und gleichzeitig gläubiger Christ sein: Geht das? 

Für Albert von Lauingen hat sich diese Frage nie gestellt. Im 13. Jahrhundert, mitten im 
so genannten „fi nsteren Mittelalter“, galt Albert als „der Mann, der alles wusste“. 

Er war ein großer Philosoph und ein leidenschaftlicher Naturwissenschaftler. 
Aber in erster Linie war der Dominikaner und zeitweilige Bischof von Regensburg 

tief verwurzelt im Glauben. 

Begegnen Sie diesem faszinierenden Heiligen in unserer Multimedia-Reportage unter 
www.heiliger-albertus-magnus.de
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Albertus  Magnus
Der Mann, der alles wusste

  

MultimediaReportage

www.heiliger-albertus-magnus.de

Albertus  Magnus

http://www.heiliger-albertus-magnus.de


Das aktuelle katholische 
Nachrichten-Magazin 

u. a. 
Livestream der Priesterweihe auf katholisch1.tv

100 Jahre Caritas – Festgottesdienst, 
Talmesse in der „Spielmannsau“, 

Interview Schulpsychologin, Glocken von St. Ottilien

www.katholisch1.tv

Katholisch1.tv – das Magazin
(KW 24/2021)

27:43

https://www.katholisch1.tv/index.php/Videos/katholisch1.tv_das_Magazin_vom_20.06.2021_KW_24_2021_Sonntag_20._Juni_2021_18_30_00


SonntagsZeitungSonntagsZeitung
KATHOLISCHE 

Termine und 
Gottesdienste 



2 2    T E R M I N E  26./27. Juni 2021 / Nr. 25

Wallfahrten

Biberbach, St. Jakobus maj., „Zum 
Herrgöttle von Biberbach“, 
Telefon 0 82 71/29 36, Mo., Di. und Fr., 9 
Uhr Messe. Sa. und Do., 18.30 Uhr Messe. 
Rkr. am Mo. um 8.30 Uhr und täglich um 
18 Uhr. So., 10 Uhr und 18.30 Uhr GD. Sa. 
ab 18 Uhr BG. Jeden ers ten Montag im 
Monat 18.30-19.30 Uhr stille Anbetung.

Breitenbrunn, Maria Baumgärtle, 
Telefon 0 82 65/9 69 10, Messe täglich um 
7.30 Uhr. Sa., 26.6., 19 Uhr Rkr. - So., 27.6., 
9.45 Uhr Rkr., 10.15 Uhr Messe, 13.30 Uhr 
Andacht. - Mo. und Di., 19 Uhr Rkr. - Mi., 
30.6., 8.30 Uhr Rkr., 9 Uhr Messe,  anschl. 
Krankengebet. - Do., 1.7., 20 Uhr Dia-
vortrag „Chronik Baumgärtle“, 21.30 Uhr 
Abendlob. - Fr., 2.7., 18.15 Uhr Fußwall-
fahrt, 20.15 Uhr Festgottesdienst mit Bi-
schof Bertram Meier. 

Friedberg, Unseres Herren Ruhe, 
Telefon 08 21/60 15 11, Anmeldung er-
forderlich. Sa., 26.6., 8 Uhr Laudes, 8.30 
Uhr Messe, anschl. euchar. Anbetung bis 
10 Uhr und 15-18 Uhr (Dreikönigskapel-
le), 15-16 Uhr BG. - So., 27.6., 8 Uhr und 
10 Uhr Messe, 14 Uhr Rkr.,  anschl. euchar. 
Anbetung bis 15.30 Uhr (DKK). - Mo.-Fr,. 
8 Uhr Laudes, 8.30 Uhr Messe, anschl. 
 euchar. Anbetung bis 10 Uhr und 17-18 
Uhr (außer Mo.), 14 Uhr Rkr. (außer Fr.). 
- Mi., 30.6., 17.45 Uhr BG, 18.30 Uhr Mes-
se. - Fr., 2.7., 18.30 Uhr Messe, anschl. 
euchar. Anbetung.
 
Gachenbach, Maria Beinberg, 
Telefon 0 82 59/ 89 79 090 , Termine für 
Wallfahrten und Gottesdienste können 
unter oben genannter Telefonnummer 
erfragt oder unter www.pg-aresing-wei-
lach.bayern abgerufen werden.

Maria Steinbach, Wallfahrtskirche,
Telefon 0 83 94/92 40, Gottesdienst-
besuch nur mit telefonischer Anmeldung 
bis Freitag um 11 Uhr. So., 27.6., 9 Uhr 
Amt, 11.30 Uhr Messe. - Mo., 28.6., 8 Uhr 
Messe. - Di., 29.6., 10 Uhr Messe. - Do., 
1.7., 8 Uhr Messe. - Fr., 2.7., 9 Uhr Amt. 
BG unter Telefon 0 83 94/92 58 101 erfra-
gen.

Mönchsdeggingen, Wallfahrtskirche, 
Telefon 0 90 81/33 44, So., 27.6., 10 Uhr 
Messe.

Pfaffenhofen, Gebetsstätte Marien-
fried, 
Telefon 0 73 02/92 270, Messe Mo.-Sa. 
um 7, 15 und 19.30 Uhr. Rkr. um 14.15 

und 18.50 Uhr. Messe So. 8, 10 und 15 
Uhr, 11.30 Uhr S. Missa in forma extra-
ordinaria. BG am Do. 18.30 Uhr, Fr. und 
Sa. um 16.15, So. um 9 und 14 Uhr.

Wigratzbad, Gebetsstätte, 
Telefon 0 83 85/9 20 70, Sa., 26.6., wie 
am Montag, 19.30 Uhr Messe. - So., 
27.6., 7 Uhr Messe, 9.30 Uhr Amt, 11 Uhr 
und 13.30 Uhr Messe, 19.30 Uhr Messe, 
BG 9-12 Uhr und 13.30-14.30 Uhr. - Mo., 
28.6., 7.30 Uhr Messe, 11 Uhr Messe, 
18.30 Uhr Messe, 10-11 Uhr und 17.45-
18.30 Uhr BG. - Di.-Fr., wie am Montag.   
- Di., 29.6., 11 Uhr Amt. - Do., 1.7., 19.30 
Uhr Messe. - Fr., 2.7., 15 Uhr Kreuzweg. 

Steingaden, Wieskirche, 
Telefon 0 88 62/932 930, Sa., 26.6., 10 
Uhr Messe. - So., 27.6., 8.30 Uhr Messe, 
11 Uhr Messe mit Goldener Hochzeit. - 
Di., 29.6., 10 Uhr Messe. - Mi., 30.6., 9 
Uhr BG, 10 Uhr Messe mit Orgelmedita-
tion. - Fr., 2.7., 18.30 Uhr Rkr., 19 Uhr 
Messe.

Vilgertshofen, Mariä Schmerzen,
Telefon 0 81 94/82 76, Sa., 26.6., 18.25 
Uhr Rkr., 19 Uhr Messe. - So., 27.6., 10 
Uhr Feier der Erstkommunion. - Di, 29.6., 
9 Uhr Messe. - Fr., 2.7., 19 Uhr Lobpreis, 
19.30 Uhr Segnungsgottesdienst, anschl. 
Anbetung. 

Violau, St. Michael,
Telefon 0 82 95/6 08, Sa., 26.6., 10 Uhr 
Feier der Erstkommunion. - So., 27.6., 
10 Uhr Pfarrgottesdienst, 11.30 Uhr 
Taufe. - Mo., 28.6., 15 Uhr Glocken-
läuten. - Mi., 30.6., 8.30 Uhr BG, 9 Uhr 
Pilgermesse. - Fr., 2.7., 16 Uhr Gottes-
dienstprobe der Erstkommu nionkinder. 

Wemding, Maria Brünnlein, 
Telefon 0 90 92/96 88 - 0, jeden Sonn- 
und Feiertag: 8 und 10 Uhr Messe, 14 Uhr 
Andacht. - Werktags: 9 Uhr Pilgergottes-
dienst. - BG: So. 9.15 Uhr, Fr. 17.30 Uhr. 
Jeden Mittwoch Anbetungstag: 8 Uhr BG, 
9 Uhr Messe mit Predigt, anschl. Ausset-
zung des Aller heiligsten und euchar. An-
dacht, 16.30 Uhr Vesper. 

Ziemetshausen, Maria Vesperbild, 
Telefon 0 82 84/80 38, Sa., 26.6., 8.30 
Uhr BG und Rkr., 9 Uhr und 11 Uhr Mes-
se, 17 Uhr BG, 17.30 Uhr Messe, 18.30 
Uhr BG und Rkr., 19.15 Uhr Messe. - So., 
27.6., 7.15 Uhr BG, 7.30 Uhr und 8.30 Uhr 
Messe, 10.15 Uhr Pilger amt, 17 Uhr BG, 
17.30 Uhr Messe, 18.30 Uhr BG, 19.15 
Uhr Messe. - Mo.-Do., 7.30 Uhr und 11 
Uhr Messe, 18.30 Uhr BG und Rkr., 19.15 

Uhr Messe. - Do., 1.7., 20.10 Uhr BG  und 
Anbetung des Allerheiligsten. - Fr., 2.7., 
7.30 Uhr Messe, 10.30 Uhr Brevier-Gebet, 
14 Uhr stille Anbetung und BG, 14.30 Uhr 
Messe, 16.30 Uhr BG, 17 Uhr Messe, 18 
Uhr Betrachtung, 18.30 Uhr BG und Rkr., 
19.15 Uhr Messe, 20.15 Uhr BG, 20.45 Uhr 
Betrachtung, 21.30 Uhr Herz-Jesu-Amt. 
 

Exerzitien 

Augsburg-Leitershofen,
Exerzitientage,
Do., 29.7., bis So., 1.8., im Diözesan-Exer-
zitienhaus St. Paulus. Leitung: Claudia 
Nietsch-Ochs. Anmeldung unter Telefon 
08 21/90 75 40.

Stille Tage 

Augsburg-Leitershofen,
Stille Tage mit Yoga,
Fr., 9.7., bis Sa., 10.7., im Diözesan-Exer-
zitienhaus St. Paulus. Leitung: Lukas 
Ochs und Claudia Nietsch-Ochs. Anmel-
dung unter Telefon 08 21/90 75 40.

Reisen 

Augsburg,
Flugreise „Fátima“, 
Fr., 17.9., bis Di., 21.9. Tag 1: Ankunft 
am Flughafen Lissabon und Fahrt nach 
Fátima. Am Abend Teilnahme an der 
Lichterprozession. Tag 2: Gemeinsamer 
Gottesdienst, anschließend Gang nach 
Aljustrel und zur Stephanskapelle. Nach-
mittags  Besichtigung der Kirche der Hl. 
Dreifaltigkeit. Tag 3: Sonntägliche Wall-
fahrtsfeierlichkeiten auf der Esplanade 
vor der Basilika und eucharistische Pro-
zession. Tag 4: Ausflug  zum Kloster Ba-
talha und Besuch des Seebades Nazaré. 
Tag 5: Feier des letzten gemeinsamen 
Gottsdienstes an der Cristo-Rei-Statue 
und Rückflug. Kosten: 850 Euro, Zuschlag 
Einzelzimmer: 149 Euro. Geistliche Be-
gleitung: Pfarrer Thomas Gerstlacher. 
Weitere Infos und Anmeldung unter Te-
lefon 08 21/31 66 32 40.

Augsburg,
Pilgerreise „Sternwallfahrt nach San-
tiago de Compostela“, 
Di., 5.10., bis So, 10.10. Tag 1: Ankunft 
am Flughafen in Porto und Weiterfahrt 
nach Sarria/Portomarin/Lugo. Tag 2: 
Rundgang durch die Keltensiedlung und 
Gottesdienst in S. María la Real, der ältes-
ten Kirche am Jakobsweg, anschließend 
Wanderung durch Eukalyptuswälder und 
Blick auf die Kathedrale von Santiago. 
Tag 3: Teilnahme an der Pilgermesse am 

Nachmittag und Erkundung der Altstadt. 
Tag 4: Fahrt zur Atlantikküste und zum 
größten galicischen Marienwallfahrtsort 
Muxia. Tag 5: Rückflug. Kosten: 1085 
Euro, Zuschlag Einzelzimmer: 165 Euro. 
Geistliche Begleitung: Domkapitular 
Armin Zürn und Diakon Andreas Martin. 
Weitere Informationen und Anmeldung 
unter Telefon 08 21/31 66 32 40.

Sonstiges

Blaichach-Seifriedsberg,
Abenteuer Fluss für Väter mit Kindern, 
Fr., 9.7., bis So., 11.7., die Katholische 
Arbeitnehmer-Bewegung veranstaltet 
eine Bootstour auf der Iller für Väter 
mit Kindern. Beim gemeinsamen Un-
terwegssein im Boot, beim Paddeln im 
Kanadier oder Raft muss man sich aufei-
nander einstellen und als Team agieren. 
Nähere Auskünfte und Anmeldung bis 
1.7. unter Telefon 08 21/31 66 35 15.

Augsburg-Leitershofen,
Waldbaden,
Fr., 16.7., bis So., 18.7., im Diözesan-Exer-
zitienhaus St. Paulus. Leitung: Josef Ach. 
Anmeldung unter Telefon 08 21/90 75 40.

Augsburg,
Wallfahrt nach Irsee und Kaufbeuren, 
Sa., 17.7. Der Augsburger Wallfahrerver-
ein bietet eine Busreise mit Gottesdienst 
in Irsee und Andacht in Kaufbeuren an. 
Anschließend Zeit zur freien Verfügung 
mit der Möglichkeit zum Besuch von 
Klosterkirche und Klostergarten Kauf-
beuren. Kosten: 25 Euro pro Person. Die 
genauen Buszeiten sowie weitere Infos 
unter Telefon 0821/31 66 32 40.

Aichach,
„Elisabeth und Maria Theresia – 
Frauenpower im Hause Habsburg“,
Sonderausstellung im Sisi-Schloss in Un-
terwittelsbach bei Aichach. Öffnungszei-
ten: Di.-Fr. von 10-17 Uhr, Sa., So. und 
Feiertage von 10-18 Uhr. Das Sisi-Café 
im Schloss ist am Sa. von 13-18 Uhr ge-
öffnet, am So. von 10-18 Uhr. 

Bad Grönenbach,
Kunstausstellung „Frauen im Schloss 
II“,
bis 25.7., im Hohen Schloss. 23 Künstle-
rinnen aus dem Allgäu präsentieren in 
dem imposanten Gebäude ihre Werke. 
Die Besucher erwartet eine ideenreiche 
Mischung aus Malerei, Zeichnung, Foto-
grafie und Skulptur. Öffnungszeiten: Do.-
Sa. von 15-18 Uhr, So. von 12-18 Uhr. Der 
Eintritt ist frei.
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angemessene Kleidung wird gebeten“ 
im Schaezlerpalais (bis 1.8.). Auch das 
Leopold-Mozarthaus in der Frauentor-
straße mit seiner neu eingerichteten 
Dauerausstellung kann wieder besucht 
werden. 

Sonstiges
„Stiller Garten – Weiter Atem“, Sa., 
3.7., 13.30-17.30 Uhr im Klostergar-
ten St. Stephan. Meditativ-spirituelles 
Verweilen und Kraft-Schöpfen in einer 
Stadt oase. Infos und Anmeldung unter 
Telefon 0821/31 66 25 91.

Bahnpark Augsburg, „Familientag“, 
jeden Sonntag bis einschließlich 3.10., 
11-16 Uhr. Zu sehen ist unter anderem 
die weltweit größte, öffentlich zugäng-
liche Fahrzeugsammlung der Rhätischen 
Bahn RhB in der Spur G. Die Anlage hat 
rund 1500 Meter Gleis und ist vollständig 
digital gesteuert. Infos im Internet unter 
www.bahnpark-augsburg.de.

Aus den Pfarreien
im Stadtgebiet

Stadtmitte

Dompfarrei
So., 27.6., 14.30 Uhr Priesterweihe mit 
Bischof Bertram Meier. 

Lechhausen

Sankt Pankratius
Di, 29.6., 16-20 Uhr Blutspende.

Kurse und Vorträge
„Du machst mich noch verrückt!“, 
Mi., 30.6., 17-18.30 Uhr. Online-Kurs zu 
Grundlagen der Kommunikation für An-
gehörige von Demenzkranken. Die Teil-
nahme ist kostenlos, eine Anmeldung 
erforderlich: Fachstelle für pflegende 
Angehörige, Tel. 08 21/3102-27 18 oder 
-2719, E-Mail seniorenberatung@LRA-a.
bayern.de.

Moritzkirche, „Frauen, Kirchen, Ge-
schichten“, Do., 22.7., 19 Uhr im Mo-
ritzsaal. Bei der Veranstaltung kommen 
brisante Themen, aber auch Visionen und 
Forderungen für die Zukunft zur Sprache.  
Expertinnen-Statements sowie Raum 
für Austausch über eigene Erfahrungen 
zu Aufstand und Treue, Macht und Ohn-
macht, Schwung und Resignation. Infos 
unter Telefon 08 21/25 92 53 33.

Kultur
„Raus aus der Starre“, Ausstellung im 
Haus Tobias, Stenglingstraße 7, Augs-
burg. Die Ausstellung will in dieser Kri-
senzeit ein Hoffnungszeichen für alle 
Menschen geben – zurück ins Leben zu 
kehren. Eine Spur heraus aus der Läh-
mung – zurück ins Lebendige. Öffnungs-
zeiten: Mo.-Fr., 8.30-12 Uhr, Mo.-Do., 13-
16 Uhr. 

„7 Kapellen“, Sonderausstellung im 
Diö zesanmuseum St. Afra, Kornhausgas-
se 3-5, Augsburg, bis 11. Juli, geöffnet 
Di.-Sa.10-17 Uhr, So. 12-18 Uhr. Die sie-
ben Kapellen, die in der Ausstellung vor-
gestellt werden, wurden 2018 bis 2020 
nach Plänen bedeutender Architekten an 
Radwanderwegen nahe der Donau im 
Landkreis Dillingen errichtet.

Kreativprojekt „Unsere Spuren“, geöff-
net bis 17. September, Mo.-Fr. 12-16.30 
Uhr im Moritzpunkt unter den geltenden 
Corona-Bestimmungen. Diesen Som-
mer findet in Kooperation zwischen der 
Moritzkirche und dem Dominikus-Ring-
eisen-Werk eine besondere Ausstellung 
statt. Menschen mit Behinderung prä-
sentieren ihre Werke auf Leinwand. Sie 
zeigen, dass Kunst keine Frage einer kör-
perlichen oder geistigen Einschränkung 
ist. Vielmehr möchten sie die Besucher 
auf ihre ganz individuellen Spuren lo-
cken – auf eine Entdeckungsreise durch 
das künstlerische Potenzial von Men-
schen mit Behinderung.

„Heinz hört auf! – Von Drechslern, 
Schreinern und einem Neuanfang“, 
bis 30.1.22, Sonderausstellung im Mu-
seum Oberschönenfeld, Gessertshausen, 
Öffnungszeiten: Di.-So. 10-17 Uhr. Ge-
zeigt werden u.a. Möbel, Spielzeug und 
Gebrauchsgegenstände aus der eins-
tigen Drechslerwerkstatt von Gebhard 
Heinz in Waal. 

Das Fugger-und-Welser-Erlebnismuse-
um in Augsburg bietet bis einschließlich 
Oktober coronakonforme Stadtführun-
gen im Freien an: „Von Handel, Geld und 
Macht“ (immer freitags um 14.30 Uhr); 
„Die Fuggerei und andere Stiftungen für 
Seelenheil – ein Fenster ins Jahr 1521“ 
(samstags und am 29.8., 30.10. um 
10.30 Uhr); „Die Fugger und Medici – För-
derer der Renaissancekunst“ (am ersten 
und dritten Sonntag im Monat um 10.30 
Uhr); „Die Frauen der Fugger und Welser“ 
(am zweiten und vierten Sonntag im Mo-
nat um 10.30 Uhr). Die Teilnahme kostet 
zwischen zehn und 14 Euro. Startpunkt 
ist jeweils die Tourist- Information am 
Rathausplatz. Das Fugger-und-Welser-Er-
lebnismuseum ist Donnerstag bis Sonn-
tag von 10 bis 17 Uhr geöffnet.

Die Kunstsammlungen und Muse-
en Augsburg sind wieder geöffnet. 
Zu sehen sind u.a. die Sonderausstel-
lungen „Johann Heinrich Schüle – Mit 
Baumwolldruck zum Erfolg“ im Gra-
fischen Kabinett (bis 12.9.) und „Um 

Wohin in der Region? 26.6. – 2.7.

Geschichte und Geschichten am Zollhaus
AUGSBURG (ana) – Gegenüber dem Jakobertor steht ein kleines Haus, von der Bevölkerung das „alte Zollhaus“ 
genannt. Es hat eine 120-jährige wechselvolle Geschichte. Die wird jetzt in einer Ausstellung „Jakober Zollhaus – 
Geschichte und Geschichten“ am Zollhaus in der Straße Obere Jakobermauer dokumentiert. Die Ausstellung mit 
Informationstafeln ist bis Anfang Juli zu sehen. Erarbeitet hat sie die Nachbarschaftsinitiative Jakober Zollhaus zu-
sammen mit Quartiermanagerin Susanne Flynn. Demnächst soll es, wenn die Corona-Lage es zulässt, auch wieder 
Veranstaltungen im Zollhaus geben, das mehrere Jahre lang leer stand und im Rahmen der laufenden Sanierung der 
Jakobervorstadt-Nord renoviert werden soll.  Foto: Alt
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angemessene Kleidung wird gebeten“ 
im Schaezlerpalais (bis 1.8.). Auch das 
Leopold-Mozarthaus in der Frauentor-
straße mit seiner neu eingerichteten 
Dauerausstellung kann wieder besucht 
werden. 

Sonstiges
„Stiller Garten – Weiter Atem“, Sa., 
3.7., 13.30-17.30 Uhr im Klostergar-
ten St. Stephan. Meditativ-spirituelles 
Verweilen und Kraft-Schöpfen in einer 
Stadt oase. Infos und Anmeldung unter 
Telefon 0821/31 66 25 91.

Bahnpark Augsburg, „Familientag“, 
jeden Sonntag bis einschließlich 3.10., 
11-16 Uhr. Zu sehen ist unter anderem 
die weltweit größte, öffentlich zugäng-
liche Fahrzeugsammlung der Rhätischen 
Bahn RhB in der Spur G. Die Anlage hat 
rund 1500 Meter Gleis und ist vollständig 
digital gesteuert. Infos im Internet unter 
www.bahnpark-augsburg.de.

Aus den Pfarreien
im Stadtgebiet

Stadtmitte

Dompfarrei
So., 27.6., 14.30 Uhr Priesterweihe mit 
Bischof Bertram Meier. 

Lechhausen

Sankt Pankratius
Di, 29.6., 16-20 Uhr Blutspende.

Kurse und Vorträge
„Du machst mich noch verrückt!“, 
Mi., 30.6., 17-18.30 Uhr. Online-Kurs zu 
Grundlagen der Kommunikation für An-
gehörige von Demenzkranken. Die Teil-
nahme ist kostenlos, eine Anmeldung 
erforderlich: Fachstelle für pflegende 
Angehörige, Tel. 08 21/3102-27 18 oder 
-2719, E-Mail seniorenberatung@LRA-a.
bayern.de.

Moritzkirche, „Frauen, Kirchen, Ge-
schichten“, Do., 22.7., 19 Uhr im Mo-
ritzsaal. Bei der Veranstaltung kommen 
brisante Themen, aber auch Visionen und 
Forderungen für die Zukunft zur Sprache.  
Expertinnen-Statements sowie Raum 
für Austausch über eigene Erfahrungen 
zu Aufstand und Treue, Macht und Ohn-
macht, Schwung und Resignation. Infos 
unter Telefon 08 21/25 92 53 33.

Kultur
„Raus aus der Starre“, Ausstellung im 
Haus Tobias, Stenglingstraße 7, Augs-
burg. Die Ausstellung will in dieser Kri-
senzeit ein Hoffnungszeichen für alle 
Menschen geben – zurück ins Leben zu 
kehren. Eine Spur heraus aus der Läh-
mung – zurück ins Lebendige. Öffnungs-
zeiten: Mo.-Fr., 8.30-12 Uhr, Mo.-Do., 13-
16 Uhr. 

„7 Kapellen“, Sonderausstellung im 
Diö zesanmuseum St. Afra, Kornhausgas-
se 3-5, Augsburg, bis 11. Juli, geöffnet 
Di.-Sa.10-17 Uhr, So. 12-18 Uhr. Die sie-
ben Kapellen, die in der Ausstellung vor-
gestellt werden, wurden 2018 bis 2020 
nach Plänen bedeutender Architekten an 
Radwanderwegen nahe der Donau im 
Landkreis Dillingen errichtet.

Kreativprojekt „Unsere Spuren“, geöff-
net bis 17. September, Mo.-Fr. 12-16.30 
Uhr im Moritzpunkt unter den geltenden 
Corona-Bestimmungen. Diesen Som-
mer findet in Kooperation zwischen der 
Moritzkirche und dem Dominikus-Ring-
eisen-Werk eine besondere Ausstellung 
statt. Menschen mit Behinderung prä-
sentieren ihre Werke auf Leinwand. Sie 
zeigen, dass Kunst keine Frage einer kör-
perlichen oder geistigen Einschränkung 
ist. Vielmehr möchten sie die Besucher 
auf ihre ganz individuellen Spuren lo-
cken – auf eine Entdeckungsreise durch 
das künstlerische Potenzial von Men-
schen mit Behinderung.

„Heinz hört auf! – Von Drechslern, 
Schreinern und einem Neuanfang“, 
bis 30.1.22, Sonderausstellung im Mu-
seum Oberschönenfeld, Gessertshausen, 
Öffnungszeiten: Di.-So. 10-17 Uhr. Ge-
zeigt werden u.a. Möbel, Spielzeug und 
Gebrauchsgegenstände aus der eins-
tigen Drechslerwerkstatt von Gebhard 
Heinz in Waal. 

Das Fugger-und-Welser-Erlebnismuse-
um in Augsburg bietet bis einschließlich 
Oktober coronakonforme Stadtführun-
gen im Freien an: „Von Handel, Geld und 
Macht“ (immer freitags um 14.30 Uhr); 
„Die Fuggerei und andere Stiftungen für 
Seelenheil – ein Fenster ins Jahr 1521“ 
(samstags und am 29.8., 30.10. um 
10.30 Uhr); „Die Fugger und Medici – För-
derer der Renaissancekunst“ (am ersten 
und dritten Sonntag im Monat um 10.30 
Uhr); „Die Frauen der Fugger und Welser“ 
(am zweiten und vierten Sonntag im Mo-
nat um 10.30 Uhr). Die Teilnahme kostet 
zwischen zehn und 14 Euro. Startpunkt 
ist jeweils die Tourist- Information am 
Rathausplatz. Das Fugger-und-Welser-Er-
lebnismuseum ist Donnerstag bis Sonn-
tag von 10 bis 17 Uhr geöffnet.

Die Kunstsammlungen und Muse-
en Augsburg sind wieder geöffnet. 
Zu sehen sind u.a. die Sonderausstel-
lungen „Johann Heinrich Schüle – Mit 
Baumwolldruck zum Erfolg“ im Gra-
fischen Kabinett (bis 12.9.) und „Um 

Wohin in der Region? 26.6. – 2.7.

Geschichte und Geschichten am Zollhaus
AUGSBURG (ana) – Gegenüber dem Jakobertor steht ein kleines Haus, von der Bevölkerung das „alte Zollhaus“ 
genannt. Es hat eine 120-jährige wechselvolle Geschichte. Die wird jetzt in einer Ausstellung „Jakober Zollhaus – 
Geschichte und Geschichten“ am Zollhaus in der Straße Obere Jakobermauer dokumentiert. Die Ausstellung mit 
Informationstafeln ist bis Anfang Juli zu sehen. Erarbeitet hat sie die Nachbarschaftsinitiative Jakober Zollhaus zu-
sammen mit Quartiermanagerin Susanne Flynn. Demnächst soll es, wenn die Corona-Lage es zulässt, auch wieder 
Veranstaltungen im Zollhaus geben, das mehrere Jahre lang leer stand und im Rahmen der laufenden Sanierung der 
Jakobervorstadt-Nord renoviert werden soll.  Foto: Alt
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Augsburg, Hoher Dom, 
Kornhausgasse 8� O

Sa 7 M, für Kreszenz Breitsameter, 9.30 
M, für Philomena Riedmüller, 16.30 BG, 
18 Cantate Domino: Orgelmusik und gre-
gorianischer Choral. So 7.30 M, für Resi 
und Josefa Haller, 9 Kapitelamt, 10.30 
PfG, 11.30 Dompredigermesse, für Ru-
dolf Herz, 14.30 Priesterweihe mit Bi-
schof Dr. Bertram Meier. Mo 7 Laudes, M 
nach Meinung des Domkapitels, 9.30 M, 
für Therese Merkl, 16.30 BG. Di 7 Kon-
ventmesse des Domkapitels, 9.30 M, für 
Eltern Rieger und Geschwister, 16.30 BG. 
Mi 7 M, für Eleonore Kooß, 9.30 M, für 
Margarete und Franz Rohlik, 16.30 BG. 
Do 7 M, für Gertrud Straßer, 9.30 M, für 
Erna Martin, 16.30 BG. Fr 7 M, für Käthe 
Widmann, 9.30 Firmung 1 des Maria 
Ward Gymnasiums, 10.30 Firmung 2 des 
Maria Ward Gymnasiums, 16.30 BG.
 
Pfarreiengemeinschaft 
St. Georg/St. Maximilian/St. Simpert
Augsburg, St. Georg, 
Georgenstraße 18� O

Sa 18 M, nach Meinung. So 10 Pfarrgot-
tesdienst, 18 M Gerda Bullinger. Di 18 M, 
Peter Lika. Mi 18 M, Philomena Koch. Do 
18 M. Fr 18 M. 
Augsburg, St. Sebastian, 
Sebastianstraße 24
So 11.30 M der kroat. Gemeinde. 
Augsburg, St. Maximilian, 
Franziskanergasse 4� O

 So 8.30 M (St. Markus Fuggerei), 10.30 
Patrozinium der ungarischen Mission. 
Mo 18 M. Di 9 M. Do 9 M. Fr 9.15 M der 
ungarischen Mission, 17.30 Herz-Jesu-
Andacht, 18 M. 
Augsburg, St. Simpert, 
Simpertstraße 12
Sa 18 M, verst. Marienschwester d. 
Schönstattbewegung. So 9.30 PfG, Peter 
u. Luzia Heilander. 

Augsburg, St. Moritz, 
Moritzplatz 5� O

Sa 18 VAM, Martin Schöllhorn. So 9 PfG, 
10.30 Sonntagsmesse, 18 AM für Josef 
Priller. Mo 12.15 M mit Bitte um Gesund-
heit an Leib und Seele. Di 18 AM für Fa-
milie Halapa-Berta, 19.30 „Eintauchen“ 
- Ökumenischer Frauengottesdienst. Mi 
12.15 M für die Eltern. Do 18 AM für 
Priester- und Ordensberufungen, 18.30-
19.30 Eucharistische Anbetung. Fr 10 
M im Pauline-Fischer-Haus, 12.15 M für 
Walter Schuster. 

Pfarreiengemeinschaft
St. Ulrich u. Afra/St. Anton
Augsburg, St. Ulrich u. Afra, 
Ulrichsplatz 19� O

Sa 10.30 Taufe, 13 Trauung u. Taufe, 
17.30 Rkr und BG, 18 VAM. So 8.45 M 
für Hans Günter Kossak, 10.30 PfG, 17.30 
Rkr, 18 M. Mo 17.30 Rkr und BG, 18 M 
für Josefine Petersen. Di 9.15 M, 17.30 
Rkr und BG, 18 M für Prof. Dr. Reinhold 
Werner. Mi 9.15 M, 17.30 Rkr in der Basi-
lika, 18 M. Do 9.15 M für Magdalena Ste-
ger, 17.30 Rkr und BG, 18 M für Robert 
u. Anton Holzmüller, für Paul Berton u. 
Wolfgang Schmitz. Fr 9.15 M für Angeh. 
der Fam. Stosch, 17.30 Rkr und BG, 18 M, 
anschl. Anbetung bis 19 Uhr, für Eleonore 
Staab, für die notleidende Bevölkerung 
in Indien. 
Augsburg, St. Anton, 
Imhofstraße 49 � O

Sa 18 VAM Elisabeth Steiger. So 9.30 
feierl. Gottesdient mit Erstkommunion-
kindern, 11.30 feierl. Go mit Erstkommu-
nionkindern, 18 Dankandacht mit den 
Erstkommunionkindern. Di 18 AM. Fr 19 
Zeit für Gott - Zeit für mich. 
 
Augsburg, St. Margaret, 
Spitalgasse 1
Liturgie im außerordentlichen Ritus
Sa 8 M. So 8.15 Hochamt in St. Anton. 
Mo 8.30 M, anschl. Aussetzung bis 12 
Uhr. Di 17.15 Rkr, 18 M. Mi 7.15 M. Do 
18.15 Rkr, 19 M. Fr 14 Rkr und Barmher-
zigkeitsrosenkranz, 15 M.

Pfarreingemeinschaft
Christkönig/St. Franziskus
Firnhaberau, St. Franziskus, 
Hubertusplatz 1
Sa 17.30 Rkr und BG, 18 VAM Richard 
und Wilhelmine Kirchmair und Irmgard 
Kirchmair, Albert u. Anna Doll u. Sieg-
fried Meister, Winfried Gerstmayr, Maria 
u. Josef Hehl. So 10.45 Pfarr- u. Fam.-Go. 
Mo 8 M. Di 8 M. Do 8.30 M. Fr 8 M (Herz-
Jesu-Freitag), für arme Seelen und ver-
storbene Priester, Hans Güntheroth.
Hammerschmiede, Christkönig, 
Pappelweg 7� O

Sa 17 Rkr. So 9 Pfarrgottesdienst, 17 
Rkr, 17.30 BG, 18 Abendgottesdienst, 
verstorbene Angehörige der Familie 
Förch, Magdalena Tschech zum JG, Ernst 
Tschech, Maria Binder zum JM u. Ange-
hörige. Mo 17 Rkr, 18.45 Betstunde, ge-
staltet von der Schönstatt-Familie. Di 17 
Rkr. Mi 8.30 M, Rosa und Peter Frank, 17 
Rkr. Do 17.45 Rkr, 18.30 M, Walter Tatzel 
JM und Angehörige. Fr 17 Rkr. 

Pfarreiengemeinschaft
Don Bosco/St. Wolfgang
Herrenbach, Don Bosco, 
Don-Bosco-Platz 3
Sa 10 Firmung, 20 M der Neokatechume-
nalen Gemeinschaft. So 10.30 Euch.-Fei-
er, Harabeth Viktor, Irina und Kinder, Paul 
Schmitz. Di 17.30 Rkr, 18 Euch.-Feier. Do 
8.30 Rkr, 9 Euch.-Feier. 
Spickel, St. Wolfgang, 
Hornungstraße 26
Sa 18 Euch.-Feier, Fam. Raad und Ditt-
mar. So 9 Euch.-Feier, Ungeborenes Le-
ben. Mi 9 Euch.-Feier. Fr 18 Euch.-Feier, 
Fritz Raad. 

Pfarreiengemeinschaft Hochzoll
Hochzoll, Heilig Geist, 
Grüntenstraße 19� O

Sa 11 Taufe, 17.30 Rkr. So 8.30 M, 11 
M Romano Beroldo und Franziska Hani-
da, 18.30 AM. Mo 9 M. Di 17.30 Rkr, 18 
Abendmesse, Karl Pöpperl. Mi 9 M. Do 
9 M. Fr 9 M Hermann Fischer, 17.30 Rkr.
Hochzoll, Zwölf Apostel, 
Zwölf-Apostel-Platz 1
Sa 17.45 Rkr (Unterkirche), 18 BG, 18.30 
VAM mit ShirJa. So 9.45 PfG, Fam. König 
und Schubert, 17 Jugend-Song-Andacht, 
17.45 Rkr (Unterkirche). Mo 10 Mütter 
beten für ihre Kinder (Unterkirche), 17.45 
Rkr (Unterkirche). Di 9 M, 17.45 Rkr (Un-
terkirche), 19 Gebetskreis der charisma-
tischen Erneuerung. Mi 17.45 Rkr (Un-
terkirche), 18.30 AM, 19 Eucharistische 
Anbetung. Do 17.45 Rkr (Unterkirche), 
18.30 AM. Fr 6.40 Morgenlob - Laudes, 7 
M Werner Braun, 17.45 Rkr (Zwölf Apos-
tel Unterkirche). 

Pfarreiengemeinschaft Lechhausen
Lechhausen, St. Pankratius, 
Blücherstraße 13� O

Sa 8 M, 17 BG im Pfarrzentrum, 17.25 
Rkr, 18 VAM, Helene Glass, Johann Mayr, 
Hedwig Lohr. So 8 PfG - mit kurzer Aus-
setzung des Allerheiligsten, 9.30 M, Willi 
Eichner mit Angeh., 18 Rkr. Mo 8 M. Di 
8.40 Rkr, 9.15 M, Fam. Stefan und Käst-
le, Xaver Zauner mit Fam. Mi 18.25 Rkr 
mit Gebet um geistl. Berufe, 19 M. Do 
8 Bruderschaftsgottesdienst. Fr 9 Herz 
Jesu M anschl. Anbetung vor dem Aller-
heiligsten. 
Lechhausen, Unsere Liebe Frau, 
Blücherstraße 91
So 9.55 Rkr, 10.30 M, Monika u. Xaver 
Lechner, Verstorbene der Familie Sehl 

und Krämer. Di 18.25 Rkr, 19 M, Ewald 
Müller, Verstorbene der Familie Herz, 
Erich Häusler, Erik Bründler. Mi 8.25 Rkr 
mit Gebet um geistl. Berufe, 9 M. Fr 8 
Herz-Jesu-Messe, anschließend Anbe-
tung vor dem Allerheiligsten.
 
Lechhausen, St. Elisabeth, 
Elisabethstraße 56
Sa Beichtgelegenheit nach Vereinba-
rung, 10.30 M mit Feier der Erstkom-
munion für die Buben und Mädchen aus 
unserer Pfarrei, 14 M mit Feier der Erst-
kommunion für die Buben und Mädchen 
aus unserer Pfarrei, 17.20 Rkr, 18 M, Jo-
hann Müller und Fam. Denzle, 20.15 M 
der Neokatechumenalen Gemeinschaft. 
So 8.20 Rkr, 9 Pfarrgottesdienst - Orgel-
messe mit Stefan Saule, Augsburg Hl. M 
für die lebenden und verstorbenen An-
gehörigen der Pfarreimit Feier der Erst-
kommunion für die Buben und Mädchen 
aus unserer Pfarrei, 10.30 M mit Feier 
der Erstkommunion für die Buben und 
Mädchen aus unserer Pfarrei und Tauffei-
er, Fam. Marianne und Richard Wagner 
JM. Mo 16.30 Rosenkranz. Di 7.30 Mor-
gengebet der Gemeinde, 9 M, Siegfried 
und Ulrich Altschäfl, 16.30 Rosenkranz. 
Mi 9 M, für die im vergangenen halben 
Jahr verstorbenen Polizistinnen und Poli-
zisten, 16.30 Rosenkranz. Do 17.20 Ro-
senkranz mit Aussetzung, 18 M, Familie 
Heda, Czerner, Kudla und Ruf. Fr 7.45 
Anbetung, 9 M, Theresia und Josef Pom-
mersheim, Familie Haidt, Maurer und 
Dörner, 16.30 Rosenkranz. 

Augsburg, Hl. Kreuz, 
Wallfahrtskirche, Hl.-Kreuz-Str. 3 
Öffnungszeiten: täglich von 8-18 Uhr. 
Heilige Messe am Mittwoch, Donnerstag, 
Freitag und Sonntag, jeweils um 19 Uhr. 
Eucharistische Anbetung des Allerhei-
ligsten im Wunderbarlichen Gut: Don-
nerstag 19.45 Uhr, Freitag und Sonntag 
von 18 Uhr. 
BG: Freitag und Sonntag: um 18 Uhr.

Augsburg, St. Stephan, 
Benediktinerabtei, Stephansplatz 6
Sa 7 Morgenlob-Laudes. So 7 Mor-
genlob-Laudes, 10 Eucharistiefeier, 18 
Abendlob-Vesper, 19.30 Komplet. Mo-Fr 
6 Morgenlob-Laudes, 6.40 Eucharistiefei-
er, 18 Abendlob-Vesper, 19.30 Komplet 
- in den Ferien: 7.40 Eucharistiefeier, 18 
Abendlob-Vigil, 19.30 Komplet. 

Gottesdienste vom 26. Juni bis 2. Juli

O Kirchen mit einer Induktionsschleife für Schwerhörige.

Alle Pfarreien sind verlinkt. Durch das Klicken auf den Pfarreinamen erhalten Sie zusätzliche Informationen.

https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/Zum-Hlgst.-Herzen-Jesu_Augsburg-Dom/Der-Dom
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Augsburg-St.-Georg-St.-Maximilian-St.-Simpert
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Augsburg-St.-Georg-St.-Maximilian-St.-Simpert
http://www.st-georg-augsburg.de/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Georg_Augsburg-Mitte/Gottesdienste
http://www.st-max.de
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Simpert_Augsburg
https://www.moritzkirche.de
http://www.ulrichsbasilika.de
http://www.st-anton-augsburg.de
http://ulrichsbasilika.de/st-margareth.html
http://www.donbosco-stwolfgang-augsburg.de
http://www.donbosco-stwolfgang-augsburg.de
http://www.donbosco-stwolfgang-augsburg.de/Startseite/
http://www.donbosco-stwolfgang-augsburg.de/Startseite/
http://pg-hochzoll.de/
http://pg-hochzoll.de/
http://pg-hochzoll.de/
http://www.pg-lechhausen.de/
http://www.pg-lechhausen.de/
http://www.pg-lechhausen.de/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Elisabeth_Augsburg-Lechhausen
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Pfarreiengemeinschaft 
Augsburg-Göggingen/Bergheim
Bergheim, St. Remigius, 
Wirthshölzelweg 11
So 9 Pfarrgottesdienst, 18.30 Abend-
messe. Do 18 Rkr, 18.30 Abendmesse, 
Maria Dietmair. 
Göggingen, Zum Heiligsten Erlöser, 
Wellenburger Straße 58
Sa 18.30 Thematischer Go gestaltet von 
der Gruppe „Symbolum“, Johann März. 
So 10.30 PfG. Mo 17 Rkr. Di 9 M, 17 Rkr. 
Mi 19 AM. Fr 9 M, 17 Rkr.

Pfarreiengemeinschaft 
Augsburg-Göggingen/Inningen
Göggingen, St. Georg und Michael, 
Von-Cobres-Straße 8� O

Sa 18 PfG, VAM Susanne und Ludwig Kai-
ser mit Angeh., Peter Mayr mit Eltern. So 
9.15 PfG, Maria Viertlmeister-Bicker mit 
Eltern und Bruder Pepsch. Mo 17 Rkr. Di 
9 Euch.-Feier. Mi 18.30 AM. Fr 9 Euch.-
Feier.
Göggingen, Kuratie St. Johannes 
Baptist (Kur), 
Friedrich-Ebert-Straße 10
So 10.45 PfG, Heinrich Knab mit Fam., 
Elfriede Müller. Di 18.30 Abendlob. Do 
18.30 Abendmesse, Hans Heinz Luther, 
19 Eucharistische Anbetung bis 19.30 
Uhr.
Inningen, St. Peter u. Paul
Bobinger Straße 59
So 9.30 PfG - Patrozinium - Kammeren-
semble, Walter und Emilie Bauer und 
verstorbene Angehörige, Johann und 
Anna Bleiwerk und Angeh. Mo 18 Rkr. 
Di 18.30 AM mit 40-Tage-Gedenken für 
Herrn Fritz Weber. Do 18.30 Abendlob.
 
Pfarreiengemeinschaft 
Augsburg-Haunstetten  
Haunstetten, St. Albert, 
Tiroler Straße 7
Sa 17.30 BG, 18 Rkr, 18.30 Vorabendmes-
se, Hans Beierlein. So 9.15 Pfarrmesse, 
Verstorbene Eltern Brandmeier, 17 Anbe-
tung: „Auftanken - Kraft sammeln“. Di 8 
Fest-Go für die Pfarrfamilie St. Albert und 
St. Georg, 8.30 Rkr. Mi 18.30 Rkr, 19 M. 
Fr 8 M, anschließend Herz-Jesu-Andacht, 
8.30 Rkr um Priester- und Ordensberu-
fungen.
Haunstetten, St. Georg, 
Dudenstraße 4� O

Sa 17 Rkr. So 8 M, 10.30 Pfarrmesse für 
die Pfarrfamilie St. Albert und St. Georg; 
musik. Gestaltung Dr. Hoffmann, 19 M. 
Mo 17 Rkr. Di 16.50 Rkr, 17.30 Fest-Go. 
Mi 17 Rkr. Do 18 BG u. Stille Anbetung, 
18.30 Rkr - um Priester- und Ordensberu-
fungen, 19 M. Fr 17 Rkr.  

Haunstetten, St. Pius,
Inninger Straße 29
Sa 10 Erstkommunion, 18.30 Vorabend-
messe. So 10 M für die Pfarrgemeinde. 
Di 18.30 M. Mi 18.30 Wortgottesdienst. 
Do 9.30 M. Fr 17 Rkr, Aussetzung und 
Anbetung des Allerheiligsten bis 18 Uhr.  

Pfarreiengemeinschaft Kriegshaber
Kriegshaber, Heiligste Dreifaltigkeit, 
Ulmer Straße 199� O

Sa 18 VAM Elisabeth März. So 10 PfG, 
12 Go der Katholischen Ukrainischen 
Gemeinde. Mo 9 M. Mi 9 M. Do Tag der 
ewigen Anbetung, Stille Anbetung wäh-
rend des ganzen Tages, 9 Aussetzung 
des Allerheiligsten, 17.30 M mit Eucha-
ristischem Segen, Erika Grimminger.
Kriegshaber, St. Thaddäus, 
Ulmer Straße 63� O 
Sa 18 Vorabendmesse. So 9.30 Pfarr-
gottesdienst, 11 Italienischer PfG der 
Katholischen ital. Mission Augsburg, 11 
M in St. Wolfhard im Thaddäus-Zentrum, 
14 Go der Kath. Afrikanischen Gemein-
de Augsburg in deutscher/englischer/
französischer Sprache in St. Wolfhard im 
Thaddäus-Zentrum. Mo 18 M. Di 9 M, 
Fam. Micheler, Schweiger. Do 9 M. Fr 9 
Herz-Jesu-Messe für die Wohltäter der 
Pfarrei, Requiem für die seit dem ver-
gangenen Monat Verstorbenen, Maria 
Bayer, Vorfahren und Verwandtschaft.  

Leitershofen, Exerzitienhaus, 
Krippackerstraße 6
Sa  keine M. So 11 M, kein Mittagessen 
möglich. Di  7.15 M. Mi 7.15 M. Do 19 M 
anschl. Eucharistische Anbetung. Fr 7.15 
M.

Pfarreiengemeinschaft 
Augsburg-Oberhausen/Bärenkeller
St. Martin, Oberhausen,
Zirbelstraße 21
So 11 M. Mo 18 Rkr, 18.30 M. Di 8.30 M, 
9 Rkr. Mi 17.30 Rkr. Do 18 Rkr. Fr 18 Rkr, 
18.30 M - St. Vinzenz Hospiz.
St. Joseph, Oberhausen,
Donauwörtherstraße 9
Sa 18.30 M. So 11.30 Gottesdienst der 
syri.-kath. Gemeinde (St. Peter und 
Paul). Do 18.30 M.  

St. Peter u. Paul, Oberhausen,
Hirblinger Straße 3
Sa 17.30 Rkr. So 9.30 Fest-Go zum Pat-
rozinium musikalische Gest.Sopran / Vi-
oline / Violoncello, Gerhard und Franzis-
ka Maguhn, 17.30 Rkr. Mo 17.30 Rkr. Di 
17.30 Rkr. Mi 18 Rkr, 18.30 M. Do 17.30 
Rkr. Fr 17.30 Rkr. 
St. Konrad, Bärenkeller, 
Bärenstraße 22
So 10.30 M, 18.30 M. Di 18 Rkr, 18.30 M. 
Fr 8.30 M anschließend Rkr. 

Pfersee, Herz-Jesu, 
Franz-Kobinger-Str. 2� O

So 8.15 Beichtgelegenheit (Marienka-
pelle), 9 Pfarrgottesdienst, 11 Erstkom-
munion, 17.45 Rkr (Marienkapelle), 
18.30 Abendmesse, Josef und Mathilde 
Rothbauer mit Angeh. Mo 9 M, 17 Rkr 
(Marienkapelle). Di 9 M, 17.45 Rkr, 18.30 
Abendmesse. Mi 9 M, 17 Rkr (Marien-
kapelle). Do 9 M, Anton u. Maria Broll, 
Martin und Maria Fackelmann, Bernd 
Kastl, 17 Heilige Stunde (Marienkapel-
le), 21 Komplet (Marienkapelle). Fr 9 M 
für Gerthilde Raible, 17.45 Rkr (Marien-
kapelle), 18.30 M für alle Verstorbenen 
der Pfarrei; anschließend eucharistische 
Anbetung bis 19.30 Uhr.
   
Pfarreiengemeinschaft Stadtbergen
Deuringen, St. Gabriel, 
Kapellenstraße 6 
So 9.15 Pfarrgottesdienst, 10.45 Kreis-
gottesdienst. Do 18.30 M (St. Josef, Deu-
ringen).
Leitershofen, Zum auferstandenen 
Herrn, 
Riedstraße 16
Sa 18.30 Vorabendmesse, Johann und 
Monika Pfaffenzeller. Mo 18 Rkr. Di 
18.30 Fest-Go, Maria und Alois Wiederer, 
Else Bruch, Rudolf Wiedemann, Kurt Lip-
pert mit verstorbene Eltern.   

Stadtbergen, St. Nikolaus, 
Schulstraße 2
Sa 18 Rkr. Di 17 Rkr. Mi 18.30 M, Jakob 
und Viktoria Lidel. Fr 15.30 M im Alten-
heim Schlössle, 16.30 M in der Dr.-Frank-
Stiftung.
Stadtbergen, Maria, Hilfe der Christen, 
Bismarckstraße 63
So 10.45 M, anschließend Verkauf von 
Eine-Welt-Waren auf dem Maria-Hilf-
Platz, Sophie und August Burdzik mit 
verstorbenen Angehörigen. Mo 8.30 Ro-
senkranz. Di 8.30 Rosenkranz. Mi 8.30 
Rosenkranz. Do 8.30 Rosenkranz, 9 M, 
JM Leonhard Bader. Fr 8.30 Rosenkranz.
  
  

Dekanat Augsburg-Land

Pfarreiengemeinschaft  
Altenmünster/Violau
Altenmünster, St. Vitus, 
Rathausplatz 2
So 10 M, Siegfried Skarke, Otto, Maria u. 
Gertrud Peter, Anita Feller, Ingrid Egger, 
Inge Benics.
Baiershofen, St. Leonhard, 
Dorfanger
Sa 15 Taufe von Georg Wiedemann. So 
8.30 M, Rudolf Joas, Herbert Rolle. Di 19 
M. 
Hegnenbach, St. Georg, 
Kirchgasse
So 8.30 M, Rudolf Gaul. Do 19 M.
Violau, St. Michael, 
St. Michael-Straße 8� O

Sa 10 Feier der Erstkommunion (nur für 
die Kommunionkinder und deren Gäste). 
So 10 Pfarr- und Wallfahrtsgottesdienst, 
M für die Lebenden und Verstorbenen 
der Pfarreiengemeinschaft, Margarete 
Kuhn u. Angehörige, Xaver und Frieda 
Bayer, Josefa und Karl Rieger, Armin Wie-
demann, Hubert Böck, Brigitte Drochner, 
Karl Glenk, zu den Hl. Schutzengeln, zum 
Hl. Josef und zum Hl. Antonius um Bitte 
für einen guten Ehemann, Erich Blösch, 
Alfred Abold, 11.30 Taufe von Barbara 
Heinle. Mo 15 Glockengeläut zum Hoch-
fest Hl. Petrus und Hl. Paulus. Mi 8.30 
Beichtgelegenheit, 9 Pilgermesse, Philo-
mena und Josef Pfefferer. Fr 16 Gottes-
dienstprobe der Erstkommunionkinder, 
18 Gottesdienst mit Katechese für die 
Kommunionkinder und deren Eltern.
Zusamzell, St. Nikolaus, 
St.-Nikolaus-Straße 2
Sa 19 Sonntagsmesse, Richard Eggert 
und Eltern, Antonie und Johann Urban, 
Erwin Helmschrott. Fr 19 M.

ReBeDa – Juwel
Nackenkissen gegen 

Verspannungen

REISBERGER-BETTEN
Messerschmittstraße 7

86453 Dasing ∙ Tel. 0 82 05 / 13 95

   Der Gedenktag der beiden Heiligen Petrus und Paulus ist der 29. Juni und in 
der römisch-katholischen Kirche hat er den Rang eines Hochfestes. Diese Darstellung 
zeigt Paulus mit Buch und Schwert sowie Petrus mit Schlüssel und umgekehrtem 
Kreuz.� Foto: pixabay
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Pfarreiengemeinschaft Biberbach
Affaltern, St. Sebastian, 
Pfarrer-Brümmer-Straße 
So 9 PfG. Mi 18 Rkr. 
Biberbach, St. Jakobus maj., 
Am Kirchberg 24
Sa 18.30 Rkr u. BG, 19 VAM. So 10 Pa-
troziniumsgottesdienst für St. Peter und 
Paul in Feigenhofen (musikalisch gestal-
tet von „Saitenpfiff“), 15 Kirchenfüh-
rung, 18.30 Rkr, 19 M. Mo 8.30 Rkr, 9 M, 
18.30 Rkr. Di 9 M, 18.30 Rkr, 19 Rkr. Mi 
18.30 Rkr. Do 17 Seelsorgesprechstun-

de bei Pfr. Lindl (ohne Voranmeldung), 
18.30 Rkr, 19 AM. Fr 9 M, 18.30 Rkr. 
Feigenhofen, St. Peter und Paul, 
Hirtenweg 2a
Mi 19 AM.

Bonstetten, St. Stephan, 
Kirchstraße 2
Sa 19 VAM, Roman Koller und Angehöri-
ge. So 9 PfG. Mo 8 M Sr. Wilfreda Huber. 
Mi 8 M Centa und Albert Lochbrunner. Do 
18.30 Rkr, 19 M Simon Lochbrunner. Fr 8 
M Georg Schaller und Angehörige.

Pfarreiengemeinschaft Diedorf
Diedorf, Herz Mariä, 
Marienplatz 2
So 10 PfG, Alois Wienerl, Merk u. Hof-
marksrichter, Anton Kratzer, Stefan 
Kratzer, Oskar Schneider, Schmid, Nerb 
u. Heinrich, Karl Sigg, Franz-Xaver Ott-
mann, Schalk u. Gaugenrieder, Sofia 
Schalk-Jiresch, Christine Nass u. Martin 
Schalk, Paul Kany, Fam. Lechner u. d. 
armen Seelen, Ernst u. Gisela Kranzfel-
der, Johann Dippold, 10 Picknick-Decken-
Kindergottesdienst im Garten der Kita. 

Di 18.25 Rkr, 19 AM (St. Bartholomäus 
Diedorf), Hans u. Maria Kemter. Do 18.25 
feierlicher Rkr um geistl. Berufe. Fr 8.30 
Go, Johann Aumann, Erna Kosak, 9 Haus-
kommunion.
 
Pfarreiengemeinschaft Dinkelscherben
Anried, St. Felizitas, 
Kirchstraße 5
Mi 19 M, Karl u. Karolina Hartmuth.
Dinkelscherben, St. Anna, 
Augsburger Straße 1
Sa 18.30 St. Anna: Rkr, 19 St. Anna Vor-
abendmesse, Gottfried Wiedemann JM 
mit Angeh. u. Hl. Muttergottes u. Hl. Ju-
das Thaddäus, f. d. arrmen Seelen, zu. 
Hl. Judas Thaddäus u. z. Muttergottes, 
Günther Hafner, Annemarie Glink, zur 
Mutter Gottes, Johann Glink. So 9.30 St. 
Simpert: Rkr, 10 St. Simpert: M, Peter 
Bäurle, Walter Titze, Elisabeth u. Sebasti-
an Scherer, Wenzel u. Genovefa Braun u. 
Fam. Koböken, Bruno u. Mathilde Linden-
felser, Paula u. Rudolf Zisch, Anton Haf-
ner, Berta Rohra, Johannes Steppich, 18 
St. Simpert: Rkr. Mo 18 St. Simpert: Rkr. 
Di 18 St. Simpert: Rkr. Mi 18 St. Simpert: 
Rkr. Do 19 St. Anna: Wortgottesdienst, 
19.30 St. Anna: Anbetung bis 24 Uhr. Fr 
18 St. Simpert: Rkr. 
Ettelried, St. Katharina, 
Pfarrer-Bort-Straße 4
So 8.30 M, Josefa u. Kasimir Höfer u. 
Sohn Benno. 
Fleinhausen, St. Nikolaus, 
Römerstraße 23
Sa 19 VAM Verw. Scherer u. Merk, Erich 
Stuhler u. Schw.-Elt. Di 19 M, Albert Ge-
meinhardt jun. 
Grünenbaindt, St. Peter u. Paul, 
Kirchbergstraße 2
So 10 M, Rudolf u. Walburga Vogele, El-
tern u. Geschw. Hartmann. 
Häder, St. Stephan, 
Kirchplatz 1
So 8.30 M, Hermann u. Martha Sacher 
u. Söhne Herbert u. Walter u. Pfarrer 
Michael Zeitlmeir, Adelgunde Wunderer, 
Vinzenz u. Justina Mayer, Karl u. Vikto-
ria Knöpfle u. Söhne Josef u. Karl, Paul 
Felbermayr, Theophil u. Kreszentia Grun-
wald u. Martin u. Anna Mayr u. Sohn 
Johann, 12.30 Kapelle: Rkr. Di 8.30 Ka-
pelle: Rkr. Do 19 Kapelle: M, Theresia u. 
Alois Leutenmayr u. Mina Rothfelder. 

Pfarreiengemeinschaft Emersacker
Emersacker, St. Martin,
Lauterbrunner Straße 2
Sa 14 Taufe Ciara Lauter. So 10 M für Kurt 
Ripka u. Verw., Ludwig Lahner, Franziska 
Weldishofer mit Fam. Di 8.30 M für Verst. 
der Fam. Kraus, Vogg u. Kast, Verst. d. 
Fam. Danner u. Kriz. Do 19 M.   
St. Martin, Heretsried,
Augsburger Straße 9
Sa 19 erste Sonntagsmesse, Erika u. Ge-
org Liepert. Fr 19 M für Viktoria u. Johann 
Wieland (Stiftsmesse). 
St. Vitus.  Lauterbrunn,
Hauptstraße
So 8.45 PfG für die Lebenden und Verst. 
der Pfarreiengemeinschaft. Mi 19 M für 
Elisabeth Seiler.

  Die Kirche St. Peter und Paul in Inningen gilt als bemerkenswertes Beispiel eines ländlichen Sakralbaus aus dem frühen 18. 
Jahrhundert. Den reichen Stuck fertigten Stuckateure der Wessobrunner Schule. 1729 entstanden die Deckenbilder. Im Laufe der 
vergangenen Jahrhunderte erfolgten wiederholt Renovierungen und Reparaturen der Kirche, zuletzt im Jahr 2012. �  Foto: Zoepf
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Pfarreiengemeinschaft Gablingen
Achsheim, St. Peter u. Paul, 
Kirchweg 2
Sa 19 VAM zum Patrozinium, Georg 
Schaller (Anmeldung bei Frau Bauer un-
ter 0176/84537836). Mo 18 Rkr. Mi 19 
M, nach Meinung (Anmeldung bei Frau 
Bauer unter 0176/84537836).
Gablingen, St. Martin, 
Schulstraße 19
Sa 18 VAM, Franz Schaller mit Angehö-
rigen. So 9 PfG, 10.15 M für die verstor-
benen Rosenkranzbeter von der Grotte; 
Georg und Kreszenz Wittmann, 18.30 Rkr 
in der Kirche. Di 18 Rkr, 18.30 M für die 
armen Seelen. Mi 18.30 Halbzeitpause 
- „Herz-hoch-3“-Andacht. Do 18.30 M, 
Xaver und Luzia Sapper. Fr 8.30 Laudes, 
18.30 M nach Meinung. 

Pfarreiengemeinschaft Gersthofen
Gersthofen, St. Jakobus, 
Schulstraße 1
So 10.15 M, Johann Meir mit Xaver und 
Anna Mannes und Töchter Judith und 
Dora, 12 Taufe. Mi 9 M, Anni und Theo 
Neis. Do 9.45 Stille Anbetung (Ulrichska-
pelle), 18.30 Rkr, 19 M.
Gersthofen, Maria, Königin d. Friedens, 
Johannesstraße 4� O

Sa 10 Feierliche Erstkommunion der Kin-
der der Mozartschule, 17.15 BG, 18 M, 
Ludwig Brucker mit Angehörigen. Di 19 
M. Fr 19 Wortgottesdienst mit den Firm-
lingen, Wilhelm Wagner und Eltern Stad-
ler.
 
Hirblingen, St. Blasius,
Wertinger Straße 26
So 9.30 M (vor dem Musikheim), Hilde-
gard Völk JM. Mi 18.30 Rkr, 19 M. Fr 8.30 
M entf., 9 Eucharistische Anbetung entf.
 
Pfarreiengemeinschaft Horgau
Biburg, St. Andreas, 
Ulmer Straße 6
So 10.15 Pfarrgottesdienst, zum heiligen 
Antonius, für Johannes Poloczek, Maria 
und Josef Müller, für Maria Erdle und ver-
storbene Angehörige. 
Horgau, St. Martin, 
Martinsplatz 1
Sa 19 Vorabendmesse, für Werner Käs-
mayr, für IIse Wagner und Angeh., für 
Friedrich Lüftner (30-Tage-Messe), für 
Gertraud Fischer. 

Pfarreiengemeinschaft Meitingen
Herbertshofen, St. Clemens, 
Klemensstraße 12
Sa 17.25 Rkr, 18 VAM Leopoldine und 
Adolf Malcher, Paul Helmschrott und 
Brunhilde Steck, Fam. Weidisch und Karl 
Hefele sowie zu Ehren der Muttergottes, 
Anna und Johann Mayer mit Verst. Mayer 
und Brichzin, Josef und Konrad Dreher, 
Emilie und Klaus Münster. So 8.30 Sonn-
tagsgottesdienst - M für die Lebenden 
und Verstorbene der Pfarreiengemein-
schaft, Ulrike und Lucia Kosick, 18.30 Rkr. 
Mo 18.30 Rkr. Di 18.30 Rkr. Mi 18.30 Rkr. 
Do 18.25 Rkr, 19 M mit sakramentalem 
Segen, Walter Baumgartner und Verst. 
der Familie Hoser. Fr 18.30 Rkr.

Langenreichen, St. Nikolaus, 
Wertingerstraße 61
So 18.30 Rkr in der PK. Mi 18.30 Rkr, 19 
M, Verstorbene Spiegel und Mayer, zum 
Dank.
Meitingen, St. Wolfgang, 
St.-Wolfgang-Straße 2 
Sa 18 Rkr. So 10 Sonntagsgottesdienst, 
Maria Kindermann und Angehörige, 
Peter Riemensperger mit Eltern, Franz-
Xaver Ihle und Schwiegereltern, Anton 
Ott, Wilhelm Meier, Gerhard Hortzitz, 
Georg Horrer und Gabriele Stegmiller, 
18 Rkr. Mo 18 Rkr. Di 9 M, Paul, Paula 
und Johannes Schulz, Johann und Maria 
Ackermann mit Johann jun. Ackermann, 
JM Josef Ackermann, 18 Rkr. Mi 18 Rkr. 
Do 18 Rkr, 19.30 Bibel- und Gebetskreis 
im Pfarrheim Haus St. Wolfgang. Fr 18 
Rkr, 18.30 Herz-Jesu-Messe mit sakra-
mentalem Segen (mit Opfer), zu Ehren 
des unbefleckten Herzens, Maria Müller 
und verstorbene Verwandtschaft, Erich 
Träger, JM Dietmar Schimpp.  

Pfarreiengemeinschaft Neusäß
Aystetten, St. Martin, 
Martinsplatz 4
Sa 10.30 Erstkommunion, 17 Rkr. So 
10.30 Feier der Erstkommunion. Di 18 M 
- 17.30 Uhr Rkr. 
Hainhofen, St. Stephan, 
Am Kirchberg 10 
Sa 18 VAM Rosa und Anton Mohr. So 9 
PfG. Mo 8 M, Hedwig Schulz, Anna und 
Otto Kallart. Mi 8 M. Do 18 Andacht mit 
stillem Gebet. 
Kobelkirche, Maria Loreto, 
Kobelstraße 36
So 16.30 Rkr und BG, 17 M, in einem be-
sonderen Anliegen, Heinz Ott mit Fam. 
Mo 8.15 Rkr. Di 8 BG, 8.15 M, zu Ehren 
der Muttergottes, 9 Rkr. Mi 8 BG, 8.15 M, 
Mathilde und Barbara Rueß, 9 Rkr. Do 8 
BG, 8.15 M (Priesterdonnerstag), 9 Rkr. 
Fr 14.30 Rkr und BG, 15 M (Herz Jesu), 
Maria und Manfred Schmid.
Neusäß, St. Ägidius, 
Bgm.-Kaifer-Straße 6� O

Sa 18 VAM - 17.15 Uhr Rkr, Emma Mader-
holz, Fam. Schwocher Burda. So 9 M. Mi 
18 M - 17.15 Uhr Rkr. Do 16.45 Anbetung 
in Stille in der Ägidiuskapelle. 
Neusäß, St. Thomas Morus, 
Gregor-Mendel-Straße 1� O 
So 10.30 M mit Patrozinium in St. Tho-
mas Morus und Verabschiedung Herr 
Neuner, Angeh. Schüler, 17 Kirchenmusi-
kalische Andacht zum Weihejubiläum der 
Orgel. Do 18 M um geistl. Berufe.  

Ottmarshausen, St. Vitus, 
St.-Vitus-Straße 6
So 10.30 Feier der Erstkommunion. Do 
18 M. 
Steppach, St. Raphael, 
Kolpingstraße 8a
Sa 18 VAM - 17.25 Uhr Rkr, Martin und 
Theresia Keller und Angeh. der Fam. Ru-
isinger, Verstorbener der Fam. Kubis. So 
10.30 Kindergottesdienst, 10.30 M. Mi 
18 M - 17.25 Uhr Rkr.
Täfertingen, Mariä Himmelfahrt, 
Portnerstraße 4
So 9 M - 8.30 Uhr Rkr, Berta Vogl JM, Ju-
liane Eichinger JM, Wilhelm Miller, Katha-
rina Miller, Matthäus und Barbara Zim-
mermann, Monika Plank, Theresia und 
Johann Erlich und Angehörige, Carolin 
Albrecht. Mi 9 Morgenlob mit Anbetung. 
Fr 18 M, Bruno Keller, Carolin Albrecht. 
Westheim, St. Nikolaus von Flüe, 
Von-Ritter-Straße 6� O

So 9 M, Lebende und Verstorbene der 
Pfarreiengemeinschaft. Di 18 M - 17.30 
Uhr Rkr, Hanwalter und Neuland.

Pfarreiengemeinschaft
Nordendorf/Westendorf
Allmannshofen, St. Nikolaus, 
Amselweg 1
So 10 M zum Dank.
Ehingen, St. Laurentius, 
Hauptstraße 47
So 8.30 M, Lorenz Gump, Martin Walsch 
JM, Hermann Kratzer und verstorbene 
Angehörige, Pater Paul Molski, Pater 
Horst Gasparik, Prof. Wladyslaw Piwo-
warski, Anna JM und Josepha Wipfler, 
Eltern und Geschwister.
Holzen, Kuratie St. Johannes Baptist, 
Klosterstraße 1
So 8.30 M zum Patrozinium St. Johannes 
Baptist (in der Kirche), alle Lebenden und 
Verst. der St. Josefskongregation.  
Nordendorf, Christkönig, 
Kirchweg 1
So 10 PfG, M Ludwig und Walburga 
Wipfler, Eltern und Geschwister, Rupert 
Schuster und Franziska Zitzmann, 11.30 
Taufe von Thomas Steppich (ND).   
Westendorf, St. Georg, 
Schulstraße 4
Sa 18 M, Verstorbene der Fam. Ihle, die 
Sakramentsbruderschaft. So 10 M, Karl 
und Anna Utz und Verwandtschaft Utz 
und Liepert und Stasiak und Lösel, Cen-
ta und Alois Lipp und Verwandte, Hans 
Rauch und Xaver und Maria Heimbach, 
Erwin Link, Fam. Wech und Stark, 11.30 
Taufe von Senta Marie Hurle (WH).

Oberschönenfeld, 
Zisterzienserinnen-Abtei,
Oberschönenfeld 1
Sa 7 M Leb. u. Verst. d. Fam. H. Dochter-
mann, Verst. d. Fam. Bleiche und Bibera-
cher, z. E. d. hl. Muttergottes v. immerw. 
Hilfe. So 8.30 M Hedwig Hörwick und 
Angehörige, Pfr. Adalbert Brunner, Mina 
Jäger, Karl-Heinz Mayer. Mo 7 M Leb. u. 
Verst. d. Fam. Weidemann/Köper/Ba-
ckes, Agnes und Paul Schaaf und Familie, 
i e. bes. Anliegen. Di 7 M n. Meinung v. 
P. Theobald, Leb. u. Verst. d. Fam. Saliger, 
Leb. u. Verst. d. Fam. Beblo. Mi 7 M Leb. 
u. Verst. d. Fam. Schumacher Höfel, Rolf 
Schreiner, z. E. d. hl. Josef. Do 7 M Anton 
Berz und verst. Angehörige, Georg und 
Walburga Stöber und Angehörige, Anton 
Kappes. Fr 7 M Leb. u. Verst. d. Fam. A. 
Esser, Leb. u. Verst. d. Fam. Gartzke, Ma-
ria Bayer und Angehörige.

Pfarreiengemeinschaft Stettenhofen
Langweid, St. Vitus, 
Augsburger Straße 28
Sa 18.30 PfG, PK Langweid (für die Le-
benden und Verst. der Pfarrei), Gottfried 
Wieser u. Karl Kranzfelder, Bernd Rosen-
berger und Angeh., Anna-Maria Neigum. 
Di 6 Laudes (kirchliches Morgengebet), 
18 Rkr, 18.30 Hochfest - Hl. Petrus u. 
Paulus, Elisabeth Feith. Do 17.30 Rkr um 
geistl. Berufe. Fr 8 M.  
Stettenhofen, Jesus, der gute Hirte,
Gablinger Straße 6
Sa Auf Grund des Versöhnungsweges der 
Firmlinge bleibt die PK heute geschlos-
sen!. So 10.30 PfG (für die Leb. und Verst. 
der Pfarrei). Di 18.15 Rkr. Mi 8.30 M.
 
Pfarreiengemeinschaft Welden
Adelsried, St. Johannes der Täufer, 
Kirchgasse 4
Sa 13 Taufe. So 10 Fest-Go zum Patro-
zinium und PfG für alle Lebenden und 
Verst. der PG, Johann Albrecht JM, anschl. 
Konventgebet, 11.30 Taufe von Emilia 
Mathilde Hensel. Di 19 M für Fam. Thoma 
und Kugelmann, Anton Strauß JM, Bern-
hard Höchstötter JM mit Fam.   
Autobahnkirche a. d. Autobahnausfahrt 
Adelsried. - So- u. Feiert. 10 u. 18 Go.
Welden, Mariä Verkündigung, 
Uzstraße 2
So 8.30 PK: Sonntagsgottesdienst - M für 
Annelies Schühler, Franz Kapfer u. Anna 
Prade, JM Franziska u. Moritz Hodapp 
mit Angeh., 18 St. Thekla: M. Mo 19 PK: 
Anbetung. Do 19 PK: M für Lieselotte 
Möhring, Tina Komanda.

Tag und Nacht erreichbar, auch Sonn- und Feiertags
Morellstraße 33, 86159 Augsburg 
Fax 0821 324-4035
bestattungsdienst@augsburg.de

Bestattungsdienst der Stadt Augsburg

Da, wenn Sie uns brauchen:
Tel. 0821 324-4028 oder 0821 324-4033

Bestattungen
Überführungen

Bestattungsvorsorge

https://www.langweid.de/pages/67
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Martin_Gablingen
https://www.pg-gersthofen.de
https://www.pg-gersthofen.de/
https://www.pg-gersthofen.de/
https://www.hirblingen.de/kirche/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Martin_Horgau
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Andreas_Biburg
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Martin_Horgau
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Meitingen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Clemens_Herbertshofen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Nikolaus_Langenreichen
http://www.st-wolfgang-meitingen.de/
http://www.pgneusaess.de
http://www.pgneusaess.de/index.php/pfarreien-der-pg/st-martin-aystetten
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Stephanus_Hainhofen
http://pg-am-kobel.de/pfarreiengemeinschaft/kobelkapellenstiftung/kirche/
http://www.pgneusaess.de/index.php/pfarreien-der-pg/st-aegidius-alt-neusaess
http://www.pgneusaess.de/index.php/pfarreien-der-pg/st-thomas-morus-alt-neusaess
http://www.pgneusaess.de/index.php/pfarreien-der-pg/st-vitus-ottmarshausen
http://pg-am-kobel.de/pfarreiengemeinschaft/steppach/kirchenkapellen/pfarrkirche-st-raphael/
http://www.pgneusaess.de/index.php/pfarreien-der-pg/mariae-himmelfahrt-taefertingen/geschichte-von-mariae-himmelfahrt
http://pg-am-kobel.de/pfarreiengemeinschaft/westheim/kirchenkapellen/pfarrkirche-st-nikolaus-von-fluee/
https://pg-nordendorf.jimdo.com
https://pg-nordendorf.jimdo.com
https://pg-nordendorf.jimdo.com/unsere-pfarreien/st-nikolaus-allmannshofen/
https://pg-nordendorf.jimdo.com/unsere-pfarreien/st-laurentius-ehingen/
https://pg-nordendorf.jimdo.com/unsere-pfarreien/st-johannes-baptist-holzen/
https://pg-nordendorf.jimdo.com/unsere-pfarreien/christk%C3%B6nig-nordendorf/
https://pg-nordendorf.jimdo.com/unsere-pfarreien/st-georg-westendorf/
https://abteioberschoenenfeld.de/
https://abteioberschoenenfeld.de/
https://www.jesus-und-vitus.de/pfarreien/st-vitus-langweid/
https://www.jesus-und-vitus.de/pfarreien/jesus-der-gute-hirte-stettenhofen/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Welden
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Johannes-Baptist_Adelsried
http://www.autobahnkirchen.de/html/adelsried.html
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/Mariae-Verkuendigung_Welden
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Reutern, St. Leonhard, 
Ludwig-Rif-Str. 
Sa 19 Vorabendmesse, Josef Weihmayr 
JM und Angehörige. Mi 19 M für Kreszenz 
Harthauser, Zenta Hander, Reinhold und 
Otto Eder, Leonhard Leis und Eltern und 
Barbara Graf und Eltern.

Pfarreiengemeinschaft Willishausen
Anhausen, St. Adelgundis, 
Adelgundisstraße 12
So 10.30 M für die Pfarrgemeinde, Mar-
tin Keller, Andreas Pfisterer. Do 8.30 Rkr, 
9 M, nach Meinung (G). 
Willishausen, St. Martinus, 
Biburger Straße 8, 
So 9 M für die Pfarrgemeinde, Günther 
Bührle, Josef Reitmayer und Sohn Martin. 
Mi 19 M (St. Nikolaus Hausen). Fr 8.30 M.
Deubach, St. Gallus (StG),
St.-Gallus-Straße, 
Di 19 M, Max und Ida Kröner, Verstorbe-
ne Kröner und Singer, Siegfried Dirr. 

Pfarreiengemeinschaft Zusmarshausen
Gabelbach, St. Martin, 
Kirchgasse
So 10 Aufstellung der Erstkommunion-
kinder, 10.15 Feier der heiligen Erstkom-
munion, M. Do 19 M, Walter Klein und 
Tilli Lang.
Steinekirch, St. Vitus, Modestus u. 
Kreszentia
Hofmannstraße 12
Sa 15 Taufe, 19 Vorabendmesse,  Georg 
JM und Anneliese Fischer, Jahresmesse 
für Karl Pauler.
Wörleschwang, St. Michael, 
Am Kirchplatz 4
Do 19 M, verstorbene Angehörige der 
Familie Pongratz.
Wollbach, St. Stephan, 
St.-Stephanus-Straße 1
So 8.45 M, Michael und Johann (jun.) 
Reiber und verstorbene Großeltern, Jo-
hann und Kreszentia Kuchenbaur.
Zusmarshausen, Maria Immaculata, 
Kirchgasse 4
So 10 Aufstellung der Erstkommunion-
kinder aus Gabelbachergreut, Steinekirch 
und Wörleschwang, 10.15 Feier der Erst-
kommunion der Kinder aus Gabelbacher-
greut, Steinekirch und Wörleschwang, 
M, Sonja Kullick, 15 Rosenkranz an der 
Lourdesgrotte, 19 M, Hildegard Haas und 
verstorbenen Angehörigen, Hermann 
Deger, Jahresmesse für Hedwig und An-
dreas Reth, Barbara Winkler, verstorbene 
Eltern und Geschwister, Franz Bunk jun. 
und verstorbenen Angehörigen, Alfred 
Endres und Maria und Benedikt Burger 
und verstorbenen Angehörigen, Johann 
JM und Luise Reitmayer und verstor-
benen Angehörigen, Maria und Otto 
Dürrschmid. Mi 18 Dankgottesdienst 
der Erstkommunionkinder der gesamten 
Pfarreiengemeinschaft mit Segnung der 
Andachtsgegenstände und Diasporaop-
fer der Kinder. Fr 8 M, Ulrich und Theresia 
Völk, Amalie Luksch, Richard und Wil-
helm Schuller, Erwin, Josef und Johanna 
Leutenmayr, Hermann Kaiser, Elisabeth 
Bronnhuber, Rosemarie Brendle und So-
phie Heller.

Dekanat Aichach-Friedberg

Pfarreiengemeinschaft Adelzhausen
Adelzhausen, St. Elisabeth
Aichacher Straße 10
Sa 17.30 Rkr. So 9.45 M f. die Pfarrei-
engemeinschaft, Helga Stolz, Elisabeth 
Held, Hermine u. Josef Hartmann. Di 19 
M. Do 18 Andacht in der Kapelle St. Sal-
vator, Adelzhausen.
Heretshausen, St. Laurentius
Dorfstraße 20
So 8.30 M, Kreszenz Bichler JM, Josef 
Sedlmair jun. JM, Josef Asam, Eltern Sofie 
u. Johann Treffler. Di 8 M.
Hohenzell, St. Stephanus
Pfarrer-Marz-Weg 5
So 8.30 M, Kreszenz u. Kaspar Mayr. Fr 8 
Herz-Jesu-Messe.
Tödtenried, St. Katharina
Pfarrweg 1
Sa 18.30 Rkr, 19 M, Magdalena Obermül-
ler JM, Kreszenz Sailer. So 9.45 Feierliche 
Erstkommunion, M Maria u. Franz Mayr 
u. Geschwister JM. Fr 18.30 Rkr, 19 Herz-
Jesu-Messe. 

Pfarreiengemeinschaft Aichach
Aichach, Mariä Himmelfahrt
Danhauser Platz 7
Sa 18 Vorabendmesse, Berta Kigle, Jo-
hann Kröpfl mit Sohn Johannes, sowie 
Schwester Hereswitha Lapperger, There-
sia Schweighofer und Gotalinde Knafelz, 
Herbert Pukas. So 9 PfG für Lebende und 
Verstorbene der Pfarreiengemeinschaft, 
10.30 Fam.-Go. (mit Live-Übertragung 
auf unserem YouTube-Kanal), Eltern Xa-
ver und Anna Schmid mit Großeltern Xa-
ver und Maria Schmid, Maria und Anton 
Ostermeier, Johann und Therese Denk, 
Karl und Maria Markmiller, Host Fass-
mann mit Fam. Mo 8.30 Laudes, 15.45 
Rkr (Spitalkirche). Di in Algertshausen: 
um 18 Uhr Fest-Go zum Patrozinium des 
Hl. Petrus und Paulus, 18 Fest-Go zum 
Patrozinium St. Petrus und Paulus (Al-
gertshausen St. Peter und Paul). Mi 9 
Euch.-Feier, Herbert Glas, 15.45 Rkr (Spi-
talkirche). Do 9 Euch.-Feier, Berta Kigle. 
Fr 15.45 Rkr (Spitalkirche), 18 Fest-Go an 
Mariä Heimsuchung.
Ecknach, St. Peter und Paul
Pfarrer-Steinacker-Straße 56
Sa 14.30 Go mit Spendung der Firmung 
durch Weihbischof Dr. Dr. Anton Losin-
ger, 16.15 Go mit Spendung der Firmung 
durch Weihbischof Dr. Dr. Anton Losinger, 
18 Go mit Spendung der Firmung durch 
Weihbischof Dr. Dr. Anton Losinger. So 10 
Fest-Go zum Patrozinium St. Peter und 
Paul, Robert Schäffer, Viktoria Schäffer, 
Juliana Huber, Johann Huber und Angeh. 
Mo 18.30 Rkr. Di 18 Euch.-Feier.
Oberbernbach, St. Johannes Baptist
Blumenstraße 1
So 10 Fam.-Go. zum Patrozinium St. Jo-
hannes der Täufer (mit neuem geistli-
chen Liedgut), Anna und Peter Wörle mit 
Josef Eichner, Georg Burek, Hans Schul-
ze, Josef Stumpf, Eltern Fanny und Alois 
Finkenzeller und Marianne und Clemens 
Oelrich.

Oberschneitbach, St. Agatha
Chrombachstraße 20
So 10 Euch.-Feier. Do 18 Euch.-Feier.
Unterschneitbach, St. Emmeran
Paarweg 13
Sa 18 VAM Pfarrer Johann und Wilhelm 
Menzinger und Eltern und die Verst. der 
Fam. Schmid.
Walchshofen, St. Martin
Walchenstraße 1
Sa 18 VAM Paul Wilde. Mi 18 Euch.-Feier.

Pfarreiengemeinschaft Baindlkirch
Althegnenberg, St. Johannes Baptist
Hochdorfer Straße 1
So 10 Hochamt zum Patrozinium, JM  
Franz Schnaubelt. Mo 16.30 Empfang 
des Sakramentes der Versöhnung der 
Erstkommunionkinder, 17.30 Empfang 
des Sakramentes der Versöhnung der 
Erstkommunionkinder aus Mittelstetten. 
Mi 17.30 Rkr, 18 M Gerhard Volkmann.
Baindlkirch, St. Martin,
St. Martin-Straße 3,
So 10 Hochamt zum Patrozinium (St. Jo-
hannes Vogach), Josef u. Anna Klaß mit 
Eltern und Geschwister, Katharina und 
Michael Müller, für alle Verst. aus Vo-
gach vom Schützenverein. Do 15 Beicht-
vorbereitung der Firmlinge im Pfarrsaal 
Baindlkirch, 19 M, anschl. Barmherzig-
keitsabend (besonders für die Firmlin-
ge), Gebet, Musik und Beichtgelegeheit, 
Peter und Rosa Kiser mit Eltern und Ge-
schwister, Mario Menhard und Grossel-
tern, Walburga Neumeyr. Fr 16 BG für die 
Firmlinge. 
Hörbach, St. Andreas
Luttenwanger Straße 11
So 8.30 PfG, Johann Kraus mit Eltern 
Maria und Josef Kraus, Josef Pfund, An-
ton und Annemarie Kistler und Elli Bals, 
11.45 Taufe von Simon Josef Gilger.
Mittelstetten, St. Silvester
Hauptstraße 20
Sa 17 Rkr, 17.30 VAM Marianne Oster-
meier, Fam. Franz Ostermeier. Mi 18.30 
M Herrgottsruh, Friedberg. 
Ried, St. Walburga
Hörmannsberger Straße 2
Sa 11 BG, 18.30 Rkr, 19 VAM Katharina 
Straucher, Josef Gerstlacher mit Eltern, JM 
Kreszenz u. Johann Simperl, JM Sebastian 
Eisele, Marianne u. Hermann Wittkopf, 
Emma u. Franz Winterholler. So 8.30 PfG, 
Hans Nissl jun., JM Otto Johann. Di 8 M, 
für die armen Seelen. Do 8 Rkr. Fr 9.50 
Krankenkommunion, 19 Hochamt zum 
Patrozinium (Maria Zell Zillenberg), H.H. 
Pfarrer Andreas Frohnwieser, Mario Men-
hard mit verst. Angeh., Elisabeth Stein-
hardt mit Sohn Arnold, Thomas Teufel-
hart, Hermann Ruf. 

Pfarreiengemeinschaft Dasing
Dasing, St. Martin, 
Kirchstraße 6
Sa 19 VAM Magdalena Friedl, Edeltraud 
und Josef Huber. So 9 Firmung in Dasing 
- Teil 1, 11 Firmung in Dasing - Teil 2. Fr 
9 Haus- und Krankenkommunion, 18.30 
Rkr, 19 M, Rosa Fritsch JM, Katharina und 
Anton Nodlbichler, Monika Fobbe, Josef 
Huß, Josef Bichler, Kaspar Bachmeir.    

Dasing, St. Franziskus,
St. Franziskus 2
So 11 Taufe. Do 19 M, die Verwandtschaft 
Friedl und Mayr, Josef Kölbl mit Angehö-
rigen, Christian Drexl, Martin, Notburga 
und Ludwig Beirle und Verwandtschaft.
Laimering, St. Georg,
Riedener Straße 8
So 9.45 Sonntagsmesse, Georg und Ma-
ria Sulzer JM, Eltern Ruzicka und Eltern 
Setzmüller.
Rieden, St. Vitus,
Am Pfarrhof 3
So 8.30 Sonntagsmesse, Josef Grams JM, 
Karl Dollinger, Anna und Karl Dichtl und 
Eltern Dichtl. Mi 19 M.
Taiting, Maria Verkündigung,
Marienstraße 5
So 9.45 Sonntagsmesse, Berta Winterle, 
Johann Michl und Xaver Greppmeir.
Wessiszell, Unschuldige Kinder, 
Pfarrstraße 9
Sa 19 VAM Fritz Eichner JM, Georg Röll 
JM. 
Ziegelbach, St. Michael, 
St. Michael Straße 3
Di 19 M, Johanna Gail, Johann Gail.  

Pfarreiengemeinschaft Friedberg
Friedberg, Stadtpfarrkirche St. Jakob,
Eisenberg 2
EF (Eucharistiefeier) WG (Wortgottesdienst)
Bitte beachten Sie während der Co-
rona-Zeit die aktuellen Gottesdienst-
zeiten auf der Website www.sankt-
jakob-friedberg.de/gottesdienste.
Sa 17.55 Rkr (WG). So 9 M (EF) (St. Afra 
im Felde), 9 M - Gemeindegottesdienst 
(EF), für die Lebenden und Verst. der 
Pfarrei, 10.15 M (EF) (St. Stefan), 11 M 
- Fam.-Go. (EF), Anna u. Karl Vaith, 17.55 
Rkr (WG), 18.30 M (EF), Josefine u. Karl 
Lasser. Mo 17.55 Rkr (WG), 18.30 M (EF). 
Di 18 Eucharistische Anbetung, 18.30 M 
(EF) - Hochamt, Für die Lebenden und 
Verst. der Pfarrei. Mi 8.30 M (EF), gest. 
JM Ludwig u. Amalie Schuster, 18.30 M 
(EF) (St. Stephan Wiffertshausen), Mari-
anne u. Wilhelm Lutz. Do 17.55 Rkr (WG), 
18.30 M m. „Bibel-Teilen“ (EF), gest. JM 
Josef Seidenfuß. Fr 8.30 M (EF).
Friedberg, Pallottikirche, 
EF (Eucharistiefeier)
Vinzenz-Pallotti-Straße 14
Sa 9 EF Peter Nusser. So 10.30 EF Willi-
bald Pflock und Paul Kochanek, 18 Ves-
pergottesdienst. Mo 18 EF Philomena 
Koch. Mi 18 EF Anna und Josef Schlosser. 
Do 18 EF † Verwandtschaft Rindle. Fr 18 
EF Dieter Bader.
Friedberg, Unseres Herren Ruhe, 
Herrgottsruhstraße 29
DKK (Dreikönigskapelle)
Sa 8 Laudes, 8.30 M, Manfred Huber; 
zum Dank, anschließend Eucharistische 
Anbetung (DKK) bis 10 Uhr und 15-18 
Uhr, 15-16 BG. So 8 M (mit Anmeldung), 
JM P. Berthold Kratzel, 10 M (mit Anmel-
dung), Otto Heiß, Helmut und Christof 
Rieß, Peter Lutz, 14 Rkr, anschließend 
Eucharistische Anbetung (DKK) bis 15.30 
Uhr. Mo 8 Laudes, 8.30 M Bernd Kuste-
rer mit Angehörigen, anschließend Eu-
charistische Anbetung (DKK) bis 10 Uhr, 

https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Leonhard_Reutern
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Willishausen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Adelgundis_Anhausen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Martinus_Willishausen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Gallus_Deubach
https://www.katholisch-zusmarshausen.de
https://www.katholisch-zusmarshausen.de/gabelbach-st-martin/
https://www.katholisch-zusmarshausen.de/steinekirch-st-vitus/
https://www.katholisch-zusmarshausen.de/steinekirch-st-vitus/
https://www.katholisch-zusmarshausen.de/woerleschwang-st-michael/
https://www.katholisch-zusmarshausen.de/wollbach-st-stephan/
https://www.katholisch-zusmarshausen.de/zusmarshausen-maria-immaculata/
https://www.kirche-adelzhausen.de
https://www.kirche-adelzhausen.de/
https://www.kirche-adelzhausen.de/
https://www.kirche-adelzhausen.de/
https://www.kirche-adelzhausen.de/
https://www.pg-aichach.de
https://www.pg-aichach.de/
https://www.pg-aichach.de/
https://www.pg-aichach.de/
https://www.pg-aichach.de/
https://www.pg-aichach.de/
https://www.pg-aichach.de/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Baindlkirch
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Johannes-Baptist_Althegnenberg
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Andreas_Hoerbach
https://www.pg-dasing.de
https://www.pg-dasing.de/dasing/
https://www.pg-dasing.de/st-franziskus/
https://www.pg-dasing.de/laimering/
https://www.pg-dasing.de/rieden/
https://www.pg-dasing.de/taiting/
https://www.pg-dasing.de/wessiszell/
https://www.pg-dasing.de/zieglbach/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Jakobus-maj._Friedberg
https://sankt-jakob-friedberg.de/
https://www.pallottiner.org/location/provinzialat-der-pallottiner-in-friedberg/
http://herrgottsruh-friedberg.de/
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14 Rkr. Di 8 Laudes, 8.30 M Paul, Maria 
und Elisabeh Bichlmair, Ludmilla Klein, 
anschließend Eucharistiche Anbetung 
(DKK) bis 10 Uhr und 17-18 Uhr, 14 Rkr. 
Mi 8 Laudes, 8.30 M Rita Dempfle mit † 
Angehörigen; zu Ehren des Hl. Antonius, 
anschließend Eucharistische Anbetung 
(DKK) bis 10 Uhr und 17-18 Uhr, 14 Rkr, 
17.45 BG, 18.30 M † Eltern Losbichler mit 
Tochter Sieglinde Wörl. Do 8 Laudes, 8.30 
M Leo Meßner; Bitte um eine gute Ster-
bestunde; † Eltern Meßner mit Angehö-
rigen, anschließend Eucharistische Anbe-
tung (DKK) bis 10 Uhr und 17-18 Uhr, 14 
Rkr. Fr 8 Laudes, 8.30 M Edwin Pfeiffer, 
† Angehörige der Familie Jaser; anschlie-
ßend Eucharistische Anbetung (DKK) bis 

10 Uhr und 17-18 Uhr, 14 Rkr, 18.30 M 
Josef und Viktoria Asam mit Barbara Hei-
der, anschließend Beichtgelgenheit: Eu-
charistische Anbetung am Gnadenaltar 
bis ca. 20 Uhr.

Pfarreiengemeinschaft Inchenhofen
Ainertshofen, Mariä Verkündigung,
Ortsstraße
Di 19 M, Josef und Katharina Höger, Paul 
und Juliane Gamperl und verstorbene 
Angehörige, Maria und Willibald Koller 
und verstorbene Angehörige, Sr. Siena 
Lösch, zum hl. Antonius.
Hollenbach, St. Peter und Paul,
Hauptstraße
Sa 10 M mit Feier der Erstkommunion 

(1), 14 M mit Feier der Erstkommunion 
(2), 18 Dankgottesdienst der Firmkin-
der in Inchenhofen mit Verteilung der 
Firmurkunden. So 10 Hochamt zum Pa-
trozinium - Hll. Petrus und Paulus, für 
Ludwig und Josef Sauerlacher mit Eltern 
und Verwandtschaft, Magdalena und Ja-
kob Baumgartner, Konrad und Adelheid 
Ziegler mit Angeh., Friedrich Wagle, 18 
Dankandacht der Erstkommunionkinder 
mit Segnung von Erstkommunionanden-
ken und Andachtsgegenständen (alle) 
Opfer der Kinder für die Diaspora. Do 
19 M, für verstorbene Eltern, Verwandte 
und Bekannte Huber, Kerstin Baur und 
Florian Mühlpointner, Dankmesse nach 
Meinung.

Igenhausen, St. Michael,
Augsburger Straße
Sa 18 Dankgottesdienst der Firmkinder 
in Inchenhofen mit Verteilung der Fir-
murkunden. So 8.30 Heiliges Amt, für 
Peter Lechner, Franziska Sedlmeir, Bene-
dikt und Maria Schweizer mit Angeh. Di 
18.30 Rkr, 19 M, für die Verstorbenen der 
Familie Arzberger und Gall, zum Dank. Fr 
19 M, für Pfarrer Franz Rudrof.

Bereits im 10. Jahrhundert stand auf dem Platz der jetzigen 
Pfarrkirche in Rehrosbach eine Peter-und-Paul-Kapelle, die im 
14. Jahrhundert durch einen Anbau erweitert wurde. Alle drei 
Altäre der Pfarrkirche von Rehrosbach stammen aus der Zeit um 
1680. Die Innenausstattung der Kirche wurde 1730 vollendet.
De Pfarrkirche ist ein Kleinod barocker Baukunst.
Foto: Krünes/SUV
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Inchenhofen, St. Leonhard,
Klosterberg
Sa 17.30 Rkr und BG, 18 Dankgottes-
dienst der Firmlinge in Inchenhofen mit 
Verteilung der Firmurkunden. So 9.45 
Heiliges Amt, JM Hermine und Alois Tur-
ba, JM Auguste Willmann, JM Karl Zwer-
ger, Fanny und Johann Stahl, Michael 
Rigl, Franz Zinner. Mo 19 M, JM Xaver und 
Maria Rottenkolber, für Fam. Schmutter-
mair, Viktoria und Benedikt Lohner, Cä-
zilia Moser anschl. Betstunde. Do 18.30 
Rkr um geistl. Berufe und BG, 19 M, 
Msgr. German Fischer, JM Anton Frohn-
wieser, JM Xaver Birkmeir, Josef Heinrich, 
Heinrich Schoder.
Sainbach, St. Nikolaus,
Kirchplatz
So 8.30 Heiliges Amt, JM Maria Wittmeir. 
Mi 19 M, Kreszenz Kröpfl, Martin und Ni-
kolaus Wittmeir. Fr 18.30 Rkr um geistl. 
Berufe, 19 M, JM Magdalena und Andre-
as Steinherr, nach Meinung.

Pfarreiengemeinschaft Kissing
Kissing, St. Bernhard,
Bernhardsplatz 2
Sa 17.15 Rkr. So 10.30 M Toni Schreiner 
mit Angehörigen der Fam. Schwarz und 
Schreiner, Josef Hölzl. Mi 9 M nach Mei-
nung. 
Kissing, St. Stephan,
Kirchberg
Sa 18.30 PfG, Kreszenz u. Anton Ebner JM.

Pfarreiengemeinschaft Klingen
Gallenbach, St. Stephan, 
Fuggerstraße
So 10 Amt, M Viktoria, Ludwig und Anna 
Eiba, Helma, Lorenz u. Helmut Mörwald, 
Anna Kreisel u. Roswitha Hube. Fr 18.30 
M Nikolaus u. Maria Kappler, nach Mei-
nung, z. Ehren d. hll. Schutzengeln.
Klingen, Mariä Himmelfahrt, 
Kirchstraße
So 8.45 Amt f. d. Pfarrgemeinde, M, Paul, 
Anton u. Centa Jakob, Franz Finkl, Dieter 
Hinderlich, Hans Koppold, Ludwig Harrer. 
Di 8 M, z. d. hll. Schutzengeln. Mi 18 Rkr, 
18 BG nach Anmeldung, 18.30 Schüler-
messe, Johann Wörle, d. Muttergottes u. 
d. hll. Schutzengeln z. Dank. Do 19.30 
Eucharistische Anbetung um Familien, in 
denen geistl. Berufe wachsen. Fr 8 M, El-
tern Lechner u. Geschw., Eltern Praschak 
u. Geschw., 9 Krankenkommunion. 
Obermauerbach, St. Maria Magdalena, 
Kirchweg
Sa 19 Amt, M, Andreas Geisler mit Eltern 
u. Geschw., Franziska Geisler, Viktoria Pe-
ter, Martin Koppold, Eltern Hasler u. Ge-
schw. So 10 Erstkommunion, M. Do 18 
Rkr, 18.30 M, Franz Held. 
Thalhausen, St. Georg, 
Am Mühlberg
Di 18.30 M, z. d. hll. Schutzengeln.

Pfarreiengemeinschaft Kühbach
Großhausen, St. Johannes Baptist, 
Walchshofener Straße 7
Sa 18 M - Patrozinium zu Ehren d. Hl. Jo-
hannes d. Täufers, JM für Heribert Hohler, 
Simon Höß u. Angeh., Peter u. Theresia 
Sedlmeyr.

Kühbach, St. Magnus, 
Paarer Straße 2
So 8 Rkr in der PK, 8.30 M, Elisabeth 
Dreyer, Maria u. Horst Schmidt, Alfons 
Widmann. Mi 19 M (St. Laurentius Paar), 
Eustachius u. Viktoria Hell. Do 18.30 Rkr 
f. geistl. Berufe, 19 M - anschl. sakra-
mentaler Segen. 
Unterbernbach, St. Martin, 
Martinstraße  3
Sa 19.15 M, Engelbert Schwaiger, Maria 
Schwaiger, Martin Lotterschmid, Michael 
Maier u. Franz Schmaus, Johann u. Ste-
fan Braunmüller u. Angeh. Vogl, Alfons 
Lämmle. So 10 Feier der Erstkommuni-
on, Johann Wagner, Magdalena u. Anton 
Fleischmann, Johann Krammer, 17 Dan-
kandacht der Erstkommunionkinder. Di 
18.30 Rkr, 19 M.

Pfarreiengemeinschaft Merching
Steinach, St. Gangulf, 
Hausener Straße 9
Sa 19 VAM.   
Eresried, St. Georg,
Eresried 30a
Sa 19 VAM Elisabeth und Josef Krätz.
   
Pfarreiengemeinschaft Mering
Mering, St. Michael, 
Herzog-Wilhelm-Straße 5
Sa 7 M (Theresienkloster), 14 Taufe von 
Benedikt Oswald Müller, 14 Taufe (Mariä-
Himmelfahrt), 17 Vesper. So 8.30 Amt, 
9.30 M (Theresienkloster), 10.30 M (mit 
Livestream) Nachprimiz Br. Michael,, Paul 
Heinzeller JM, Anna Jog m. Sohn Peter 
Jog, Eltern Magdalena u. Adelbert Metz-
ger u. Cresencia Mercado, Josef, Anna u. 
Peter Steinhart, Afra u. Josef Jakob, Kor-
binian Wagner, Verst. d. Fam. Wagner u. 
Sedlmeir, 13 Rkr, 18.30 M mit Ensemb-
le der Kolpingkapelle (Blech mit Orgel) 
(Mariä-Himmelfahrt). Mo 7 Wortgottes-
dienst oder M (siehe Klosteraushang) 
mit Laudes (Theresienkloster), 18.30 Rkr, 
19 M Doris Schredl u. Großeltern Johann 
u. Theres Gail, in einem besonderen An-
liegen, Anneliese Lachermeir. Di 7 M mit 
Laudes (Theresienkloster), 9 M, 17 Rkr. 
Mi 17 Rkr, 17.30 Rkr (Mariä-Himmel-
fahrt), 18 M (Mariä-Himmelfahrt), 18.30 
Rkr (Theresienkloster), 19 M (Theresien-
kloster). Do 0 Priesterdonnerstag, 10 M 
(Theresienkloster), 18.30 Rkr, BG in der 
Anbetungskapelle, 19 M anschl. Eucha-
ristische Anbetung bis 21 Uhr, Franz Freiß 
m. Fam. Schmid, Magdalena JM u. Georg 
Keppeler, Xaver u. Magdalena Wagner. 
Fr 7.15 M Maria und Valentin Wenger u. 
Verw., 9 Herz-Jesu-Andacht - Barmher-
zigkeits-Rosenkranz, 16 Eucharistische 
Anbetung (Theresienkloster), 17 Rkr, 
17.45 M mit Vespergebet (Theresien-
kloster), 18 Rkr (Mariä-Himmelfahrt), 
19.30 Feldgottesdienst vom Alpenverein 
am Feldkreuz bei Reifersbrunn, mit Ged. 
für die lebenden und verstorbenen Mit-
gleider der Sektion Mering. 
Meringerzell, St. Johannes Baptist 
Am Kirchberg 2
Sa 19 Vorabendmesse, Anna u. Josef 
Wiedmann, Prof. Wilhelm Gessel m. Frau 
v. Wald.

Pfarreiengemeinschaft Obergriesbach
Edenried, St. Vitus, 
Dorfstraße
So 10.30 M für die PG; für alle Lebenden 
und Verst. der Pfarreiengemeinschaft. 
Mi 18.30 M, Antonia Weiß, Wilhelm und 
Erna Herger, Anton Jakob und Mathias 
Engst.
Griesbeckerzell, St. Laurentius, 
Lorenzstraße 23
Mo 7.30 M; stille Messe, Anton und Wolf-
gang Bachmann und Verwandtschaft, 
Dora und Jakob Röttgen, Alois Höß junior 
und Roland Schötz, Therese Kühbauch, 
Ludwig und Walburga Sturm und deren 
Kinder Ludwig, Zenta, Franz und Georg. 
Di 17.30 Rkr. 
Obergriesbach, St. Stephan, 
Stefanstraße
So 9 M, Bruderschaftsgottesdienst für 
Georg Higl senior. Do 17.45 Heilige 
Stunde für alle aus der Pfarreiengemein-
schaft (eucharistisches Gebet um Pries-
terberufungen). Fr 7.30 M, JM Joseph 
Lichtenstern, Leni und Josef Wittmann, 
JM Anna Wörle, Anton Riemensperger, 
Josef Friedl mit Eltern und Brüder und Jo-
hanna Friedl, 17 Rkr.
Sulzbach, St. Verena, 
Tränkstraße
Sa 8 Altpapiersammlung. So 19 Flurum-
gang. Di 18.30 M, zum Dank für 60 Ehe-
jahre. 
Zahling, St. Gregor der Große, 
Brunnenstraße
Sa 18 Vorabendmesse; Kollekte für den 
Blumenschmuck der PK, Alexander Hu-
ber, Sophia und Lorenz Haug, Isidor und 
Sophie Schweizer. Do 18.30 Heilige Bitt-
messe. 

Pfarreiengemeinschaft Ottmaring
Bachern, St. Georg,
Georgstraße
Sa 18.30 VAM. Mo 7.30 Rkr. Mi 19 M.
Eurasburg Kuratie, Hl. Kreuz
Kirchberg
So 8.30 M Josef Diebold, Theresia u. Ru-
dolf Walleczek. Do 18.30 Rkr für Priester-
nachwuchs, 19 M. 
Ottmaring, St. Michael, 
St.-Michaels-Platz 7� O

So 10 M für alle Lebenden u. Verst. der 
Pfarreiengemeinschaft, Maria u. Sebas-
tian Funk, 11.15 Taufe von Lena-Marie 
Hagl. Mo 9 M Hans Magg JM, Franziska 
Bröckel. Mi 19 M (St. Nikolaus Hügels-
hart), Eltern Stemmer u. Sohn Josef, Jo-
hann JM u. Anna Steinherr. Do 19 M Ma-
ria Schmaus JM, Johanna Schmaus. Fr 9 
M.
Paar, St. Johannes Baptist, 
St.-Johannes-Straße 3� O

So 8.30 Fest-Go zum Patrozinium für die 
verstorbenen Wohltäter unserer Pfarr-
gemeinde u. Josef u. Anna Späth mit Jo-
hann u. Katharina Schwarzbaur, Maria u. 
Michael Schalk. Fr 19 M für Anton Stein-
hart, Josef u. Johanna Greppmair.
Rehrosbach, St. Peter und Paul, 
Augsburger Straße 26
So 10 Fest-Go zum Patrozinium, Anton 
Treffler, Thomas u. Viktoria Frauenknecht 
u. Sohn Thomas, Martin Steinhardt.

Rinnenthal, St. Laurentius,
Aretinstraße
Fr 18.30 Rkr für Priesternachwuchs, 19 M 
Eugenie Silbermann mit Hans u. Sigfried, 
Afra u. Georg Bertele mit Verwandt-
schaft. 
Rohrbach, St. Philipp u. Walburga,
Dorfstraße
Di 19 M für Paul u. Elisabeth Herger u. 
Tochter Elisabeth, Johann u. Johanna 
Stöttner. 

Pfarreiengemeinschaft Pöttmes
Echsheim, Mariä Heimsuchung,
Pfarrer-Bauer-Straße 4
So 7.55 Rkr, 8.30 M, Peter Mayr, Maria 
Brummer, zum Dank. Di 18.25 Rkr. Fr 
18.30 Rkr (Filialkirche Heilig Kreuz Rei-
cherstein).
Grimolzhausen, Mariä Heimsuchung,
Pöttmeser-Straße 4
So 10 M, Georg Kupferschmid, Franz 
Neff, Josef Specht JM. Mi 18.30 Rkr.
Gundelsdorf, Hl. Kreuz,
Bürgermeister-Hundseder-Straße 9
So 8 Rkr, 8.30 M, Eltern Kröpfl und Toch-
ter Anneliese mit Stefan, Fam. Schmitz, 
Hl. Josef um Hilfe bei Krankheit.
Handzell, St. Maria Magdalena,
Hauptstraße
So 10 M, Josef Lindermayr. Di 18.30 Rkr.
Osterzhausen, St. Michael,
Pfarrweg 5
Mi 18.30 Rkr, 19 M, Georg und Kreszenz 
Mordstein mit Kindern Erwin, Elfriede u. 
Anton. Fr 16 Vespergebet in der Kapelle.
Pöttmes, St. Peter und Paul,
Kirchplatz 2
Sa 9.30 Jugend Alpha im PH, 14 Taufe 
Ludwig Schuh, 18.25 Rkr, 19 VAM zum 
Sonntag Hl. M Peter und Ursula Schweg-
ler JM, Heini Wendler, Josef Langhans. 
So 8.30 M, 10 Patrozinium der Pfarrei-
engemeinschaft und unserer PK St. Peter 
und Paul Hochamt für die Lebenden und 
verst. der Pfarreiengemeinschaft. Mo 
18.25 Rkr, 19 M, Hans-Jürgen Mehner. Di 
18.25 Rkr für den Frieden, 19 M, Peter 
Wenger, 19.45 Bibelabend im PH. Mi 8 
M, zum Dank, 18.25 Rkr. Do anschl. Holy 
Hour mit BG, 18.25 Rkr, 19 M mit dem 
Holy Chor, zu Ehren der hll. Schutzengel. 
Fr Sühnenachtanbetung in der PK, 17.30 
Weggottesdienst zur Erstkommunion 
(Treffpunkt Pfarrheim), 18.30 M, zu Eh-
ren der Muttergottes, der Knotenlöserin.
Schnellmannskreuth, 
Mariä Himmelfahrt,
Dorfstraße 5
Mo 18.30 Rkr. Fr 18.30 Rkr, 19 M, Kres-
zenz Schmid, Maria Nefzger JM, Josef 
Hanser JM.
Schorn, St. Magnus,
Ortstraße 3
Mi 18.25 Rkr, 19 M, Verstorbene der Fam. 
Schwarz und Augustin, Juliana und And-
reas Schury, Verstorbene der Fam. Mayer 
und Peter Lutz.

Rehling, St. Vitus und Katharina, 
Hauptstraße 5�
Sa 19 Fam.-Go. im Pfarrgarten, Franz 
Xaver Jakob, Sofie Erber, Josef Schmid-
berger, Johann und Therese Drittenpreis, 

http://www.pfarrgemeindekissing.de/
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Johann Lindermeir, Johann und Angela 
Welz, zu Ehren des hl. Antonius, zu Ehren 
der hl. Anna Schäffer, Steffi Reinl, Luzia 
Jakob, Michael Jakob jun. So 8.30 M, Jo-
sef Müller und Tochter Wally, Ludwig und 
Elisabeth Escher. Do 7.15 M. Fr 7.30 An-
betung und Beichte, 8 M, Angela Jakob, 
9.30 Krankenkommunion.

Pfarreiengemeinschaft Stätzling
Derching, St. Fabian u. Sebastian,
Liebfrauenplatz 3
So 9 PfG. Di 19 M, Margaret Martin. Do 
19 M, Viktoria u. Leonhard Höfle, Irmgard 
u. Erwin Höfle. 
Haberskirch, St. Peter und Paul,
Stefanstraße 45
So 19 PfG, M z. Dank, Centa und Martin 
Knauer mit Verwandten, Peter Bartikow-
ski, 19.15 Kirchenmusikalische Andacht 
im Pfarrgarten.
Stätzling, St. Georg, 
Pfarrer-Bezler-Straße 22
Sa 18 Rkr. So 9 PfG, M für die Lebenden 

und Toten der PG. Mi 18.30 Rkr, 19 M 
Monika Braun. Fr 7 M.
Wulfertshausen, St. Radegundis,
Oberer Dorfweg 1
So 10.30 Pfarrgottesdienst, Anna und 
Peter Schmid, Fred Görlitz, Ferdinand 
Judex JM, Robert und Anna Holzmüller, 
Manfred Wenzlik, Josef u. Gertrud Dam-
bon. Fr 19 Andacht.

Stotzard, St. Peter, 
Hauptstraße 5�
So 10 Fest-Go zum Patrozinium. Di 18.30 
Rkr. Fr 16.30 Krankenkommunion, 18.30 
Anbetung und Beichte, 19 M, für die ar-
men Seelen.

Pfarreiengemeinschaft Schiltberg
Aufhausen, St. Johannes Baptist, 
Thalhauser Straße
Do 19 Abendmesse, Johann Gschoß-
mann u. Leo Hundseder, Theresia Scho-
der, Alfred, Marie u. Walter Schober, And-
reas Stegmair JM.

Schiltberg, St. Maria Magdalena, 
Obere Ortsstraße 3
Sa 14 Kommunionunterricht in der PK, 
16 Firmunterricht in der PK, 19 Vor-
abendmesse, Anna u. Josef Hanser, Cen-
ta Heueisen, Georg, Viktoria u. VW Hof-
berger, Peter Geisler und Eltern Asam, 
Martin und Kreszenz Schindlbeck, Rudolf 
Helfer JM, Matthias Wenhardt (zum 50. 
Jahrestag). So 9.15 Pfarrgottesdienst, 
Ernst Langer, Richard Birkl, Josef Wid-
mann, Eltern Widmann u. Leitner, The-
resia Schwibinger, Georg Seebacher u. 
Eltern, 11.30 Taufe. Mi 19 Abendmesse, 
Johann JM u. Theresia Hartl, Johann u. 
Maria Köchl.

Pfarreiengemeinschaft Tandern
Alberzell, Heilig Kreuz, 
Petershausener Straße 1
So 9.30 Feier der Gegenwart Gottes in 
Wort und Sakrament. Mo 18.30 Rkr. Mi 
19 M, Verstorbene Ziegler, Franz und 
Kreszenz Grahammer ( Josefine).

Hilgertshausen, St. Stephanus, 
Kirchgasse 7
So 9 PfG für die Lebenden und Verst. 
unserer Pfarreiengemeinschaft, Rudi 
Kohout, Verw. Schmid - Starringer (Dem-
melm., Eichenr.), Sr. Theodosia Weigl ( J. 
W.). Di 18.30 Rkr, 19 Hochamt, Magdale-
na Wanninger, Anna und Martin Steurer 
(Hedwig), Verst. der Fam. Buchner, Ver-
storbene der Fam. Einertshofer. Mi 16.30 
Beichte für die Erstkommunionkinder im 
Mesnerhaus. 
Pipinsried, St. Dionysius, 
Pfarrstraße 10
Sa 18 Rkr, 18.30 Vorabendmesse, Johan-
nes Denis Redl zum 2. Jahrtag. Di 16.30 
Beichte für die Erstkommunionkinder im 
PH.
Tandern, St. Peter und Paul, 
Schloßplatz 1
So 10.30 Fest-Go zum Patrozinium „St. 
Peter und Paul“ Heilige M Emma Furt-
mayer (Barbara), Johann Fottner (Berg-
knapp), Michael Bergknapp (Gattin).

Die katholische Filialkirche St. Peter und Paul 
in Wollishausen wurde 1747 im Auftrag des 
Klosters Oberschönenfeld gebaut.�  
Foto: Krünes
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Dekanat Schwabmünchen

Pfarreiengemeinschaft Bobingen
Bobingen, St. Felizitas, 
Hochstraße 2a 
Sa 10 Erstkommunion, 18.30 Kirchplatz 
VAM, gestaltet von der Kolpingsfamilie 
und den Bläsern (bitte Picknickdecke 
mitbringen), Rosa u. Franz Bobinger u. 
Agnes Sebald, Maria u. Johann Egger u. 
verst. Angeh., Alois u. Karolina Heider 
u. Amalie Kästele u. Franz Schorer, Hans 
Schneider u. verst. Angeh., Anton, There-
se und Reinhard Hefele. So 9 PfG, 10.30 
M gestaltet vom Kinderkirchen-Team 
(Open Air-Gottesdienst am Kirchplatz), 
Iganz Füchsle, Klara u. Reinhold Wagner, 
Ladislav Ondrejka. Mi 8 M, Marianne u. 
Albert Fried u. verst. Angeh., Aldolf u. Li-
selotte Müller. Do 18.30 M (um Frieden 
u. Gerechtigkeit, um Freiheit u. Achtung 
der Menschenwürde sowie um die Be-
wahrung der Schöpfung - bis 19.30 Uhr 
eucharistische Anbetung), Franziska 
Reich u. verst. Angeh., Xaver u. Sofie Zer-
le. Fr 18 Firmung. 
Bobingen-Siedlung, Zur hl. Familie, 
Grenzstraße 1
So 10.30 Wortgottesdienst. Di 18.30 M.
Reinhartshausen, St. Laurentius, 
Waldberger Straße 2
So 10 Feier der Erstkommunion, Gebets-
bitte: alle verst. Angeh. unserer Erstkom-
munionkinder.
Straßberg, Heilig Kreuz, 
Frieda-Forster-Straße 1
So 9 Euch.-Feier, Theresia Thaler und 
Angehörgie. Fr 19 Euch.-Feier, Lorenz 
Dempf u. Verwandschaft Dempf-Gruber-
Stocker.
Waldberg, St. Radegundis, 
Bobinger Straße 12
Sa 18.30 VAM, Kreszenz und Stefan Mö-
gele, Anna und Lukas Dietmayer, Franz, 
Johanna und Karl Erdle, Hedwig Mögele 
JM, Ignaz und Maria Anna Schmid.

Pfarreiengemeinschaft Fischach
Aretsried, St. Pankratius, 
Marktplatz 7a
Sa 19 VAM, Dreißigst-M für Anna Meitin-
ger, Marianne Hauser. Do AM, Franz und 
Sophie Röhrle mit Andreas. Fr 9 Rkr. 
Fischach, St. Michael, 
Hauptstraße 6
Sa 11 Gebet für den Frieden, 14 Trauung: 
Maximilian Weinmann mit Nicole Schö-
ner. So 10 M, Gottfried und Walburga 
Suttner, deren Kinder u. Schwiegersohn, 
Stiftmesse Cilli u. Georg Spengler mit 
Sohn, Eltern u. Geschwister, Verwandt-
schaft Mayerle und Fischer. Mi 9 Haus-
frauenmesse. Do 18 Gebet um geistl. 
Berufungen. Fr 19 AM mit Anbetungs-
stunde der Corpus-Christi-Bruderschaft.
Willmatshofen, St. Vitus,
Hauptstr. 86
Di 9 „Einfach beten“, 18.30 Rkr. Fr 15 Ge-
bet zur Sterbestunde Jesu und Barmher-
zigkeitsrosenkranz (St. Leonhard Kapelle 
Tronetshofen). 
Wollmetshofen, St. Jakobus maj.
Ortsstraße 26
So 8.45 M, Anna Gnandt, Isidor und Hil-
degard Schmid, Horst, Karin und Erich 
Ziegelmeier, Elisabeth Gerold, Vinzenz 
und Hildegard Kraus. Di 19 AM.

Pfarreiengemeinschaft Großaitingen
Großaitingen, St. Nikolaus
Bahnhofstraße 1
Sa 18 Rkr, 18.30 VAM, Agnes Greher, 
Anneliese Spengler JM u. Maria Siersch. 
So 9.30 Rkr, 10 PfG, Ignaz Ruf, Elisabeth 
Sauer, Gertrud u. Josef Reiter, Dreißigst-
M für Annemarie Fendt, 12.30 Rkr in 
oder vor der Ottilienkapelle. Mo 9 Rkr. Di 
18 Rkr, 18.30 M in St. Nikolaus. Mi 9 Rkr. 
Fr 14 Krankenkommunion, 18 Rkr, 18.30 
M. 
Kleinaitingen, St. Martin
Am Kirchberg 1
So 9.30 Rkr, 10 PfG anschl. MMC-Gebet, 
Paul Büschl u. Angeh., Alfred Böck u. 
Fam., Fam. Fendt, Barbara Baumgartner, 
Fam. Gastl/Specht, Dreißigst-M für Hel-
mut Rauh. Mi 18.30 M. Fr 16 Rkr.
Oberottmarshausen, St. Vitus
Kirchplatz 1
So 8.45 PfG. Mi 19 M, Klement u. Ma-
ria Schießl u. Sohn Klement. Fr 19 Wort-
Gottes-Feier. 
Reinhartshofen, St. Jakobus
Kapellenberg
So 18 wenn möglich Treffpunkt am Dax-
bacher Hof, 18.30 M bei der Justinaka-
pelle.
Wehringen, St. Georg
Friedensstraße 6
Sa 16 Rkr, 18.30 PfG, Franz Eibler 
(BrschM), Fam. Lieb/Kugelmann u. An-
geh. Do 8.30 Rkr, 9 M, 9.30 Kranken-
kommunion. Fr 18.30 Wort-Gottes-Feier, 
19.10 Fatimarosenkranz.

Pfarreiengemeinschaft 
Hiltenfingen / Langerringen
Gennach, St. Johannes d. Täufer,
Langerringer Straße 1
So 10 Patrozinium, Elfriede und Peter 
Renner und Theresia Renner, Marianne 

Weyer und Verstorbene der Fam. Weyer 
und Fichtl, Alfons Hagg und verstorbene 
Angeh. Mi 19 M die armen Seelen. Do 
18 Zeit für Gott und mich, 18.30 Gesunde 
beten für Kranke.
Hiltenfingen, St. Silvester, 
Kirchweg 4a
Sa 8 Rkr. So 8.45 PfG, Dreißigst-M für Alf-
red Doll, Marianne Doll, Cornelia Doll und 
Rita Kempter, Emma Hofmann JM und 
verst. Eltern Emma und Josef Schorer, 
Steffi Rohrmeir. Mo 19 Rkr. Di 8 Rkr. Mi 
19 Rkr in der Leonhardkapelle. Do 8 Rkr. 
Fr 19 M für die armen Seelen. 
Konradshofen, St. Martin, 
Grimoldsriederstraße 6
Sa 19 VAM. Di 16 Rkr. Do 19 M. 
Langerringen, St. Gallus, 
Pfarrgasse 3
Sa 10 Erstkommunionfeier, für die ver-
storbenen Angeh. der Erstkommunion-
kinder. So 8.45 PfG, Verstorbene der Fam. 
Griebl und Klöck und verst. Angehörige, 
Magdalena Schlupp und Enkelin Julia, 
Johann Bihler und verstorbene Angeh. 
und Romana Wolgschaft und verstorbe-
ne Anghörige. Do 19 M Rudolf Schiegg 
und Verstorbene der Fam. Schiegg und 
Hafner.
Scherstetten, St. Peter und Paul, 
Kirchgasse 1
So 10 Patrozinium, Frieda u. Johann Groß, 
Georg und Anna Schmid, Theresia Mayr, 
Kreszenzia u. Georg Schorer. Di 19 M Jo-
hann u. Maria Wiedemann JM , Karl und 
Irene Wiedemann. Fr 19 Rkr für die Verst.   
Schwabmühlhausen, St. Martin,
Kirchberg 10
Sa 19 VAM Franz Schiller. Mi 19 M.
Westerringen, St. Vitus, 
Pfarrgasse 3
Di 19 M Verstorbene der Fam. Stark-
mann, Hinkofer und Schuster. 
  
Pfarreiengemeinschaft Königsbrunn
Königsbrunn, Maria unterm Kreuz, 
Mindelheimer Str. 24
Sa 17.45 BG, 18.30 M, für Johann Ross-
mann. So 11.30 Fam.-Go. , 18 Jug.-Go im 
Meditationsraum (Meditationsraum Ma-
ria unterm Kreuz). Di 18.30 M, für Paul 
Gay. Do 19 AM Silentium, Meditations-
raum (Meditationsraum Maria unterm 
Kreuz).
Königsbrunn, St. Ulrich,
Bgm. Wohlfarth-Str. 41 a
So 8.30 M, 19 M, für Michael Rosner u. 
Verst. d. Fam. Moderer, für Anna u. Jo-
hann Rehm. Mo 18.30 M. Do 8.30 M, für 
Leonhard Dietmayr.
Königsbrunn, Zur Göttl. Vorsehung,
Blumenallee 27
So 10 PfG, Regina Schreijak u. Eltern, 
Verst. d. Fam. Oberacher u. Uhl, Jan u. 
Bronislawa Biedrzynski, für Pfarrer Czes-
lav Misiewicz. Mi 18.30 M. Fr 8.30 M.
 
Pfarreiengemeinschaft Lechfeld
Graben, St. Ulrich u. Afra, 
Kirchbergstraße 11
Sa 19 VAM Anna und Hermann Hagg, Alo-
is und Hermine Schorer und Geschwister 
Förg. Do 18.30 Rkr, 19 M, Maria Eschey 
und Sophie Gerstenacker. 

Klosterlechfeld, Pfarr- und Wallfahrts-
kirche Maria Hilf, 
Franziskanerplatz 6
Sa 8 Morgenlob, 8.45 Rkr, 9.30 M, 12 
Trauung von Jaqueline und Simon Wil-
de, 18 BG im Klosterlädle. So 8.30 BG im 
Klosterlädle, 8.30 Rkr, 9 M, Johann Schat-
zer, 10.30 M, 18 Dankgottesdienst zur Fir-
mung mit Überreichung der Firmurkun-
den. Mo Übertragungen via Live-Stream 
in der Regel: Mo, Di, Do und Freitag um 
18.15 Uhr Rosenkranzgebet und um 19 
Uhr Heilige Messe. Am Mi, Sa und So um 
8.30 Uhr Rkr und um 9 Uhr Heilige Mes-
se. Mi 8.30 Rkr, 9 M, anschl. stille Anbe-
tung bis Donnerstag, 8 Uhr (im Kloster). 
Fr 15 BG im Klosterlädle, 18.30 Rkr, 19 
M zum Fest „Maria Heimsuchung“, Maria 
und Karl Wieler, Brigitte Graf.
Obermeitingen, St. Mauritius
Kirchberg
So 9 PfG für die Leb. und Verst. der PG. 
Di 8.30 Rkr, 9 M Mathias Huttner. Fr 8 bis 
17.45 Morgenlob, euchar. Anbetung (Ka-
pelle), 18.30 Rkr, 19 M, Walter Fichtel.  
Untermeitingen, St. Stephan, 
Schloßberg 10
So 10.30 M, Eltern Zehentbauer, Sohn 
Helmut und Hildegard und Dieter Gloger, 
Konrad Hampp und Eltern, Johann Jacob, 
Ursula Hösl. Mi 8.30 Rkr, 9 M. Do 18.30 
Rkr, 19 M, anschl. Anbetung. Fr 14 Kom-
munionfeier für die Bewohner des be-
treuten Wohnens.
 
Pfarreiengemeinschaft Schwabmünchen
Klimmach, Mater Dolorosa
Klimmach
Sa 17 Rkr. So 9 Wort-Gottes-Feier (8.30 
Rosenkranz). Mo 16 Birkach Antoniuska-
pelle: Rkr. Mi 19 Rkr. Do 19 Rkr.
Mittelstetten, St. Magnus
St.-Magnus-Gasse 1
Sa 19 VAM, Marie Luise Höll mit Eltern. 
Schwabmünchen, St. Michael,
Ferdinand-Wagner-Straße 5
Sa 14.30 Taufe von Julina Eleonora Weh, 
17 M mit Feier der Heiligen Erstkommu-
nion. So 9 PfG (8.30 Rosenkranz), 10.30 
M mit Feier der Heiligen Erstkommuni-
on, Maria Hornung, Lothar Viola, Gorgon 
Doll, 11.30 Taufe von Joleen Sophie und 
Finn Alexander Beeger, 19 M mit Lob-
preis-Musik. Mo 9 M, Josef Mayr, Matthi-
as Schöpf. Di 19 M, Eligia JM und Martin 
Knoll, Anna JM und Johann Viehl. Mi 9 M 
für Karolina und Agathe Erber mit Ver-
wandtschaft anschl. Anbetung bis 10.30 
Uhr. Do 18 statt M Lobpreis-Abend um 
geistl. Berufe mit Kollekte. Fr 9 Frauen-
kirche: M, Maria Bayer und Angehörige, 
Barbara Renne JM, Lothar Röttel und ver-
storbene Angeh.
Schwabegg, Mariä Himmelfahrt
Hauptstraße 1
So 10.30 Wort-Gottes-Feier (10 Uhr Ro-
senkranz). Do 9 M (8.30 Rosenkranz). Fr 
9 Rkr mit Herz-Jesu-Litanei.

Pfarreiengemeinschaft Stauden
Grimoldsried, St. Stephan, 
Schulstr. 10
So 10 M, Dreißigst-M für Werner Kugel-
mann. Fr 10.45 Krankenkommunion. 

Abkürzungen

AM: Abendmesse, And.: Andacht, 
Angeh.: Angehörige/Angehöriger, 
anschl.: anschließend, Aussetzg.: 
Aussetzung, BG: Beichtgelegen-
heit, Dreißigst-M: Dreißigstmesse, 
Elt.: Eltern, Euch.–Feier: Eucharis-
tiefeier, Fam.: Familie, Gem.: Ge-
meinde, Geb.: Gebet/Gebetsbitte, 
Ged.: Gedenken, Geschw.: Ge-
schwister, Go: Gottesdienst, GR: 
Geistlicher Rat, GS: Grundschule, 
JM: Jahresmesse, Ki.: Kinder, Leb.: 
Lebende, M: Messe, ökum.: öku-
menische  / ökumenischer, PfG: 
Pfarrgottesdienst, Pfr.: Pfarrer, 
Rkr: Rosenkranz, Segn.: Segnung, 
So.: Sohn, Sr.: Schwester, To.: 
Tochter, u.: und, VAM: Vorabend-
messe, †, Verst.: Verstorbene/
Verstorbener, Verw.: Verwandte.

http://www.pg-bobingen.de
http://st-felizitas-bobingen.de/startseite.html
http://www.pg-bobingen.de
http://www.st-laurentius-reinhartshausen.de/burgwalden/
https://heilig-kreuz-strassberg.de/
http://www.st-radegundis.de/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Fischach/Gottesdienste
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Pankratius_Aretsried
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Michael_Fischach
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Vitus_Willmatshofen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/Manual-Benefizium-St.-Jakobus-maj._Wollmetshofen
http://www.pg-grossaitingen.de
http://www.pg-grossaitingen.de/index.php/unsere-pfarreien/kirchen/st-nikolaus
http://www.pg-grossaitingen.de/index.php/unsere-pfarreien/kirchen/st-martin
http://www.pg-grossaitingen.de/index.php/unsere-pfarreien/kirchen/st-vitus
http://www.pg-grossaitingen.de/index.php/unsere-pfarreien/kirchen/st-jakobus
http://www.pg-grossaitingen.de/index.php/unsere-pfarreien/kirchen/st-georg
http://pg-hiltenfingen-langerringen.de
http://pg-hiltenfingen-langerringen.de
http://pg-hiltenfingen-langerringen.de/index.php/pfarreien/gennach
http://pg-hiltenfingen-langerringen.de/index.php/pfarreien/hiltenfingen
http://pg-hiltenfingen-langerringen.de/index.php/pfarreien/konradshofen
http://pg-hiltenfingen-langerringen.de/index.php/pfarreien/langerringen
http://pg-hiltenfingen-langerringen.de/index.php/pfarreien/scherstetten
http://pg-hiltenfingen-langerringen.de/index.php/pfarreien/schwabmuehlhausen
http://pg-hiltenfingen-langerringen.de/index.php/pfarreien/westerringen
http://www.katholisch-in-koenigsbrunn.de/pg/
http://www.katholisch-in-koenigsbrunn.de/pg/
http://www.katholisch-in-koenigsbrunn.de/pg/
http://www.katholisch-in-koenigsbrunn.de/pg/
https://www.katholisch-lechfeld.de
https://www.katholisch-lechfeld.de/graben/
https://www.katholisch-lechfeld.de/klosterlechfeld/
https://www.katholisch-lechfeld.de/klosterlechfeld/
https://www.katholisch-lechfeld.de/obermeitingen/
https://www.katholisch-lechfeld.de/untermeitingen/
http://pg-schwabmuenchen.de
http://pg-schwabmuenchen.de/klimmach-mater-dolorosa/
http://pg-schwabmuenchen.de/mittelstetten-st-magnus/
http://pg-schwabmuenchen.de/schwabmuenchen-st-michael/
http://pg-schwabmuenchen.de/schwabegg-mariae-himmelfahrt/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Stauden
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Stephan_Grimoldsried
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Langenneufnach, St. Martin, 
Rathausstraße 23
Sa 19 VAM Thoma - Gnandt. So 19 Rkr 
in der Grotte. Di 18.30 Rkr. Do 19 M, An-
ton und Maria Burkhard mit Enkelkinder, 
Meinrad und Armin Sommer, Friedrich 
Bäurle z. Jahresged. und Eltern und Verst. 
Wagner-Hörwig. Fr 9.45 Krankenkommu-
nion. 
Mickhausen, St. Wolfgang, 
Pfarrer-Sales-Baur-Straße 5
So 8.30 M. Mi 9 M. Fr 10.15 Kranken-
kommunion. 
Mittelneufnach, 
St. Johannes Evangelist, 
Kirchweg
So 8.30 M, Hans Knöpfle JM mit verst. 
Eltern. Mo 8 Rkr. Mi 8 Rkr. Do 19 M. Fr 
10.30 Krankenkommunion. 
Reichertshofen, St. Nikolaus, 
Kirchstraße 4 
So 10 M, Johann und Walburga Haider.
Walkertshofen, St. Alban, 
Hauptstr. 30
Sa 19 VAM, Sofie Miller mit Ehemann 
Alois und Berta und Fridolin Böck, Elfrie-
de Ziegler zum Jahresged. mit Karl und 
Florian, Anna Lex z. Jahresged. mit Josef 
Lex, Waltraud Hoffmann z. Jahresged. Fr 
9 M mit Andacht und Eucharistischem 
Segen, Gudrun Kobell, verst. Eltern 
Schinnerl mit Sohn Franz, 9.45 Kranken-
kommunion.

Dekanat Günzburg

Ziemetshausen, Maria Vesperbild, 
Wallfahrtskirche, 
Schellenbacher Straße 4
Sa 8.30-9 BG im Pilgerhaus, 8.30 Rkr, 9 
M für Irene Lederle, für Familie Rooman-
czyk und Angehörige mit Bitte und Dank 
an die Mutter Gottes in dieser schwieri-
gen Zeit, 11 M in den Anliegen der Pilger; 
für Maria und Johann Stegmiller, Ryszard 
Szczytyriski, 18.30-19.15 BG im Pilger-
haus, 18.40 Rkr, 19.15 VAM für Franz Kin-
dermann, Judith Keller, H. H. Pater Johan-
nes Öttl. So 7.15-10.30 BG im Pilgehaus, 
7.30 M für Otto und Rosina Pfender und 
Tochter Rita, Judith Keller, Heidi Pfänder, 
8.30 M für Josef und Maia Heim und An-
gehörige, † Bruder und Schwager, zur 
Muttergottes zum 70. Geburtstag von Jo-
hann Ryborz, 10.15 Pilgeramt für die le-
benden und verstorbenen Wohltäter der 
Wallfahrt, 17-17.30 BG im Pilgerhaus, 
17.30 M in der außerordenltichen Form 
für Familien Varvari, Belea, Mirza und 
Csomos, für Tochter mit Familie um Ge-
nesung, 18.30-19.15 BG im Pilgerhaus, 
18.40 Rkr, 19.15 M für Paul und Anna 
Haider, Johann Müller. Mo 7.30 M Tho-
mas Simmer, zur Muttergottes von der 
immerwährenden Hilfe für Familie Josef 
Wex, 11 M in den Anliegen der Pilger; 
für Walburga Kugler in besonderen Anlie-
gen, Judith Keller, Erwin Matzner, 18.30-
19.15 BG im Pilgerhaus, 18.40 Rkr, 19.15 
M für Hildegard Kreissl, Christoph Hofer 
nach Meinung. Di 7.30 M um den Hl. 
Geist für alle Kinder, Judith Keller, 11 M in 

den Anliegen der Pilger; für Michael und 
Margarete Mayer und Sohn Michael, für 
Tina Giselbrecht zu Ehren des kostbaren 
Blut in einem schweren Anliegen, 18.30-
19.15 BG im Pilgerhaus, 18.40 Rkr, 19.15 
M für die Gesundheit von H. H. Anselm 
Heine, Hermann und Angelika Rolser um 
Heilung der Seele. Mi 7.30 M für Regina 
Endreß und Johann Alt, Judith Keller, 11 
M in den Anliegen der Pilger; für Herbert 
Reitmeir, 18.30-19.15 BG im Pilgerhaus, 
18.40 Rkr, 19.15 M für Irmgard Schiele 
und † Angehörige, Fendt Rudol fund 
Thea, Tochter Ingrid und Franz Greb. Do 
7.30 M, Dankmesse für erhaltene Gna-
den, Kathrin Klein mit Familie, 11 M in 
den Anliegen der Pilger; für Familie Gru-
ber und † Angehörige, Maria Magdalena 
Schäfer, 18.30-19.15 BG im Pilgerhaus, 
18.40 Rkr, 19.15 M in der außerordentli-

chen Form für Josef mayr, nach Meinung, 
Franz und Erna Heimrath und Tochter 
Johanna Stein, anschließend Spendung 
des Krankensegens, 20.10-21.15 BG im 
Pilgerhaus, 20.10 Anbetung des Allerhei-
ligsten um guten Priester- und Ordens-
nachwuchs. Fr 7.30 M um den Hl. Geist 
für alle Kinder, für die Armen Seelen, 
10.30 Brevier-Gebet(Terz) mit den Pries-
tern, 14-14.30 BG im Piglerhaus, 14 stille 
Anbetung, 14.30 M in den Anliegen der 
Pilger zu Ehren der lieben Muttergottes, 
Ulrich Heim, 18.30-19.15 BG im Pilger-
haus, 18.40 Rkr, 19.15 M für Maria Bayer, 
Vorfahren und Verwandtschaft, um Glück 
und Frieden in der Familie Manfred und 
Cilly Huber, anschließend Aussetzung 
des Allerheiligsten, Anbetung, 20.15-
21.30 BG im Pilgerhaus, 20.45-21.25 Be-
trachtungen, 21.30 Herz-Jesu-Amt in der 

außerordentlichen Form, Bitte um Gen-
seung, Angela Habicht, Günter Schmid 
und Rosa Burgstaller.
Beichtgelegenheiten finden im Pil-
gerhaus statt. Persönliche Beichtter-
mine können unter 08284/8038 ver-
einbart werden.

  Am 9. April 1259 wurde die Kirche St. Peter und Paul in Hollenabch das erste Mal genannt, als Herzog Ludwig II. die Kirche dem 
Zisterzienserkloster Säldental vermachte. Es gab aber schon einen romanischen Vorgängerbau, von dem der Taufstein erhalten ist. 
Das Gotteshaus wurde 1876 bis 1878  bis auf den Turm abgerissen und durch einen Neubau ersetzt, der 1881 vom Augsburger 
Bischof Pankratius von Dinkel geweiht wurde.   � Foto: Banner

Leider konnten in dieser Ausgabe 
nicht alle Pfarreien berücksichtigt 
werden, die für den Gottesdienst-
anzeiger vorgesehen sind. Die Re-
daktion bedauert dies. Wir bitten 
die Veranwortlichen, die Gottes-
dienstzeiten wie vereinbart  zu 
melden. 

https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Martin_Langenneufnach
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Wolfgang_Mickhausen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Johannes-Evang._Mittelneufnach
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Johannes-Evang._Mittelneufnach
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Nikolaus_Reichertshofen
http://www.walkertshofen.de/kirche/
https://maria-vesperbild.de/
https://maria-vesperbild.de/

